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geleitet, bestimmt, und seine Anwendung gesichert^ 
^ie von einer reellen Wissenschaft *u fördern ist. £a 
ist dieses geschehen im ersten und zweiten Abscbnitto 
dieser Untersuchung. Er ist weiter bestimmt, und dio 
Art,, wie er in der Sinnenwelt realisiret werben müs^ 
«te, nachgewiesen, in der Lehre vom Staatsburgerrech- 
te, der. die Untersuchungen über das Ufrecht, und 
Zwangsrecht, zwc Vorbereitung dienen. Die drei für 
die volleÄdete Bestimniiing des Staatsbürgerrechts noth'- 
wendigen, und in dem Buche angegebenen KapiteJ, 
ifber den Staats'burge^vertrag, die bürgerliche Gesezge- 
bungund di^ Constitution, sir^d bereits ausgearbeitet^ 
und meinen Zuhörern vorgetragen worden *) ; und sioi 
werden zugleich mit dem, Völker „dem Weltbürger, 
und dem Familienrechte in der nächsten Messe, untec 
dem Titel dos angewandten Naturreehu erscheinen. 

m. u€s 

., • > ■ . ' ' » 

*) Öer Abdruck derselben virar gegenwartig umnoÄ- 
lich ; darum blieben sie zurück , und ich erhlefc 

N dadurch Gelegenheit, die übrigeii Theile der all- 
gemeinen Rechtslehr^ ihnen beizufügen Nur 

eine Unbequemlichkeit entsteht darauf für dieses 
Buch, Ich bin nemlicb durch die bisherige Er- 
fahrung berechti|;t , anzunehmen, dafs äicht all« 

f:^^^^!"^}^!"' rf °'^''''''' Grundsättea zugleich 
die Fähigkeit erhalten , dieselben weiter anii^wen- 
den Ich bitte sonach jeden» der nicht das schoa 
durch Erfahrung bestätigte sichere SelbstbeWufsU 
seyn dies^ Fähigkeit hat, sich mit jener weitem 
Anwenduni lieber nicht zu ttbereiJea, sMdera 
meu^e Schriftzu erwatten, * - 
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ÖL Ueher das Verkaufs der g&genwärtigert Theorie 
* des Rechts zu der ' Kantiscken^ • ; 

' Ausser einigen vortrefflichen Winken des Hcrfh 
D". Ehrhdrdy in mehrem seiner neuesten Schriften, und 
Hejrn Maimons^ in einem Aufsatz^ über das Natur- » 
recht, im Prof. Niethammers Philosophisicl^en JouAial 
* hatte der Yerf. dieser Schrift keine Spur gefunden^ 
dafs irgend ein Philosoph , in die gewöhnliche Weisfe 
das Naturrecht zu behandeln , ein Mistrauen setze , als ' 
er nach völliger Volfendun^ der Grundlage seiner 
Rechtstheorie aus Principicn der Wissenschaf tslehro 
durch die höchstwichtige *) Schrift Kants : Zum -€ii)i- 
- gen Frieden^ auf das angenehmste überrascht wurde. 

Eine VergTeichung der Kanttschen Grundsäti^e 
über Recht , soviel dieselben aus der ge^nnten Schrift 
hervorgehen, tind des hier vorgetragenen, Systems, 
dürfte vielleicht manchen Lesern nicht unangenehm 

""y"^- , ^ Ob 

' ■ . - " 

*i Was soll mau von dem Scharfsinne eined Theib 

' des Publikum denken, wenn man diese Schrift 

* mit den Ideen des 'Abts St. Pierre, od^er Rous- 

seaus über denselben Gegenstand in Eine Klass« 

aeuen hört? Die erstem sagten nur, dals di« 

Jkusführung dieser I^ee wünschenswürdig wäre, 

worüber ihnen ohne Zweifel jeder wohldenkende 

ie^ Beweis schenkt, dafs sie nicht unmöglich 

^äre irenn'Aie Menschen anders wären, als , 

^ aie vor der Hand npchsini Kant zeigt , dafe die- 
se Idee eine noihwendige Aufgabe der Vernunft, 
und die DarstellXing derselben ein Naturzweck 
^ ist, den dieselbe über kurz oder lang, erreichen 

* wird, da sie unaufherlich dahin arbeitet, und 
, schon so vieles wirklich erreicht hat, was auf dem 
Weee dazu liegt: welches ohne Zweifel eine 
sehr verschicdex^e Ansicht desselbec^ Gegentan- 
des ist*/ 


x*^ 




es fiir ieti Einzelnen nur durch die Einwilligung des^ 
sel)>en, nicht gerftdezu diesem bestimmten Gesetze, 
aber dazu, mit diesem Staate vereinigt zu seyn« Aus 
diesen Gründen , und in diesem Sinne ist in unsreir^ 
Theorie behauptet worden, dafs die legislative Gewalt,' 
in der Civilgesezgebiing , und die exekutive , gar nicht* 
zu trennen sind , sondern vielo^ehr notfawendig verei« 
nigt bleiben müssen. Die Givilgesetzgebung ist selbst 
«in Zveeig.der Ausübung, inwietevoL nur das Recht 
überhaupt in Ausübung gebracht werden soll. Der 
Verwalter der exekutiven Gewalt ist der natürlichein* 
terpret des gemeinsamen Willens, über das Verhält- 
nis der Einzelnen zu einander im Staate ; nichi gera- 
de desjenigen V^illens , den sie wirklich haben , son- 
dern dessen, den sie haben müssen, weniji sie bei ein*' 
ander besteheil sollen ; ob ihn auch in der That etwa 
kein Einziger hStte, wie sich zuweilen wohl dürfte 
annehmen lassen. 

Von ganz anderer Art ist ^das Gesez, \über die 
Weise, wie das Gesez zur Ausübung gebracht werden 
Äoll, oder die Constitution. Zu dieser mufs jeder 
Staatsbürger seine Stimme geben, und siexkann nuc 
durch absolute Einstimmigkeit festgesezt werden; da 
sie die Garantie ist, die sich jeder von Allen, für die 
Sicherheit seiner sämmtlichen Rechte in der Geselle 
Schaft, geben läfst. Der wesentlichste Bestandtheil 
jeder Constitution ist das in dieser Theorie aufgestell- 
te Ephorat. Ob dieses hinreichend sey, die Rechte 
aller, ohne die von andern vorgeschlagene , (denn in 
wieweit Kart« ""diese Meinung billigt/ die, zMm Theil^ 
ganz richtig ist , geht aus seiner Schrift nicht hervor) 
und mir unthunlich scheinende Trennung der legisla- 
tiven und exekutiven Gewalt überhaupt, zu sichern, 
überlasse ich der Beurtheilung unbefangener Kenner. 
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£rsces HauptstScIl!. 

Deduktion des Begriff, vom Rechtem 


'» 


S« j» Erster ' tielitfaz*^ ' 

€in enätiches vernünftiges Wesen huvi sich sMst nichts 
setzen^ ohne sich eine jreic Wirksamkeit zuzuschreiben^ 

B tw e ifu ^' 

I. CjoU ein VemunftweseH sich als Solches setiten ^ s» 
tnufs es sich eine Thätlgkeit zuschreiben ^ deren letzter^ 
Grund schlechthin in ihm seihst liege* (Bei-d^ situt'^ 
Wechselsätsset einer sagt I was der andere sagt»^ 


i,ii 


Irji sich seihst tuTÜckgehende Tätigkeit üherfmuptk 
(Tollheit, Subjektivität) ist Oinrakter dei Vernunft^ 
Wesens, Das Setzen seiner selbst (die HeAeKl^n übet), 
^ich, selbst) ist ein Akt dieset Thätigkeiu Dies#' 
IVeÜexiön beisse, A« Butch den Akt diner^^idchaii.Jhä/^ 
^tigheit sezti sich das VemunftweseH* AH« tleflexid^ ) 
geht aul etwas ^ alä auf sein Objekt ^ % Wa^ Mr eist 
Etwas rn^iß denn das' Objekt der gefodetten Refter«i0tt i 
A- seyn.? — Das Vernnnftweseu soll in ihr sich selbst 
s^tzeui ' »eh aelbsi tma Objekt habaili i^^^t seiUi 


*^ '■ l'^^- 
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Charakter ist in sich zurückgehende Thätigkeit. Das 
lezte höchste Substrat B»« seiner Reflexion auf sich 
selbst mufs demnach auch sepi , in sicfi seihst zurück" 
gehende , sich selbst hestimmende Tkätigkeit. Ausserdeai 
sezt es sich nicht als Vemunftwesen , und sezt über- 
haupt sich nicht, welches der Voraussetzung wider- 
spricht. -; * . - y ^ ': : ., ^ -- 

Das aufgestellte Vemunftwesen ist ein eji^li^ 
c}ie»\''-^ijtr''ebiöMliches VätAufipw^esht ist ein sbichesj 
das auf nichts reßektiren kafvt , ausser auf ein begrenztes. 
Beide Begriffe sind Wechsel b egriffe , und einer be- 
deutet. Was der ^nderaiedeutet., Demnach müfste die 
in $ich zurückgehende Thätloikeit B, eine hefifrenate 
^tI*, 'd, n. es müfste ausser iHr" noch ein C, geb.en, • 
und durch das renektirendö zu setzen seyn, welches 
nicht diese Thätigk^it, sondern derselben entgegenge- 
sezt wäre. *> 


r 


U. . Seine .Tkätigkeit in ii,^r IVeltanschauung^kann^ 
dlßs Ve^nünftpvsen nicht als einö 'Solche Sietzen; . 

d^Birn diese soll ja vernioge des BegriiFs, nicht 
in das Anschauende zurückgehen ; nicht dieses , son- 
dern vielmehr etwas, das ausser mm liegen » und ihm 
eritgegengesezt seyn soll, — eine Welt — «zum Ob» 

haben. — • 

-i.A l(]Smt4ssbev kann das dabei vvorkömmend^ Handeln 
di^^Aiiecllau^^ii, allerdings dem Vemunftwesen durcb 
sißhrS^bst zugeschrieben, 'und zum Bewqfstseyn erho- . 
b^n'wirdea^'daB Vernunftwesen kann sich setzen, als 
da« anschauende.. Ja, von demi Gesichtspunkte« eliner 
tmasscendftntahsa F^losoj»hie aus^sieKt man segai» eki« 

.. daft 


%[f • » •. ' • . 


/'f'UJfirffnitfrfirr^-^ -^^^v^^- ~^--^ 
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'flafs selbst Jas 'Anschauen nichts welter, als eininii(^ 

• , * » 

'Sölbst zurückgehendes Ijch, und die Welt nichts wei- 
ter sey, 'als* das in seinen iil?sprunglichen' SchranIceA 
w^ngeschaute Ich.^ Dann aber mufe das Ich schön £üt 
fiic\x selbst d^ seyn, um etwas sich üpuSchreiben sU köi^ 
tysti ; hiet ist nv^t die Frage jl^^von^ wie eg UrSprülnglicjh 
$^x. i sich selbst da seyn^ könne f * tuid diels ist aus det 
JVFtölranschauung nicht zu erkiären; sondern didseselb.sl 
4rieljnehr wird erst durch jenes^i welches wit aufsuf 
ish&n, mogUohO '5 : i 

HL jiher äasittlfB käfüi tinS Thatigkeit^ Wie ivif 
sie suchen ^ der Welt , welche das begrenzende derselhek 
Seyn wü.rde\ entgegensetzen Und^^*unisie encgegenseizert 
%u kÖnnerii aieseWe erzeugen;' und wenn eine solche Tha* 
*iigkeit die einzige 6e<lingung der Möglichkeit desSelhsthe^ 
Wujstseytis ist\ 'Setbstlewufstse'yH aber dem Vernunjiwesefi 
, iiacK seinem ^^f griffe noth wendig tukotntnen muß ^ so 

mufs das geköderte geschehen^ ,* - 

■_ ♦'•»•• • *'•'%■ 

a.) Die '*rriätigkeit des Vefnunftwesens in det 

vVeitan^ciiJiuung j welche uns, die wir pliilosophlren» 
aber noch nicht dem Vernunftwesen, über welches wlc 
pliilosophireii , bekannt i>eyn miilsj wenn wit mit uns» 

ter Spekulatibii 'bis zui: Auffiellung eines Naturrechti 

•'••ff 

vorgerückt sind, ist^ wenn aiich nicht .ihrer Form 
nach, d« i« dafs sie überhaupt statt Tindett doch ihrem 
Inhalte nach, d. i. dafs sie nachdem fic nun einmal iüi 
einem bejJtimmten Falle statt findet| gerade so verfährt» 
gezwungen und gebunden^ Wii* müssen die Gegenftan* 
de. so vorstellen, wie siie unsetm Dafürhalten nach^ 
ohne unser Zutliun sind, Hinser . Vorstellen nuiTs sich 
nach ihrem Seyn richten« EinelÜescr Thätigk^eit ent* 
• A SL gegen- 


. # 


mß»^ 


gegengeseztc Tli|itigkeit müfste mithin in Rück^icJiC 
ihres Inhalts frei seyn ; es müfste so , . pder anders, 
oder auch noch anders gehandelt werden können. 

* ' Femer, die freie Thätigkeit, soll durch die Tha- 
, tigkeit in der Weltanschauung begrenzt seyn , d. h* 
^e.Thätigkeit in der Weltanschauung ist seifest jene 
fjeie Thatigkeit im 'Zustande der Gebundenheit; ün4 
umgekehrt, die freite Thätigkeit ist die irt det W\tJH- 
ansebauung -beschäftigte, wenn die Gebundenheit we^ 
fällt: di^ Objekte sind Objekte lediglich' dadurch und 
infofern, daJTs sie durch die freie Thätbkeit des Ich 
nicht daseyn sollen, und daf^i diese , aufgehalten und 
eingeschränkt werden mufs , wenn sie da seyn sollen. 
Di,e freie Thätlgkeit. aber gehet darauf aus, die jOb- 
jekte,. inwiefern sie dieselbe binden, aufzuheben^ 
Sie ist mithin Wirksamkeit auf die Objekte, und. die 
Anschauung ist aufgehobene, 'durch da^s Vernunftwe- 
sen selbst freiwillig aufgegebene Wirksamkeit. 

Das ist die zu setzende Thätie:keitB. iiiBeziehung^ 

auf die Weltanschauung, und die Welt selbst« Nim 

, -^ .... . '^ ^ ' • / , 

aber soll sie nothwendiff seyn ein 2ürücko[ehen de» 
1' ./ < . ' , . . ö ' . • ', ' . . •* 

Vernunftwesens in sich selbst, und inwiefern sie auf 

die Objekte geht, ist sie dies nicht. Sie müfste da« 

her, auf das Vernunftwesen selbst bezogen , seyn ei- 

aae fjreie Selbstbestimmung zur Wirksamkeit. Inwie« 

fern sie. auf das Objekt geht, ist sie. bestimmt ihrem. 

Inhalte Aach.. Dies soll sie ursprünglich, und ihrem 

Wesen nach, nicht seynj sie wird daher durch sich 

■ 1 > < • • • . • ^. 

selbst bestimmt , ^ ist bestimmt und bestimmend zu^ 

gleich, ist daher r^cht eigentlich eiae in sich selbst 
. - ■'_••'>',. • 

zurückgehende Thätigkeit, 


vU 


I 

Syätematifcli ist das jezt gesagte so darzustellen, 
toie aufzuzeigende Thiitigkeit ist dem Anschauen ent^ 
^€ genzusetzen ^ iind ist insofern absolut frei, weil jenes 
gebunden ist; geht auf das Vernunftwesen , oder wa^ 
dasselbe gesagt ist, die T^hätigkeit geht in sich selbst 
zurück (denn das Vernunftwesen und seine Thätig- 
Sind eins und dasselbe) weil jene auf etwas ausser 
dem Vernünftwesen geht ; und ist iasofem das Bilden 
des Begriffs von ^einer vorgesezten Wirksamkeit aus- 
eer uns, oder von einem Zwecke, Zugleich ist sie 
auf das Anschauen zu heziehen^ d« i» demselben gleich 
zu Setzen; dann ist sie Wirksamkeit auf die Objekte, 
die aber, welches ja nicht aus d^er Acht zu lassen, un- 
mittelbar aus dem Begriffe folgt, und, nur au3 einenib 
endern Gesichtspunkte angesehen, dasselbe ist« 

b.) Vermittelst einer solchen' Thatigkeit wird das 
geforderte Selbstbewustseyn möglich. Sie ist etwas^ 
,das seinen lezten Grund in dem vernünftigen Wesen 
selbst hat, lind als solches zu .setzen ist, vermittelst 
des möglichen Gegensatzes eines solchen, das seinen 
Grund nicht in ihm hat. Das Ich (das vernünftige We» 
sen selbst , als solches) wäre jezt ein beschränktes he* 
stimmtes, und darum durch die Reflexion zu umfassen» 
des : zremlich das praktische Ich wäre das Ich für die 
Heflexion , das 'durch sich selbst gesezte , imd in de« 
Reflexion durch sich zü/setzende Ich,, und diesem, ab 
logischem Subjekte , könnte in einem möglichen Pr^» 
dikate etwas beigemessen werden , wie hier die Welt* 
anschauung» 

€.]( Nur vermittelst einer solchen Thatig|teit wird 

das Selbstbewustseyn möglich« Denn in dem aufge- 

etellf* 


Ä — ■ . , 

stellen liegt weiter nichts, als die 'Merkmale« die wir 
oben als Bedingungen des Selbstbewiistseyns aufge-* 
zeigt h^ben; dafs nämlich eine in/ sich zurückgehende 
.Thätigkeit :sey oder eine solche die ihren lezten Grund^ 
'iin Vernunftwesen selbst habe, dafs die^e endlich sey» 
und begrenzt, und dafs sie als begrenzte, d» h« imGe- 
gerisaz und Beziehung mit dem begrenzenden gesezt 
werde, als welches blofa dadutch, dafs überhaupt über 
öfe reflektiret wird , geschieht, 

ä 

Mithin wird eine folche Thätigkeit ,, und das Setzen^ 
d^selben nothmendig angenornmeny so wie ^das Selbftbe^ 
wuf^tseynf angenommen wird% und beide Begriffe sindiden* , 

'-- ' Cor ollaricu 

rO Es wird behauptet, dafs das praktische Ich 
dös Jch des ursprünglichen Selbstbc^ufstseyns sey» 
dafs ein vernünftiges. Wesen nur im Wollen unmittel- 
bar sich wahrnimmt, und sich nicht, und dem zufol- 
ge auch die Welt nicht wahrnehmen würde ^ mithin 
auch nicht einmal Intelligenz seyn würde, wenn es 
nicht ein praktisches Wesen wäre\ Das Wollen isj 

der eigentliche wesentliche Charakter der Vernunft;. 

» ' ■ ' • • ' ^ , , 

das Vorstellen steht mit demselben der Einsicht des. 
Philosophen nach, freilich in Wechselwirkung, aber', 
dennoch wird es' gesezt als das zufällige^ Das prakti-*; 
S^he Vermögen ist die innigste Wurzel des Ich, a^uf dieses:, 
wird erst alles andere aufgetragen, und daran angehef- 
tet, . "...•, ^ ■ . ; 

' Alle andere Versuche, .das Ich in Selbstbewufsfc* - 
aeyn 7u deduciren, sind verunglükt^ weil sie Ainiiuer 
rbraussetzen müssen , waJ sie deduciren wollen; und. 

hier 


^..^ 
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tförzÄgt sich, rvrSnimsie vcr^ngTüacn .farnfsteri.- -^. 
Wie'kdnnte wian:'45ch:.aiuicliineä, dafs duröh Vetkaüi 
pftjng'^ÄeJireief VorßteUmige*^ in deren koineir dasIcH 
'tege^^ wenn nur die raiahrern zusammengesezt'^ürdejaV 
eiö Ich entstündewM Erst nachdem da* Idi da ist, kann 
in;:deiiiselbea. etsVras :v0rtnüpft werden ; . dasselbe, nmfs 
aonach vor aller Verknüpfiing , es versteht sich, wi* 
hier impa^j /»^ das Jchj da seyn *> « ' * 

ä4 Wollen üiid Vorstellen stehen sonach in ste* 
ter nothwendiger Wechselwirkung , * und keines voi| 
beiden ist ihÖglich , ohne dafs das zweitef zugleich sey-. 
Dagf jedes Wollen 'durch ein Vorstellen bedingt sey, 
wird man ohne Mühe zugeben ,' und ist seit langem zu* 

^ l't l ' * m ' ' • I ' ' ' ' - 
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*) Pas Ich , ' welches reflektiren sqlh, (so wie auch 
' dasjenige, welches sich zum Wirken bestimmen 
joelches die Welt' anschauen soll , u^ s. f.) ^eht — 
, ,es versteht sich für das im rhilosophlren reflekti- 
xende Ich, "vvtelchea dpch wohl -aach Ich ist, untf 
gebunden an die Gesetze seines Wesens, zufolge 
dieser Gesetze allein^ voraus, und das ist dasjeni- 
ge, von welchem der erste Grundsaz der Wis» 
: -eenschaftslehre redet« 

Für dieses reflektirende Ich linn soll ein ande« 
..'xeslch, d. h. dieses Ich soD für sich selbst, Ob- 
jekt seyn. . Wie ist dies möglich? davon wird" 
hier geredet^ — aufmerksame Leser^ verzeihen 
mir ^iese Not;e. Sie ist nicht für sie> sondern 
für die flüchtigen imd zerstreuten, die ihrer hier 
bedurften; mid diese sind gebeten • dieselbe al- 
lenthalben zu suppliren, wo sie ihrer wieder bi« 
' diürfen werdest* 


9 . ■ 

* \ 

gegebeA ! ich «nnls dasjenige vorstellen r was icli vvSK 
Umgekehrt 5. dürfte <{i6«Behauptung^vdal3 jedes yorste}« 
Jen durch ein Wollen bedingt sey, Schwierigheife ge- 
fanden haben« Aber ein Yorstelfen kann nicht seyn ^ 
ohne ein Vorstellendes , nnd kann nicht mit Bewnfst^ 
seyn gesest werden, ohne dafs das Vorstellende ge^ 
ceitt -werde. Dies aber ist, nicht accidentaliter, in« 
wiefern es jetzo vorstblU, sondern subs^ntialitet , in-^ 
wiefern es überha^upt ist, nnd etwas i^t, entweder ein 
wirklich wollendes , oder doch' ein durch seine Wil- 
ensfähigkeit ges^ztes; unAch^i^terisirUs. — Die 
llo^se In.telligen^ macht kein vernünftiges Wesen, denn 
eie ist allein. nicht möglich, noch macht das* blofseprak- 
tische Vermögen eins, weil es gleichfalls allein nicht 
möglich ist, sondern beide vereinigt vollenden erst 
tdasselbe , und machen es zu einem Ganzen. 


. / 


5*) Durch diese Wechselwirkung zwischen An- 
schauen und Wollen des Ich wird erst das Ich selbst» 
vnd alles, was für das Ich (für die Vernunft) ist, d^ 
tu alles , was überhaupt ist , möglich. . 

Zuförderst das Ich selbst, r— Es soll , «[ürfte 
man sagen, ein,e Wechselwirkung zwischen dem An- 
scbauen und Wollen des Iclj der. Möglichkeit des Ich 
selbst vorliergehen ; im Ich soll etwas seyn, das in 
We^hselwirku^ig steht, che das Ich selbst ist; und dies 
aey widersprechend« Aber> gerade hier liegt die Täu- 
iiclx&ng, welche abgehalten werden sollv Das An- 
schauen und Wollen gieht dem Ich weder vorher noch 
nachher,, sondexfn es ist selbst' das Ich; es geschieht 
/treides mir, inwiefern das Ich sich selbst sezt, es ge- 
sVhidit nur in diesem ^tzen« nnd dardb di^es Set- 
zen 


-mtm 
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tmi^ dafs es geschehe ; toid es ist nichtig, ah ^In G&«« 
schehen ausser dem Setzen , und unabhängig von ihm 
stu denken;' umgekehrt, das.Ich sezt sldi. inwiefern' 
• beideä geschieht, und inwiefern e3 sezt, dafs beides 
geschehe, und es ist eben sn nichtig, an ein anderes» 
Setzeh des Ich zu denken^ Es ist, zum ;Mrfnigsten un- 
philosophisch, zu glauben,, dafs das Ich noch etwai' \^ 

anderes sey, als zugleich seine Thatt Und sein Produkt^ 
So wie wir von dem Ich , als einem thätigen hören» , 

ermangeln wir nicht sogleich em Substrat uns einzu^ 
bilden , in welchem die Th^tigkeit , als blofses Vermox 
gen , inwohnen soll. Dies ist nicht das Ich , sondern t 
CS ist ein Produkt unserer eigenen Einbildungskraft^ 
das wir auf Veranlassung der Anford<?ruug , das Ich zu 
Renken, entwerfen. Das Ich ist nicht etwas, das Ver** ' 
mögen haty es ist überhaupt kein Vermögen, sondern* 
es ist hafidelnd; et Ist, Was es handelt, \mi wenn es. 
nicht handelt, so ist es nichts» 

; 

Man hat gefragt: wie kommt das Vorstellende zu 
der Ueberzeugung, dafs ausser seiner Vorstellung ein 
Objekt derselben vorhanden sey, und daCs dasselbe so 
beschaffen sey, wh es vorgestellt wird. Wenn man 
nur recht bedacht hatte , was diese Frage sagen wollte^ 
80 würde man schon von dieser Ueberlegung aus auf 
die ricttigen Begriffe gekommen seyn.,— . Das Icji 
selbst macht durch sein Handeln das( Objekt; die Form 
feines* Handelns ist selbst das Objekt , und es ist an 
-kein anderes Objekt zu. denken. Dasjenige, dessen. 
Handebwei&e nothwendig ein Objekt -^rd, ist ein Ich, • 
und das* Ich- selbst ist nichts weite«, als ein solches, 
dessen 'blosse Handelswei&e ein Objekt wird. Haz^el^ 

es 


; 


es pit seinem g^nzeiü yerm^gen, ^ inatx imifs steW 
WoHl so' ausdrücl^ezr, ^ nm sich überhaupt ausdrü&kea 
jRx: köniren , -— so ist es sith selbst Objekt;; han^ell^ 
es nur mit eixiem Tfaeile desselben*, so hat es etwäs^ 
daa ausser ihm s'eyn soll, zum Objekte. 


N 
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. Sich selbst in dieser Identität des Handelns , und 

, ißehandeltwerdens , nicht im Handeln, nicht im Be- 

• • • 
bandeltwerden , sondern in der Identität beider ergrei- 

» fen, unä gleichsam^ auf der That überraschen, heifsfc 

das reine Ich begreifen , und sich des Gesichtspunktes 
aller transcendentalen Philosophie bemächtigen. . Die- 
ses Talent scheint manchen ganz und gar versagt zu 
seyn. Wer beides nur einzeln und abgesondert ause^ 

> ' " ■ ' • " * 

hen kann , und auch , wenn er sich Mühe giebt , den 
anorezeigten Gedanken zu fassen, iinmer'nur so wie e« * 
sich triiFt, entweder das thätige, ^der das Objekt der 
'thätigkeit ergreift, erhält durch beide in ihrer Abson» 
derung ganz widersprechende Resultate , die nur schein-" 
-bar vereinigt werden können , weil sie es nicht gleich 
•yom Anfange an, wären* 

§. a^ Folgcsaz. 

« 

Durch dieses Setzen seines Vermögens zur fr ejien JVirkm 

samkeit sezty und bestimmt das Vernunftwesen eine Sin» 

' ■■ ' • ' * 

\ienwelt ausser sich* 

L) Es sezt sie. Nur iäH absolut selbst thätige,* 

odepr praktische- wird als subjektiv , als dem Ich zuge* 

hörig, gesezt, und durch die Beschränkung desselben 

is;; das Ich selbst beschränkt Was ausserhalb dieser 

. Sphäre liegt, wird ebed dadoncfi, «dafs es ausser ihr 

liegt^ 


iie/Aii^ «^/i^v-^ 
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liegt, gesezt als nicht durch die Thätigkeit des Ich her- 
Vorgebracht, noch durch sie hervorzubringen ; eswird^ 
sonach aus der Sphäre . des Ich, und dieses aus seiner, 
Sphäre ausgeschlossen; es entsteht, ein Systenji der Ob«? 
jekte, dvi. eine Welt, die wuibb4ngig vom Ich, nem-*, 
lieh vom praktischen, welches hier ftir das Ich übqr-, 
haupt gilt, da ißj und von welcher unabhängig das 
, Ich , abermajs das praktische , seine Zwecke be^tim- 
meriäey gleichfalls da iß\ die mithin ausser einander • 
da slnd^, und jedes seine besondere Existena haben« ^ 
" \ ■ ' 
' CorollarittM ' ^ . » 

1.) Der transcendei>tale Philos'o'ph müfs anneh-' 
itien, dafl^ alles was. sey, nur für ein Ich, unä' was- 
für ein Ich seyn soll, nur durch das Ich seyn tonne»' ^ 
Der gemeine Menschen v^erstand giebt im Gegen theil* 
beiden eine unabhärigige Existenz; und behauptet, dafs' 
die^Welt immer seyn ^ürde, w^nn auch er' nicht wä. 
' re» 'Der leztere bat nicht Rucksicht auf die Behäup-* 
tung des erstem zu nehmen, und kann es nicht, denn' 
e^isteht auf einem niedern Gesichtspunkte ; der erste- ! 
re aber mufs auf den lefctera allerdings sehen, und sei-' 
n/ß Behauptung ist -so lange unbestinSmt, und eben da- 
ruin,zy.;rn Theil. unrichtig,, ,bis er gezeigt hat , wife fß^ri. 
rade nur aus seiner Behauptung das ledere notkivmdig? 
fQlgey.u^d hur durcfi ihre Vorausseuung sich ^rklärehla^^ t 
^ j<j. Die Philosophie oiufs Unsere Ueberzeugung roa dem i . 
Daseyn einer -Welt ausser unsdeduciren* . ■' 

,. . Dies ist^^nw hier. aui$ .der. Möglichleit des*gelbst- :• 

^ be,wuCstaey^§ g^ch^h.en , uiid Jene Ue;berzeuguiio' i^ ' 

alS;. Bedij^gtiagj.c4i§^f^ Sftlhfith^wuiätaeyns erwiesen.' 

Vy;^il 4^.J^)i fi^l^ini Sp^tb^wulsuts^y^ nur praktisch: 

setzen 
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setzen kann, übcriiatipt afeer niclitg, denn ein eridli« 
ches , setzen- kann , mithin zugleich eine Grenze seiner 
praktischen Thätigkeit setzen mufs , darum mufs es ei- 
ne Welt ausser sich setzen. So verfährt ursprünglich 
Jedes vernünftige Wesen, und, so verfährt ohnpZw«!«^ 
fei auch der Philosoph. 

, ■ « • • • . 

Wenn nun gleich der leztcre hinterher einsieht, 
flafs das Vernunftwesen zuförderst seine unterdrückte 
praktische Thätigkeit setzen müsse , um das Objekt 
setzen und bestimmen zu können, dafs mithin das 
Objekt seilest gar nicht unmittelbar gegeben, sondern 
dafs 9S zu Folg« eines andern ursprünglich erst hervor- 
crebracht sey ; ,so hindert dies den gemeinen Menschen-» 
yerstaivd nicht , der dieser so eben postulirten Verrich- 
tungen sich nicht bewufst seyn kanü , da sie die Mög* 
lichkeit alles Be\vufstseyns bedingen , und sonach aus- 
serhalb des Umkreises desselben liegen, und der -die 
Spekulationen , die die Ueberzeugung des Fbilosophea 
leiten , nicht macht ; es hindert selbst den Philosophen 
nicht , fobald er auf den Gesichtspunkt des gemeinen 
Menschenverstandes zu stehen kommt« 

Man dürfte fragen: Welche llealitat soll denn 
Atin jenen ausserhalb des Umkreises alles Bewufst« 
seyns liegenden, und im Bewufstseyn nicht gesez-» 
ten Handlungen zukommen, wenn nur dem Realität 
Eiikommt) was durch das Ich nothw endig gesezt 
trird? — Natürlich keine, ausser inwiefern es ge- 
sagt wird» demnach lediglich eine Realität für den 
philosophirenden VerstAnd» Wenn man die Verrich- 
tungen des menschlichen Geistes systebiaCisch in einem * 
l«sten Grunde TQieinigan wolle) * mtiste^man dieses' 

und 
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^ntl Jenes als H(in,d]ttoge« dfSijeH^<?n;^n^dkmcu.;' jcd^ 
vernünftige W^sen, das es versuchen würde i werä# 
iij. diese Nothweudigkeit yer^^zt yr^^ßti; dies und 
weiteir, nichts behauptet der ^hilpseph« Jene ur* 
fprungliqhe Thathandlungen haben die gleiche Reali- 
tät, welche die KansalitSt der Plage, in der Sinnen- 
weit auf einander, »und ihre durcjh^ängige Wechsel- 
wirkun£. hat« Für jene Urvölker* vpa deinen wir noch 
Denkmäler haben, die ihre Erfi^hrungen wenig verei- 
nigten, sondern die einzelnen AYahrijehnmng^n zer- 
streut in ihrem Bewufetseyn liegen lie^seu, w;ir keine 

^ •• •■ » .1(1/ ■..,'■' V ». , . . • 1 ,. 

Solche, wenigstens weit fortgehende Kausalität, noch 
Wechselwirkung. Fast alle Gegenstände in der Sin^ 
ilenwelt belebten sie , und machten dieselben zu ersten 
freien Ursachen, wie sie selbst vjrare^i^. Ein solcher 
Allgemeiner Zusammenhang hatte für sie nicht etwa 
lie'me i Realität y fondern er wfir überhaupt nicht da iixt 

sie. Wer aber seine Erfahrungen, zur Einheit ver» 

. . ■ ; » 'I • -^^ ••• » c , , ... ,, ^ 

knüpft , — und die Aufgabe dazu liegt auf dem Weg* 
der synthetisch fortschreitenden' menschlichen Ver- 
nunft, und mufste über kurz oder lang aufaenomniea 
in4 erfüllt werden , ~ der mufs nothwendig auf jene 
Weile vei^knüpfen , und füa: ihn hat der dadurch gege- 
bene Zusammenhang des Ganzen Realitjf^ , Sobald 

nach yoUendung dieses Geschäfts der menschliche 

■ ' ' '. ' • ' •• 

Geist in sich selbst zurückkehrt, wie er in ei- 

nem seiner erhabensten Repräsentanten. Kant, ^u- 

^rst mit klarem iBewufstseyn , und vollsAändiff 

gethan hat, tind findet, dafs , alles, was er 

«usser sifh wahrzunehmen 'glaubt, er doch nur au;» 

fiicU selbst nervorgebracht habe , so ergeht an di# 

30ch immer synthetisch foxtschx^t€;ad0 Yernunft di^^ 

Auf» 


Auf gaBe'; ^ alle ' ^ Äi^se Vcmchtuiigfeii • tt^sselben glliaft- 
f äfls ' in einem lez^en' GruÄde zii veteini^eti ^ ; un3^ 
iäieses Verfabifetf üat aus deihselben Grunde dieselbe 
IRealität:» welclie' jenes batte.' ; JÖlese leate Aufgabe 
an' da3 synthetläclfe VerrfiÖgei^i iiacb dessen ''Vollen- 
dung die Meiiscbli^it wiedei' ^üf Analyse zurückkehrt, 
öie'von nun äh eine gan'z andere Bfedeütung bel^ommt, 
inu^ke gleidhtalls 'über kurz ödef lang gelöfst we/- 
3en ; und es' wäre ' blofs das zu wünscben , dafs die- 
jeiiigeh ^ die ihre Fähigkeit nicht' bestimmt , an . Äie- 
kem Geschäft Antheil zu baheh**' Von der tlealitaL 
/die durch dasselbe hervbrgezögeri werden soll ^über- 
baupt keine Nofiz nähmen ^ wie es sonst immer ge* 
Wesen ist , nicht atier verjangteh , sie unter die be- 
sondere Art der Itealität, die ihnfen bekannt ist, 
terabzuzichen/ — Ein reines Ich, Und' die Verrica- 
tungen desselben vor allem Bewufstseyn haben kei- 
ne' 'Realität , weil 'sie nicht im gemeinen lÖewufst- 
seyn vorkomraefi,' hieifst dasselbe' sagen, was- eiii 
ungebildeter 'VV'ilSe sagen wurde, wenn er spräcie: 
eure Kausalität ; und eure Wechselwirkung habe* 
keine Realität, denn man kann sie nicht' essen/ 


•'^*. 
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2.) Aus "der IDeduktiox^ tinsrei* tJeberieugung 
vom iDaseyh einer' Sin nenwelt" ausser uns, folgt zu- 
gleich, wie weit niese tTeberzeugung gehe, und in 
Welchem Zustande des Gemüths sie statt .finde: denn 

» '*f'J "•• -'V' i'. ' I yS- Ä 

kein begründetes ^eht weiter als der Grund, und 
sobald liiari deri örund einer bestimmten Denkweise 
Jcrint, kennt 'mah auch ihren Umfang« Sie geht 
SO weit, alis Unser praktiscließ yfermögen von dem 
theoretisclien unterschieden, und zhin entgegenge^ 

- * sezt 
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#Wi^: witä^^rsovif^dit' als ^Vnsr^^'Vbwtellung- "Wi- der 
^in'wirkixDg der. Dinge «auf' >uii&, '.und ;unsre. B.üc)> 
sw»irkuDg aiif Äa'göht, weil* aiuc. dadurch unser pinl» 
tisches VefmögCÄ aüfi b^reriBtJ'geseBli' wird. /Daher 
auch dib Philosophen voa Ij^r ihre Bew«is6 • iüt 
die Kealkät einer Welt atis&er . tms; «Tus der Ein wir« 
ktmg dei^elbeiv auf'urt« geführet* hahexi; . ein Betk^eil 
d^. freilich ^roraussezit,! was erwiesen :.w6rdieaDL' soU, 
dei? aber deiR> ^meinen} Menach^iiyearstande.dich'aao 
schmiegt , 'weil es < derselbe - i Ls t /* d^n ^r sich ^Ib^l 

ßühxt^ '* . .-.I ..... /S..V I .r. ^ ,. f : . ;. ,-. , 
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Aber wie macht es dei^ fi^loulative .Phllosoplr 
^m diese. Itieherztmgung. axif reinig«u:.i^eit zu entferr 
nen, damit er über sie hinaus untersuchen.' tonne i 
OifFenbar so, dafs er jene 'sie bedingende Unter- 
Scheidung' mctti'VÄtniitimt/ ' «Wegan'^wii* Mos aM die 
"f hatigkeiö des - Vorstellens- sejien ji> xmä- Äur diissi^iif'f 
kfeen W^^BeflV r'sb wird ietrt'^ilothwendiger ^W^sifot 
über das Vorhandenseyn der Dinge ausser - «9s,' le^i^t«* 
stehen. Der transscendentale Idealist umfafst die 
ptaktische' ühd Ihebretische i?hätiglreit siugleiöhH als 
Thätigkeii »ubei-taupt, und kcWimit dadurch' nothweii*' 
dig, weil nuiä kein Leidett^ifn Ifch ist:, wi^ 'öS dentif 
nicht seyn kiäiiii , zu dem Rösultatfe, dafs das gän'fe^ 
System der Objekte für das Ich durch das Ich selbst 
hervorg^a<^ht"S'eyn hiüsse. Aber eb^a dafruöx , weil' 
er- beidl&s umfaßt hat, kann er es zu * seitier \Zfeitr 
auch scheiden, ^md den -Gesichtspunkt aufzeigen," 
auf welchen 'der* gemeine ' Menschenverstand 'n'öttf*^ 

• « 

wendig Stehen inufs. ^' Dir 'dogmatische ' Ide^alüst' 
-schliefst di«^'{>«akti$che IT&äiigkel^-Von sexn^zi^ Viä^ 

ter- ' 


lg 


tetsudmngen ganz aiid,'-si0bt lediglich auf die theo« 

retische uud'will sie durch sich ^^ selbst begründen^ 

tmd' da.iat es deim. natürlich, ' d^fs er sie zu eines 

^ unbedingten machen mufs. -^' Diese SpekulajEion isfc 

beiden mir Solange möglich als sie in der Abgeschie« 

jdenheit des Denkens verbleiben,' sobald aber ihri» 

praktische Thitigltieit aufgeregt wird, vergessen sie 

Huf' der Stelle ibre spekulativen. Ueberfseugungen> 

tind kebren zur gemeinen menschlichen Ansicht dev 

DiüLg« .zurviek , «»weil sie < miissöi,' Es. ,- h^t ' keinen 

Idealisten gegeben, der seine Zweifel oder vermein* 

te Gewifsheit bis auf sein Handeln ausgedehnt häfc- 

tky und es kaAn'keinen geben; denn- dann lönnte 

er gar nicht handeln > ^ aber dann..köante er auch 

nicht leben. - * , 

', ^ n* Durch jenös Set^eti ietneir*. freien Thätigkeit 
wird;4ie Sinneuwelt^zugleich ttfittmmt, d» i. sie wird 
jllit gewissen nulveieäniedichestt Und («Jlgemeinea Merk«- 
»alen geseat. , 

' • • • " . : . ." ■ ' . 

.' . ' ^ 

Zvföf derst — det Begritf vott der , WirksaftikeitJ 
des VerÄunftwesens i^t durch absolute Freiheit ebtwor«». 
fyn; das Objekt in der,Sinnenwelt>;aJs das Gegenthcil 
derselben ist aUp festgesezt, fixirt, u^i^^bÄ^d^rltch he^{ 
stimmt». Das Ich ist ins unendliche bestimmbar $ das 
Objekt ^ weil;,e$ eiq solches i^st^ auf einmal fiit immet! 
bestimmiL pas Ich ist was es ist im Handeihf 'da$^ 
Objekt imSeyrL Das Ich ist unaufhörlich iiA Werden^ 
ei3;][s.t iiv ihm g^r nichts dauerndes: das Objekt i$t, so.* 
>yie. es ist, für immer i -ist, Vras ^s^ war , ♦ und was es 
aey^ ^i^4» ^ l^,}iy^. de.r hgt^ Gru^d «eines Han« . 
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Mdris; im OBjekt^, der seines Seyns : denn] es hat wei- 
ter nilchts, als • Seyn. ' 

Diihh — der Begriff Von der Wirksamkeit, der 
'mit 'absoluter Freiheit 'entworfen , und unter den: glei- 
chen Umständen ins unendliche verschieden seyn-könn« 
'tei 'gehtauf eine Wirksamkeit im Objekte« l^^ithin 
niufs das Objekt ins unendliche verändert werden kön^ 
nen, 'zufolge eines ins unendliche veränderlichen Be* 
'griffs 9 man muTs alles daraus machen, können , "was maa 
"^daraus machen Wollen kann^ Es ist festgesezt , ' und 
könnte daher wohl durch seihe Beharrlichkeit der Ein- 
' Wirkung widerßehen; aber es ist keiner VerändeÄng 
durch sich selbst fähig (es kann keine Wirkung nnfan* 
gen) ; es kann mithin dieser Einwirkimg nicht zuwi- 
der handeln^ ' ' .^ 

Endlich — : das Vernui\ftwesen kann sict nicht 

' ' ' ' ' ' ' ■ ■ , ..- . 

wirkend setzen , ohne' sich ziigleich vo^-stellend zu se. 

tzen , es kann sich nicht setzen als wirkend auf em 
hestimmtes Objekt ohne dieses bestimmte Objekt 
immerfort vorzustellen ; es kann keine bestimm- 
te Wirkung als vollendet setzen , ' ohne dai 
, Objekt, auf welches sie gegangen, zusetzen, Nem- 
lieh, da d^s Objekt gesezt wird,' isils die' Wirksam- 
keit vernichtend, aber die Wirksamkeit doch nebea 
dem Objekte bestehen soll, so entsteht hier ein Wi- 
derstreit, der ^ich nur durch ein Schwaben der 
Einbildungskraft zwischen beiden , wodurch eine 
SZeit entsteht *), vermitteln läfst. Die Wirksam- 

,. keit 

*' ^) Man kann hierüber nachlesen Jacoli Gespräch 
über Ideatismus und Realismus ^ wo einleuchtend 
nachgewiesen 'witdf dafsZeitvorätellungeni die 

B an 
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leit auf das Objekt geschieht - dahdf^ tsuc^essiy ui^^dv 
Zeit Wird ntm auf ein und e^en dasselbe« -Objpkb 
glswitkt^ und sonach die .Wirksamkeit in jedem ge- 
-genwartigen Mpix^ente bjetracitßt , als- bedingtr durch 
.den .Yorhergelienden, und tnittelbar^ dnrch die in 
.alJeJn.^orhergehcnden, $o wird der Zustand des Ob- 
iek ts in jedem Momente gleicbfa) Js . betfr^chte t / als 
.bedingt durch den ii^ allen vorhergehenden Momen- 
ten^ vo'n der ersten Erkenntnifs des, Objekts' an;' 
-und so bleibt das Objekt dasselbe, ohnerachtet es 
unaufhörlich verändert wird; nemlich das durch die 
Einbildungskraft hervorgebrachte Substrat, um In 
demselben das Mannlchf altige zu verknüpfen, die 
Unterlage' der unaufhörlich sich- ai^schliessenden Ac- 
cidenzen, welche man den blossen StoflF nennt, 
bleibt- dieselbe» Daher kommt es, dafs wir un« 
nur setzen . können , als verändernd die Form der 
DingCL, keineswegs aber den Stoff, dafs wir uns 
wohl, des Vermögens bewufst sind> die Gestaltcyti 
der Dinge ins unendliche zu verändern, aber des 
Unvermögens, dieselben hervorzubringen, oder zu ^ 
vernichten , und dafs die Materie für uns weder 
vermehrt, noch vermindert * werden kann , und auf 
diesem Gesichtspunkte des gemeinen Bewufstseyns, 
keineswegs aber auf dem der transscendentalen PKi- 
losophie, i& uns ursprünglich ein Stoff gegeben ^). 

» .♦ 

an sich d^m reinen Begriffe der Kausalität wi- 
dersprechen, nur aus der Vorstellung unsrcr 
eigenen Wirksamkeit auf die Dinge auf ihn 
übertragen werden. 

*) Eine Fhilosopbi«» die von 7hat6ach«n des Be-» • 
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(, ,^, Zweiter Lehrsaz. . . , 

Dai endliche Vcrnunftwesin kafin eine, freie Wirksamkeit 

in der Sinnenweh sich selbst nicht zuschreiben ^ ohne sie 

auch andern zuzuschreiben^ mithin j auch andere et^d* 

liehe Vernunftwesen ausser sich unzuriehmen. 

, ' • B e weifs, 

a.) Das rcmünftige Weaen kaxm, nach detn 
$, 1^ geführte^ Beweise, kein Objekt, setzen (wahr- 
nehmen, und. begreifen), 'ohne zugleich, in der- 
selben ungetheilten Synthesis, sich eine Wirksam- 
keit zuzjischrciben. ' ' 

^ b.^ Aber es kann- sich, kein« .Wlrfcsaoikeit zu* 
Üchteiben, ohne eiri Objekt.^: auf welches dieso 
Wirksainkeit gehen aoU, gesezt,«» haben.\ Das Se-* 
tzen des Objekts, als eines durch sich seijjst ^be- 
stimmten , und insofern die freie. Thätigkeit des ver- 
nünftigen Wesens hemmenden, mufs in einsra vor- 
hergehenden Zeitpunkt gesezt ' werden , durchwei- 
chen allein derjenige Zeitpunkt, in 'welchem der Be- 
'griff der Wiiksartikeh gefafst wird, der gegen irär- 
tige wird* 

€♦) Allfs Begreifen ist durch ein Setzen der 
Wirksamkeit. d«syerniinftvrese.öS| u:|iid.^^lle Wirk^ 

B a , samkeit 


WBfstseyns von dem, was man findet^ wenn 
man das Ich blos als das behandelte . ansieht , 
ausgeht, kann über jene Grenze, wo ein Stoff 
gegeben ist , nicht hinausgehen , und ' verfahrt 
'Wonach völlig' tonsequoat, ^enn sia Jonen Sas 
aufstallt» , , . - 
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samkeit Ist 4urcli ein vorliergegäiigenes" Begreifen des- 
selben bedingt; Also ist jeder mögliche Moment des 
Bewufstseyns , durch einen vorhergehenden Moment 
desselben, bedingt y und. das Bewufstseyn wird in 
der Erklärung seiner Möglichkeit schon als wirklich 
voraus^esezt. Es lä^t sich, nur durch einen Cirkel 
erklären; es läfst sich sonach überhaupt nichfc efSlä* 
rcn, und erscheint als unmöglich, * ^ ^ ' 

Die Aufgabe war, zu zeigen, wie das Selbst* 
bewufstiseyn möglich sey. Wir haben darauf ge^nt- 
wortet: Das Selbstb^wulstseyn ist möglich, wenn 
das vernünftige Wesen in einem und demselben un- 
getheilteil Momente - sicli eine Wirksamkeit zuschrei- 
ben, und dieser "VV^iiiksamkeit etwas entgegensetzen 
kann. Man setaö,' da£s^ dies geschehe im Mo- 
meinte Z. • 

•■*"'■.;' 

Jezt wird weiter gefragt,^ im ter welcher Be- 
dingung dies so eben geforderte möglich sey; und 
da ist denn sogleich klar, dafs die zu setzende 
Wirksamkeit , nt^r in Beziehung, auf irgend ein be- 
stimmtes Objekt A. , auf welches sie gehe , gesezk 
werden kann» > Man ^niufs nicht ,sagen , es könne j^ ' 
etwa eine Wirksamkeit üherhauptj eine/ Uos mögli* 
cÄr? Wirksamkeit gesezt werden; denn das wäre eki 
unbeßimmtes Denken," und das Argumentiren aus 
Voraussetzungen überhaupt möge doch nunmehro der 
Philosophie genug- geschadet haben. ^^.Eine blos mög- 
liche Wirksamkeit, oder eine \14irksamkeit überhaupt: 
wird gesezt lediglich durch Abstraktion' von einer ge- 
wissen, oder von aller wirklichen; aber ehe von et« 
was abstrahij^ werden kann, muüs $• gesezt seyn, 

und 
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tind es gellt hier, wie immer, dßm unbestimmten Be- 
griffe des überhaupt y ein bestimmter Begriff, von ei- 
nem beftimmten wirtlichen^ voraus, und der erstere 
ist durch den leztern bedinort, — Üben so wenig wol- 
le man sageij , die Wirksamkeit J^onn^ 'gesezt werden, 
als gehend auf das, im Momente Z. selbst, zu setzen- , 
de Objekt B., dennB. wird gesezt als ein Objekt, ledi- 
glich, inwiefern keine Wirksamkeit darauf geht. 

l)emiia(^ mu& der. Mom^t . Z. erklärt werden 
auä einem ä^em Momente ,• in welchem das Objekt 
iA, gesezt uad begriffen, wordejät seyf. Aber A, kaan 
.au^h nur unter. .4ei;3edingang;begi:iffe» werden,' un- 
ter,, welcher B. gegriffen werden konnte ; hemlich der 
I^oment, in welchem es begriffen, wir d^ ist auch nuc 
mögliclv unter Bedingung . wxe% rojhergehende^ Mo- 
ments, und. so ,i^s unendlichß« ., Wir finden keinea 
.möglichen , Punkt,' in wel^liem :wir den Faden des 
SelbstbewuXstseynS) durch dten AUes Bewulstseyn erst 
möglich wird , anknüpfen ^annteia '^ • ..und^ unser^ Auf- 
gabe ist sonach nicht gelös't. . !-. ... 

l Es ist u^ der ganzen» Wissenlich^ft willen, die 
t hier aufgestellt, /Werden soll,, wii;ht|g; dafs man sich 
i^he dßutUch/5, Eingjkcht von defla.so eben gef üjbrten Kä- 
. fionnem^ent versoh^ffe- . ' > ; * 

n.) Der Grund der Unmöglichkeit^ .das Selbst* 
bewufstseyn 25U erklären, ohne es immer, als schon 

vorhanden, vorauszusetzen, W darinn, df^s um sei- \ 

» '.,•■....-. «^ . . . 

ne Wirksamkeit ^tzen zu können, das Subjekt des 
Selbstbewiifstseyns schon vorher wbl Objekt, blos als - 
solches , gesezt haben mufste : und wir sonach immer 
•US dem Momente , in welchem wir den Faden ankniL 

pfen ^ 
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.pfen wollten, zu einem vprlierlgelx getrieben wurden, 
WO- er schon angeknüpft seyji mufste. Dieset Grund 

. mufs gehoben werdfetf, £r ist ater nuj: so zu heben- 
dafs angenommen /vrcrde, idie TVirksamkeit des Sudr 
jelits sey mit dem Objekte in einem und eben demsel- 
ben Momente syntfie'tisch vereinigt;- die Wirjtsarixkeit 
des Subjekts sey selbst das w^ajirgenommene und begi;i^^ 
fene Objekt, das Objekt sey kein anderes, als dies« ' 

'Wirksamkeit des^ Subjekts, und so ^se^'-Tbeide dasselbe. 
T^ür von einer solchen: Synthesis würden wir nicht 

-'Weiter zu - einet -vörhetg^ehendemgiBtriebdnj si^.|ille|a 
•(enthielte alleS', Wa^ da^ Selbstbevv'afstK^yti bediiigt^^ in 
sich,' tind-^äbc einen Punkt, a?i welchen der Fadtfh 

- desselben sich anknüpfeü iSg^^. ^ Nur unter dieser Bfe- 
' dingung ist das Selbtsbewufstsa}^ inogllch. So gewifs 
' daher Selb'stbewufstseyn'statffind^h soll, so ^^W^fs 

• müssen wir äks »auf gestellte annehmen. Der ö^treriga 
^ synthetische Beweifs 4&t sonach vollendd&^ denn das 

- beschrie^bene' ist e¥ha¥t^t'^ als absolute- Bedingimg. -des 
.Selbstbewufstse3ms. - . ..' . . ^ 

'l£s ist die IVage- mit noch die V WäS denn die auf- 

* gestellte Sytithesls bedeutöÄ möge ^ was sich darunter 

- vejtstbhfen lassey und Wiö das in iW^eföVderto'mö'glidi 
seyn werde. Wir haben sonach , von jezt an, das. Er. 

'. wiesen« Tnur hoch. -zu «nalysiren, ' -«i. .; 

» 

■•^^•^ Erscheint,; däfs die vorgenommene Synthe- 
sjs , statt der bloßen ÜtlbegreiflichkeitV die sie hE^n ~ 
wollte, uns einc^ volliöminnen Widerspruch anmu- ' 
' th'etV' r t • • 

Öa$ durch- sie aufgestellte soll seyn ein Objekt; 
iber CS ist der Charakter des Objekts, daf& die freie 
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IffifitÄgkÄit tAoflDStffil^J&d bey seiner. AuflFaMung geseat 
tMötddi, a1sigdIr«Äij^tJ'.i'3>i«8cs CÄJekt . aber, soll aeyn 
efeife Wlrksapikek des Subjekts ;^abciN€J8 ist flcrChaifafc- 
ter einör solclltfii WürtSamkei t , * d»f s^ die Thatigkeit des. ' 
Bttbj^ts absolut fiiei'Äfey, imd 'sich selbst besitimme^ 
jj^^t'^oll beid'es retßiaiagk^s&yn'; beide Xharaktere.soU 
leh erfaakeiv werden |»mid< ik^iner vveürlareiii gebeou . Wi» 
tua^ idies inögllch iSe^ f : ..')».< . 

' *'' Bißide'sitid vöHliommeÄ vereifeigfe, • w^nii wir .uns 
acrnken'ein*J5«*ÄzWiy»eft?yrt' cfejf Stibjek^i tun Selhitbestyn*, 
^A'i', eine Aütfordiratig «TA dasselbe^^sicfa. an* «l««i; 
Wittsatrikeit iü' exüscfliltfefisd^. - 

- • -r Jfi?i,wißfem das. geforderte ein Objekt ist, mufs es 
in der Empfindung gegebea werden., und zwar in der 
Äussern — ,nicKt in- der innern ; denn alle innere Em- 
fündung entsteht lediglich durch Reproduktion einer 
äussern*, die erster^ se^t demnach die.leztcre voraus, 
jmd .es w^M^c SPi^ach bey. dieser Annahme abermals das 
;ßpl]3^];bewi;Isytseyn^^ de&sen Möglichkeit^erklärt werben 
aqlL.als vorha.nden, ivorausfi^esezt -^ Aber dasselbe 
wi?d. nichts anders, -befipffen , und kann nicht anders 
l^egififfpfl ;'v^erd,^n ^ ,i^n alÄ^eine blqsse.AuflForderung 
^d^ ^ub|el(ts zum H^pdeln« So gewifs dah^r das Sub« 
jekf;^^a^3^1)>e b^^rrekif t , so geyvifs hat es^^i^BegrüFvon 
jjl^ijjgf, eignen Freij^e^t, v»dSelbstthätigkeit,,undzwi^ 
als eiugr yon auss^n^^egebenen. Es bekommt den Bm 
griff sefper freien Wirksamkeit, x^icht als etwas, da^ 
im gegenwärtigen Momente i/?, denn das wäre ein 
wabrerr Widerspruplii |Spndern ala etwas , das im künf- 
tigen seyn soll/ , 

(Öie Frage war : wie vennag das Subjekt siel» 

' selbst» 


/ 

selbst zu fin^fiii ^Is ein ObjektS Es^kcrndte^^ tmsi'ck 
%u jmdea, siüh xiisrak s^bstChätig^fiAden ; aussetdeii^ 
fiädet'es nicU sich s^'*nnäj 'da 63 iJheihiupt md]t üa-? 
det, es! sey denn, lihd, nicht ist^ ^6 ünde sieh denn, 
findet überhaupt gi». nichts., Esijkonnte, um sich. al» 
Objekt (seiner KefiexionJ zu litidienf sich nicht finden^ 
als sich hestjtmmexiä zur SelbstdiätigkeirtV (wie-sdi« ßaf 
che an sich, von dem transcenden^leil-^GesicfaiiSpURktd 
ausT, 'Seyn möge,' davon i&fc hier nic^t ^ie.Frage^i son- 
dern nur, -wia sia dem aui;iwi^r;i^»ch«n4e/i Si^bjekt^ 
i^o¥k4)mmeii miisse) sondern ^al^ Iteftttomt .4a^u durcl^ 
einen äussern Anstofs, .4^r tihm Jffdoiq|^ ^eif\^ .ydllig;|$ 
Freiheit zur Selbstbe^immung lassen mufs : denn aus- 
ser dem gclit der ersterePüntt'vetlol'en , uiid' das Sub- 

<C ■' ^ • .-i _rr.... ,.-.. '"' r • 

Jekt. findet sich nicht als ich. -^ - ''' ' " ^•* 

.Ich nehme einiee§^ was in der Zulurift wiedej 

',',.' ■•■)>. , . 

iommen wird,. Wraus, um den lesiteh I^iitlkt llSret zA 
machen. Das Subjekt kann kich hi'dhPgeÜbthi^ ^tt- 
deii , auch nur überhaupt vl^irklicff ijtf haiiöfeln'; es wa*- 
re dann nicht frei,* hoch ein Idfi.'^ ßb känriV; vmiii''^ 
Sich eritschtiesseh sollte zuhandelili' Äoöh^enigdrsli^ 
genöthiget 'finde'h ', auf diöSe'ö'der ke^^ WitimMPe ^eT- 
Sezu hahdeinrfei >irlrre äatrn aT^Stlha}i'ni<ih't'Tfei,'höch 
.ein Ich? 'Wie und'in.welchey^Siiih^^^fst 'e/d^Hä il^ 
' fcestimmt züi'^Wirksämkelt, üäi 'sidi aW em Öb^ekt^ite 
finden rXeätigfich in so weit: , ^ c1afs ^s*" sieh fiiiael^^als 
etwas, das hier wirken konnte j'^um Wirkeii stäWi^fbr- 
dert ist, abei* eS eben' sowohl aitcli unterlassen kaihi.) 
ly.) Das VernünftweseA soll Seine freiV WitK. 
samkeit realisiren ; diesö' Anforderung an dasselbe li6^ 
im BegrifFe', und so gewifs es den 'beabsichtigten ;Be^ 
giiilfärst, realisiit e^. d^eSi^lbe : 

ent' 
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>. . „putqeder^ dufcch wirkUckesrJIandeln. . ^ ist nur 
V^?:^&^^i^ überhaupt; gefordcirl;; ai)Qir^ ^gtau^^qJl^ 
3idt.im.,Begi:iffß, dals Mi, df^|.?ptäi;e der jnic^i^he^ 
Handlungen das Subjekt Eine durch freie 3!ejibi$]tl)fS9tm»> 
IJW^Ä wählen soll. Es iann nur „auf eine Weise han- 
. ^eln; sein JEmpfinduBgsvennögpn , das . hier, sinnliche* 
Wirkung$y^rmögen ist , nur auf Kme -Weise bestini« 
^en« So gewifs es handelt, wählt es durch absolute 
/J^lhsftb^stiminunff diese Eine. Weise , und' ist insoferii 
absolut frei, und Vernunftwesen , und sezt sich auch 

als solches : . , : 

. . -j . ■ . _ 

• -/ . oJ»i^ durclj JVjVAtAawfc/«,, . Auch dann 19 1 es) ^ei^«» 
denn es soll unsrer Vorausseteüngi^ach J denxiBftg^iff 
TSciflfer 'WjiKteamkeit gef^fst h§l^^.yal$ etw^s* g^ordcr- 
■tesj u»4 Am a«gemuti^te5,»nln4en| es nm ^^^^i'^ 
5e Anniuchiing YerfähAli, Vpdiwl^.jän^ Handelns r^f:- 
/läle , . \rählt es gleichfak ff ei zwischen. Handeln,, «und 
Mehtbandp^. . \ -. 




"•* Döt aufgestellte Begriffist der feinet '//-Wen Tf^^:^- 
'stlwirhafnkeit , irf 'der höchsten 'Sdhärfe : der aTso-auch 
nlfchtsa^ders^lst, 'denn dies. ' Ich Ki/iih ?5u ii-gen'd el-' 
ner freien Wirkung eine ' f reie?.lj*^geiwirkuö^ ^^Is ri|. 
'f&lli^' hiÄ«u: *dnke<ir aber Aus ist iÜchc <le» geförderte 
fBegrifF in "seiner Schärfe. Sollf^r s«Barfbc6tiiiinrt(^feyä,-' 
*ito murfö Wirkmg voH Geg^fmh^ung^ sich gar ;:iiicfejt ab- 
/gfcondett deäkeit laflsen. -Esi^j^raft so seyn^i idafs W- 
dö die parte» integraftttes eiacn^üaBöi Begebbnkeifi toi«- 
•*inachcii. . Sa etv^as wiard lubi a}a liothvr^ndigc Bedi»- 
-gung des SBlbÄtbewurstscygsj eines vernünftigen Wc- 
sens postuliret. Es mut vorkonuncn >. kut un»ers Bc- 
vreifses. 
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An Slo etvras isbcs^llein mö^Kblr-* d^-Fathn des 
lleWtifttSeynr afizul:hüpfen; der ' "JaWti Wohl; ..^iliuö 
Sc^hiÄ^rigköit , auch übiSt die andern Gegönstöndevr«g^ 
laufeh^inöchtc. ••" '' ' ^ — •--•• '" ' "^'-••^i 

Dieser Faden ist durcli unsere Darstcllung'ah'gt;- 
Inüpft. "^pas Siibjekt kann und lau/s unfer 'Öiesör Se^ 
Äingung sich als freiwirkendes Wesen* setie'n;' laut d'cs 
gegenwärtigen !ßeweises. Sezt es üch -als solches, s^ 
kann und mufs es eine Sinnenwelt" setzen': und' 'sich 
Seihst' ihr entgegensetzen. — r Und jezt gehexi alle Ge- 
Schäfte des menschlichen Geistes ohne Anstand' faach 
'den'< Gfesietzen dösselhen.^ von statten y^j:ii^ckd:em di« 
Hi^taa^ühe gelös't isti . . -., ::- .^ ., », 

* ' ' ^VO Unsere -Anal^sci der aufgestelltin' ß^nthesis / 
wsti^^bis^^ist bloS erläut€mä\ \Hv höM^ nris nur daut)- 
Jfch ÄtT machen, tvas Vrit iü dem blofsen Begriffe 'der- 

'selhcii gliidachf hätten."^ Dlt A'na^yiö' gellt ^ocK imaiet- 
fort; aber sie wird von nun em folge rkd^ 'Ai l^^Os 
Subjekt mufs vielleicht zu Folge def,gese.^j;e.n Einwir- 
J^uug.^f sich . noch nv^nche^ andere seLzeii: w:ie g€- 

>9hi9li,t dies, o^er yr^f sezt:fis^ nafh den Gesetzen, sei- 
^^es .Wes/ens i -zu Fx^lge sq^ne^ ersl,qi^^§e^^^^^ 

•' Die be^htieben« Frihwirkung war" npthwendi;ge 
>BedlngTing alles «.Selbstbewurstseyns ;ii sie, .kommt .vOf, 
•o gewifs Selbstbewurstseyn vorkömmt,? und id( ^ei^« 
nach rein nothW'endi|^s Faktum*/ Mü£s)/» ziabh d^ 
>iiothw«ndigen Gesetzen »vei^üafti'ger Wesen » zuglei<|[h 
mit denselben noch nlanGhes andere ge^zt- werden ^. so 
ist das Setzen desselben gleichfalai nbthwendiges Fak- 
tiim, ^wie das erstere« .>'.''- : .. / 

Inwitfern die beschriebene Einwirkung* ist eiu 
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empfundenes y ist sie eine Bescliraniung AesTcty'wcik 
das Subjekt mufsi sie al^ eine solche gesezi baten'; ab^ 
k^ine Begrenzung ohne ein Begrenzendes. Das SüB** 
lekt mufs da^her, sp wie eS diejSP-lbf; sezte, zwf^Ich 
•twas ausser sich vi\^ den^estiannunesevund^dersefl/eTi 
ge^zjt haben j\-welcbes das ^ erste ist, ünÄ ohne' alle 
Schwierigkeit einaeseh^n wird* r " . - i^ 

. Ab,i^r diese /Eii}ii5riji;nng. ist Äin icjtimmt«, üng. 

- Aifrch das Setzen dß^^ben a]s eines bestimmtetti ^ wtrd 

cUtcht-nux Qin/Xj?u;j^^berhaupi: , soadern ein .hesttinm' 

ter Grund derselben gesezt. Was^mufs dies für einer 


v>^ . •> 


. seyn , . welche Merkmale müssen ihm darum , weil et 
Grund dieser bestimmten Eiriwirk^ri^* sc^n sdll, zu- 
kommen ? Dies 'tst * eine Frage'/'-^ dii# tiks' etWis 'lfti|- 
. cer beschäftigen wird. - '• • ' ^» 

Die Einwirkung %vurde begriffen., als eine Auf- 

Forderung xles Subjekts zu einer freien Wi^ksamfeeif, 

iind;'wöratif' alles atrl^mnrt, ''kölrnte gar 'hkht/ .anders 

"lie'grifieri' werden ^ 'utid^' würde übtetÜMipt lii<^t beg^if- 

"^n, wenn sie nicht Vö' begriffeil *#iiftK. "^ .m: /f.; u^: 

.Die Aufförderung ;ist die Materie ^daswirkenst 
.und. eine ireip WiiKsamkeit de3 v ern^nf twesehs ; a'n 
welche, sie ergeht^ sein Eudz^wecfc. Das' leziere "soll 
durch die Auliorderung kemesweges bestimmt, neces- 

, ^itirt werden, „wie es im.JBegritfe der Kausalität daV . 
l;f;\virkte durchs di,e Ursache wird, iu handeln; son- 
.detn es soll nur zu folge derselben sich selbst dazube-' 
etim/ii^n. . Aber soll e? dies, so mufs es die AufforÄc- 

,.»^ng ?X5t verstehen, und begreifen, und ßs ist auf ei- 
ne vorhergeli«nde, Elrkenntnifs deiselben ßerechnol. 

• - ^ ■ .• ■ < ' 's '»II • • , ^ - . 

pie gesezfee .Ursach« der Aufforderung ausser dem Su*^- 

■ • < 

jekte 
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j^Jcte m^b demnach wenigstenis die Möglichkeit voi^ 
aussetzen, dals das leztere verstehen und hegreiferi 
könne .Äusserdein hat seine Aufforderung gaT keinen 
Zweck. Die Zweckmäfsigkeit derselben i$t durch den 
Verstand , und das Freiseyn ' des Wesens , ari welches 
^e e.r«reht, bedingt. Diese Ursache mufs daher noth» 
wendi«y den Begriff von Vernunft' und Freiheit haben ; 
also selbst ein der Begriffe fähiges Wesen, eine Int'd- 
iigenz, und, da eben erwiesener Maäsen dies nicht 
niöalich ist, ohne Freiheit, auch ein freies, also über- 
haupt ein vernünftiges Wesen, -«efn, Aind als solches 
gesezt werden. ". 

• Wiü setzen über diese S<?hlufsart,, die hier auf- 
-gestellt wird., ab, eine nothw.endi^e , ursprünglich in 
dem Wesen der Vernunft gegründete , u^id 9hne alles 
tinser wissentliches Hinzuthun sicherlich erfplgeiide, 
noch einige Worte zur Erläuterung hirizu^ 

. i .Man hat: mit |\.echt die Fxag^, erhoben': welche 
Wirkungen sind nur durch eij;ie , veriuinf tige ü^3^che 
zu erklären ? .Die ,4j^tMrQrt : , solche , , denen nothT^e^x- 
die ein Begriff von ihnen selbst vorhergehen, mufs , ist 
xirahr, aber nicht hinreichend, denn es bleibt immer 
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^ie höherf , ein wenig schwierigere ,^ Frage zu beant- 
worten : welche^ sind denn nun solche , von denen ge-» 
tiTtheilt wer4en mufe , daß sie nujr nach einem vorher 
entworfenen Begriffe möfilich waren ?'Iede Wirkung 
k^n, nachdem sie da ist, gar wohl begriffen werden, 
unä das, Mannigfaltige in ihr fügt sich unter die Eih- 
heit des Begriffs hur geschickter und glücklicher, je- 
mehr der ^Beobachter selbst Verstand hat. Dies nun 
ist eine Einheit, die der Beobachter selbst in dasMan- 
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tiigfaltige, diirchdas, was ITW refiektirendeüfilieSs- 
kraft nennt, hlneingettagen hat, una es nothwcndig 
tineintragen mufs, wenn für ihn überhaupt Emc Wir- 
kung da seyn soll. Aber wer bürgt ihm denn dafüi:,. 
däfs so, wie er jezt das u^irHic/r« Mannigfaltige untet 
dem Begriff ordnet, vor der Wirkung vorhfer durch ei^ 
nen Verstand die, Begriffe des Mannigfaltigen, 3aS eir 
wahrnimmt, 'unter dem BegriiF der Einheit, die erSick 
, denkt, Untergeordnet gewesen seyn; und was könnt© 
ihn zu einer solchen Folgerung berechtigen? Es mufs' 
goii^ch ein höherer Berechtigungsgrund angeführt wer- 
den können , oder deif Schlufs auf eine vernünftige 
Ursache ist überhaupt grundlos , . und — im . Vor- 
beigehen sey CS gesagt — ea wäre nach dpm Zwangs-' 
geSetze d,er Vernunft sogar physisch unmöglich, ihn 
tintichtig zu gebrauchen, wenn er nicht in irgend 
einer Sphäre der Erkenntnifs mit Recht geaucht wür. 
de, weil er dann gar nicht im vernünftigen Wesen 
vorhanden seyn würde. 

Es ist kein Zweifel: eine vernünftige Ursache, 
80 gewifs sie dies ist, entvrirft sich den Begriff vom 
Produkte, dafs durch, ihre Th^tigkeit realisirt "wer- 
AtTL soU)^ und. nach welchem es sich im Handeln rich- 
tet, und gleichsam auf denselben unablässig hinsiehf« 
Dieser Begriff hei&t der Begriff vom Zwecke. . , 

Nun aber kahii fein vernünftiges Wesen gar kei- 
nen Begriff seiner Wirksamkeit fassen , ohie dafs es eu 
He Erkefintnifs von de tri Objekte dieser TVirksanth^it hah^. 
Denn es kanil sich nicht zu einer ThStigkeit — es 
versteht sich mit dem Bewufslsey^ dieser Selbstbe- 
stimmung , denn nur dadurch wird es eine freie Th$- 
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üfl^ffit-r >«»timmen, es.ha^be flenn diese Thätigkeit 
gpsczt, als gehemnatj ater das, was eä sezt, wenn es 
eme. bestinairite Thätigl^eit se25t, als gehemmt, is|- ei^ 
' Objekt ausser ihm. , Darum kann — im Vorbeygehen 
Aay es gesagt — der Natur,, wenn man ihr auch In- 
Jl^Mjgei^z und Freiheit zugesthehen wollte , doch nicht 
^a^ Vermögen zugestanden werden, einen Zweckbe- 
^riff zu fassen,, (und,eben darum müfste ihr umgekehrt 
Ixitelligcnz und Freiheit abgesprochen werden ,) weil 
pichts ausser ihr ist, worauf sie wirken könnte. ' Al- 
les, worauf gewirkt/ werden kann, ist selbst Natur. 

^ Ein sicheres Kriterium der Wirkung eines ver» 

nünftigcn Wesens wäre demns^ch dieses ^ dafs die Wir- 
kung sich nur unter Bedingung einer Erkenntnifs deä 
Objekts derselben als möjglich denken ^liesse. Nun aber 
§ist nichts, was sich nitsht durch blosse Natprkraft 
sondern le^glich durch. ErkenatniXs , als möglioh den? 
kÄttlafst, als die Erkenntnifs selbst. :. Wenn .sonach 
das Objekt, und hier^ auch der Zweck ^iner Wirki^nff 
jiiir der. seyn konnte, ei^e Erkenntnifs hervorzubrln. 
.^en , dann wäre nothwendig eine ;vernvnftige U/sach« 
4er Wirkiuig anzunehmen. 

Nur mufstfr diß Annahm«^, dafs eine Erkenntnifs 
4)eabsichtiget werde , nothwendig seyn , d. h. es müfs*- 
te sich gär kein andrer Zweck des Handelns denken 
.lind die Handlung selbst müfste sich ga^ nicht begrei- 
.fen lassen , und wirklich gar nicht begriffen werden 
.wenn sie} nicht als eine Erkenntnifs beabsichtigend, be- 
griffenwürde. — So sagt man:. die Natur ^ebe unj 
di^e, oder jene Lebre; aber ma^ will damit keines- 
.W€sgs sagen, daü die Naturbegebenheit nicht noch 
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^as .9^nder0 -Zwecke h^li^jß , (ocakdatn ,' dafs , > W0|2a ^imtn 
ctwai wpJIä; und seine .freiß B,ü|^r4chtU9g ^auf dileäea 
Zweck richte, man unter, andern durch dieselbe sich 
auch belehren könnd« 

Der beschriebene Fall tritt, nun liier cm. Did, 
Ursache de;: Einwirkung auf uns liatgc^r keinen Zvvect» 
wenn sie nicht äsuf orderst den hat/ dafswir sie alssol- 
che erkennen sollen; es mufs daher ein vernünftiges 
W.esen als diese Ursacne, angenommen werden» 

Es ist jeet errp^iesen, was erwiesen werden sollte. ^ 
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' Das vernünftige Wesen kann sich nicht setzen y als 
ein solches, es geschehe dehn auf dasselbe eine Auf- 
forderung zum freien Handeln , nach 1 - IV. Gc* 
schiebt aber eine solche Aufforderung zum Handeln auf 
dasselbe, so muh es nothweridig ein vernünftiges We* 
«en ausser sich ^tzen als die Ursache derselben, also 
Überhaupt ein Vefntinftiges Weseli ausser sich setzen, 
»ftchV. , . 

1.) £)ei» Bff^nsch (so alle endliche. Wcseii über- 
haupt) wird nur' untetMensohten ein MenscE; und 
du er nichts atiders seyn kann^ dehn ein' Mensch^ und 
'gar' nichts seyi. würdfcy .wenn et die^' nicht wäre — * 
sollen überhaupt Menschen^ seyn , so müssen mehrere, seyfh 
Dies ist nicht eine willküjirlich angenomhiene , aufdi» 
bisherige Erfahrung, oder auf andre Wahrscheinlich- 
keitsgründe aufgebaute Meinung , sondern es ist ein« 
aus dem Begriff des Menschen streng zu erweisenda 
'Wahrheit. Sobald nan diesen Begriff vollkommen be- 
stimmt , wird man Ton dem Dehkeh eines Einzelnen 
aus, getrieben zur Annahme eines zweiten, um den 
trsten exklai^en su köuAen« - P^r Bdgriff ds» Manschen 
■^ kl 
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bt sonach gar nicht Begriff/ eines EhiÄelncn, defnn ein 
solcher ist undenkbar, sondern der einer Gattung; 

Die Aufforderung zur freien Selbsthätigkeit ist 
das , was man ^Erziehung nennt. Alle Individuen müs- 
äen zu' Menschen erzogen werden , ausserdem würden 
sie nicht Menschen^ Es dringt sich hierbei jedem die 
Frage auf j wenn es nothwendig seyn sollte , einen Uf 
Sprung des ganzen Menschengeschlechts , und also ein 
erstes Menschenpaar anzunehmen , — und es ist dies 
auf einem gewissen Reflexionspuni,te allerdings noth- 
»wendig ; — wer erzog denn das erste Menschenpaar ? 
Erzögen muTsten sie werden; denn der geführte Be- 
weis ist allgemein. Ein Mensch kannte sie nicht er* 
ziehen, da sie die ersten Menschen leyix sollten. Al- 
so ist es nothwendig, dafs sie ein anderes vernünfti- 
ges Wesen erzogen, das kein Mensch' vrar — ^' es ver* 
steht sich, bestimmt nur so weit,, bis sie sich selbst 
unter einander erziehen konnten. . Ein Geist nahm sich 
ihi^er an , ganz so , . wie es eine alte ehrv^-ürdige Urkun« 
*de vorstellt, welc^ie überhaupt die tief »innigste erb^* 
benste Weifsheit enthält i und Resultate aufstellt, zu 
denen alle Philosophie am Ende doch wieder zurück 
ftiufs. 

• •' ... > 

2.) Nur freie Wechselwiikui^ durrh Begriffe, 

.imd nach Begriffen , nur Geben und Empfangen von 

JLrkenntnissen , ist der eisen thünliche Charakter der 

Menschheit, ^ durch welchen allein jede PerSon sich 

a]s Menschen unwidersprechlicl erhärtet. 

Ist ein Mensch, so ist nothwendig* 'auch elilb 
Welt, und bestimmt solch' eine yfelt^ 'wie die uncrl* 
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^© es ist, die ^vcrnunftldä^e Objekte^und vcrn{infti<y^ 
W^e^ei^* iti.vaiGk»«nilLalt« (Esi&tTiier nicjl^t der Ort, 
»och weiter 'flu, geliea und die Notlrwendigkcit aller 
bestimmten Objekte in der Natur, und ihre noth wen- 
dige K.lafisififcdti6n zu. erhärten, die sich aber eben so« 
wohl erhärten läfst, als die Nothwendigkeit einer Welt 
überhaupt *)♦ Die Frage über den Grund der Reali- 
tät der Objekte ist sonach beantwortet. Die Realität 
det Welt -— es versteht sich für uns, d. h. für alle end«' 
liehe Vernunft — ist ' Bedingung des Selbstbewufst- 
sfeyns ; denn -viar können uns selbst nicht setzen olm« 
etwas ausset uns zu setzen, dem wir die gleiche Rea- 
litiit Zuschreiben müssen , die wii* uns selbst beile^ren ' 
Nach einer Realität zu fragen , die bleiben soll ^ nach- 
dem Tdn aller Vernunft absträhirt worden , ist wider- 
sprechend ; denn der Fragende selbst hat; doch wohl 
Vernunft, fragt, getrieben dutcheihen Vernunftgrund, 
und will eine Vernünftige Antwort; ex hat mithin vdn 
ätx Vernunft nicht absträhiret. Wir können aus dem 
Umkreise unsrer*Vei*Ätinft nicht herausgehen; gegen 
Sie Sache selbst ^t gesorgt , die Philosophie will nui! 
das erreichen, difs wir mit darum wissen, und nicht 
^Hthnen solTen , herausgegangen zu seyn, wenn wir 
doch , wie sich versteht , noch itnmer darinn befamgön 
lind. 
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. ;*) Wer die||;,xiichJk'einsehen Aaniat, der habe nur Ge- 
duld, und folgre aus seinem Nicbteinsch(*n in-- 
defs nichts v^eiter, als was wirklich darlnu liegti 

.. • nemlkh ddfs' er es nicht einsehen kann» 
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D(is endliche VcTnuJiftwesen kann, nicht noch andere endli^ 
che Vernunftwesen ausser sich annehmen , ohne sich zu se^ 
tzen^ als stehend mit demselben in einem ffestimmten Ver^ 

: hältnisscj welches man das Reektsvef^ltnifs nennt, -*' 

* . - . ..■..:'. 

j . . Beweifs, . :. 

' 10 Das Suhl cht mufs sich von dem Vernunftwescny 

/ mehhes es zu Folge des vorigen Beweises ^ ausser sich an* 

genommen hat ^ durch Gegensaz unterscheiden. , Das Su.b- 
jekt hat sicli jezt gesezt, als ein solches, das den lez- 
ten Grund von etwas, das in ihm ist, , in sich selbst 
-f enthalte (dies war die Bedingung der Ichbeit, der Ver- 
nünftigkeit überhaupt); aber es hat ein. Wesen ausser 
sich pleiclifals gesezt, als den lezten G:rund dies.e$ in 
^ / ihm vorkommenden» ...» 

Es soll sich von diesem Wesen unterscheidea 
können^ dies .ist uQter unsrer Voraussets^ung nur un- 
ter der Bedingung mpglich , d^fs es an jenem gegeben 
"? nen unterscheiden könne , inwiefern der Qrun.d dessel- 

ben i«<i/im, und inwiefern er ausser ihm Jiege^ Der 
Grund; der Wirksamkßit des Subjekts, li^gt zugleicli, 
in dem Wesen aussier ihm^ und in ihm selbst, der Form 
nach,, oder darinn, daXs überhaupt gehandelt .^werdt^ 
Hätte jenes nicht gewirkt, luM^ dadurch das Subjekt 
• zur Wirksamkeit aufgefordert , so hätte dieses selbst 
auth nicht gewirkt. Sein Handeln als solches, ist 
durch das Handeln des Wesens ausser ihm bedingt». Es 
ist auch der Materie nach bedingt i es ist dem Sub, 
jekt die Sphäre seine« Handelns überhaupt angevnesen. 
^ Aber innerhalb .dieser ihm «ngewieseneu Sphäre 
hat 4^5 Subjekt gewählt; die nächste Grenzbestimmung 
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BeiAes Handelns.» ^li*!sei)>st absolut' gegpbe«V"vtmd& 
lözcen Bestimmung seiner Wirksamkeit allein , liegt 
mumMnltchin ihm dex Grtincl»' \ Inspfein ^Win fcamu es 
»isk'idl^. ahsoltkt . freies . Wesda » , aJs; . alleinig^nr Gjnand 
wa.h^as setze«-; '^■vjon • dejn , freien .Wesen, ausser ihm 
^ichi^anzs . abtrennen '9 und seicie Wirk^mkjdii^ n:ur sigl^ 
fKi«sdb«eibeh. • ■"]. ..i ^ » -: ;.-. . • . ..,-1 

^^''"'' Ihnerhalb des Kreis(5s',. voViem «ifertzpiirikte d^» 
Produkts- des' WeVeiis^'tfas^er' iliW-X. bis zuin Gnti^ 
punkte seines eignen Piro'dulcW ^^^Tiät *cis' gevträ-Klt, tin^ 
ter 'de!är'MögUdbkeiteii','^dife''H€ar liege*': aus 'diesea 
Äjogljchki^iten 5 * 'und' durch Ife^ 3Be^€Äfe»'ilerselböi£^ 
Äl6"J?IÖgUctkeiteÄV:.d^ Alle e^.hitte- wäklen köniien, 
t^i^dkiihU eä iiÄ Seine? Fireiheit-'unäSeflbstslän«^ 

In jener beschriebenen Sphäre muTste gewählc 

werden, wenn aas Produkt Y. als ein lElnzynes, äui 

3^" b*il"^'* i"i 1^*' i''"i < 'i ■ ^-iTr-^V'^ "^'-'i >*• ''..M. 
der Sphäre der durch sie. gegebenen W^xrlningea , mög- 
lich werden sbllte, ' - '' ' ■' V'^^^J ' •-•- -\ 

- in dieser Sphäre' rwn kann aber nur das Subjekt 
gewähl}: Ifahen, und^iVij^j^r »^'«if-ref denn;.er bat sid 
unbestimnxtgela^3ef\,,^3^a?irt^^r ;^OTauss^^ . , 

j"^*-->;|ji^^ -wasaü«§^hli^send tri dieser 'Sphdire wälikfe^^ 

ist iMH'Mi^'^ls't'daS'IudlVidütim, das durch Etitgeg^nw 

s^zwng mit -einetti attdern rernüirfti^en Wesen be- 

stir^mte Terttunftwfesehf uhd ^asielbe is^ '«harakteri«-' 

&iiet' ^ durth We bfesÖnirtlteV*^; aa^dhließen^ ■ W 
ktfmnteUide, Ä^usstfruhg Ö^r 'Freiheit» ■ ' > r . v : • - • • ^ ' 

11.} In dieser Unterscheidung durch Gegßnsuz Aiiri 

ili.u ■S.li.'l .«-V , . tTUU,' W.yi.,'. •'-,«'." '^ LI /l "I? "/-''s' 

ifiirt-«- ««^ Subjekt der Begnjj seiner seihst.^ cils^€ines_jret* 
eri iVesens^ wifl d<sr des r€rnunjtwes€n5*'^äiissirihin^ uti 
-'i ^'1' Ca ' <te«* 






ikknftdr eines frekn Wesens^ '^ff^^^i^is l'esüit^t wn4 

bfmngt^ '■ • ■ •; i-j-i'^' ,- i ' '•* ',rt • ; ' • < - 4.' • • 

"'^''-- Ei Icaim mcfet entgegöngesedit i^erden,-ivfe«ii 
Areli^in deniselbenc «ngetfieilten Momente ^der Reflexiv 
<9h die «Ätgögerftgesezten auch^gMchgesezt, aruf einiao> 
dfet' bezogen; m^t! eiiiönder vergUcheii werj3en:5xri«txfeiit 
formaler tlieor^tischer Saz, der ah seinem Ortc^streasg 
erwiesen wor^^if^ v.*^¥^. aber hoffentlich wohl auch ohne 
Bewcifs derai gesugden Menschenverstände einleuchtet. 
Wir wenden deLnsel^ea hier an^ ... . : • , 
« Das ;Suh)eJit: bestimmt' Äich als Individuum, , und 
^fe freies^In^iv-itluM?? durch die Sgbiire, ii> wel<;hei: es . 
«nter denv; in.,ihr.: gegebenes jaggli^en JI^pd}|K^fia* 
eine gewäW* ^at'j lund seztr ^ ei« »an^ereis In^iriilwwfii 
ausser sich,. sich entgegen, bestinynt 4urch eine,ande- 
TP Sühafe, in welcher dieses gewählt hat. Es seztso- 
nach beide SiJmren zugleich, un4 nur dadurch ist die . 
p-'ef orderte. Gegensetzung möglich. 

Das Wesen ausser ihm ist gesezt, als frei, mit- 
t in als ein solches, welches dre Sphäre, 'durch die es 
ge^efiVväi^tig bestimmt ist ,* äuct' idberschreiten , so über- 
schreiten gelrannt h'ättfe, dkfs dem' Subjettei* dife Mögi 
l^hkeit eines * fieien HandelüLs; [ificht' übrigf g^Uiebeu 
wäre. Es hat xpit Freiheit siQ.picht jübets^htitten; -es 
hat; also seine Freiheit — matei^jgli^r, ; d. i; dW Sphä*. 
Iß der, dtiirck seine forinaleFreih^l;. mögüidlie^ ,, Han<t 
lungfen , diurch jsiich selbgt beschwnkf: :.u^d d^ "wir^iia 
Gegensetzen durch • d^s Sfibjtfkt rnqthwendig .gese?^tj 
so wie alles, was wir noch, aufstellen werden, ^ohne, 
um ,, der Kürze willen, die gegenwärtige Erinnerung 
J5U wiedeEholen^ . ' 


»WV p^JV— ; 



Weinen j da«?W^n ausser deflj:§f*1^j«tt^ tat,- vp^ 
'ausgcseztet' Maassen, das festere di^uCh - seine HaiiÄ- 
4txng sium freien Handeln aufg^fordei:* i : Ißft.^^t deaiaacli 
^ aeine Freiheit beschränkt durch einori BegriJäc yofsxZw,^' ^ 
ckefy' lA welchem -die'IEceiheilL dses: Subjekt» :—i^ wenn 
auch etwa n^r prohlematisch '^— vorausgesezt wurd^^ 
iei hat sonach afeine Freiheit b,eschi(5^kt> durch den Be- 
;f jpiff v^QOi der (i^ormalen) ^Freiheit desJSubjekts. 

Durch diese Selbstheschräilkung des /andern Wd"- 
sens nvin ist zuförderst die Erkenn tnifs des Subjektä 
^ voii ihm , als selbst «inem vernünftigfeit und freien We- 
«en bedingt» Denn lediglich zu Folge 'der^ geschehe- 
neu Aufforderung zur freien Thäligkcit, mithin zu 
Folge der gescheheneti SelbstbeSchräiikunghaty erwie- 
«ener Maassen, das Subjekt ein freies Wesen ausser 
sich gesezt. Seine Selbstbeschränkuög aber war be- 
dingt, durch die, wenigstens problematische, ErkenHt- 
nifs vom Subjekte, als einem möglicher Weisfe freieh 
Wesen, Demnach ist der Begriff des Subjekts von dem 
Wesen ausser ihm, als einem freien ,' bedingt düfcn 
dien gleichen Begriff dieses Wesens von ihm, und durch 
ain durch diesen Begriff bestimmtes Handeln* ' 

Umgekehrt, ist die Vollendung der kategorischen 
iErkenntnifs des Wesens ausser dem Subjeite von die- • 
$em,''a!s eidem freien Wesen, 'bedingt durch die Er- 
ienntnifs , und das ihr gemässe Handeln' des Sutjekts. ' 
Würde e^ nicht erkennen, dafs,ein freies Wesen aus- 
ser ihm wäre, so erfolgte etwas nicht, Was nach den 
Gesetzen der Vernunft hätte erfolgen miissi^i? , Und das 
.Subjekt wäre nicht vernünftig» Oder, erfolgte diese 
Erkapntaüii in ihm awar, abac en bjiftchiaAkt« ni«ht 
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2tt Folge ä&ciA\ien seinem Fireill^ity'utocienandel^ auch 
5ie Mc^Ubhk«ili^ frei att JiaadeliJ^^ ' übrig zitlassi^x ; so 
lEOTiirteder'andere den Sxjh'Jüfs liichüiaachen, dafsr.es 
*eln vernünftiges Wesen' wäre, well dier, Schlaf s.ljedi- 
^licH dnröh die'ges'dkekeue' Sölhstbeßchfänfcung; notk- 
•wendig wird* - - - • » ^ /• «-f ;...:..;... 

Das Verhältnifs freier We^eft* zu -erna^cter' isfc 
demnach'^tioöiweifdig äui folgende: WeiJe; bestimh^*, 
jaird wird.^esezt, als so bestimi^' Die Erkeuntnifs 

des Einen .Jndivi,dwmsv'Qm andern, ist bedingt da- 

• '■ ■«•'. fT , ,^ ■ 

'.durch, daXs das andere es als ein freies behandle * (d. i. 
^eine Freiheit bes,chränke dufcl^ den.Beerirf der Frei- 
heit des ersten.) Diese Weise, der Behandlung ab^i 
ist bedingt, , durch die Handels weise des ersten gegen 
das andere 5 diese durch die Handelsweise, und durcTi 
die Erkejoiutnif:^ des andern, und so- ins unendliche 
fort. Das Verhältnifs freier Wesen zu einander ist 
.daher 4as Verbältnifs einer Wechselwirkung durch In- 
te^lig^nz.,und:FreJiheit.. Keinem kan^ das andere aner- 
^kennen, wenn nicht, beide ^ sieh gegenseitig anerk^n- 
»en : , und , Jt^ines kan^x d^s andere ' hehandeln ' als ' ein 
freies Wesen, wenn nicht, beide 'sich, gegenseitig so 
behandeln. 




.'. P^^:.^"%.e«telUe jBegriff ist höch.st wichtig, rf^r 
^un^er; Vorhaben, • denn auf , demselben ^pruht^ unsere 
^anze Theorie des Rechts. Wir suchen ihn daher 
durch folgenden Syllogismus deutlicher und ÄugängU- * 
cher.zu machen. 


H . j , 


' ' L) Ich katm einem hestimmten T^ernunjttveseii nur ' 
'insofern anmuthen, mich für ein vernünftiges Wesen ah* 
' ^uerkannefv, inUfiefem iek selbst es als ^w solches hehimcUei 
'' . ^ ' • "^ ■ ' i) 1>«^ 
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a.) nicht\ dafs dasselbe ari'sicli, upd abai^raliirt 
von mir und meinem Uewulstseyn , etwa vpr ßemem 
eigenen Gewissen (das geliött.InHiij Moral V oder vor 
andern (dies 'a;eliÖrt vor .den Stfät) mich anerltenne, 
/ s'cPidern , dafs es [mich , nacjbt rneptem und seinem Be- 
Wufstseyh, 'synthetisch in Ems vereijiigt^ (nficK einem 
uns gemeinschaftlichen. Bewufstseyn) , dafür anerieÄ» 
iit\ stf dals icfcöm,. so-gfemfs'edKfiürJeini v^eh>iitlftiges 
.Weseaai gelten will^^ itöthlgfeti 'köitner^ - ziiaugestehen, 
€r hahe/gewu£st,L-dafs ich selbst auch ESns-hihv- 

' r ' ■• • , . . 

' ' . ^ . . . > ' ( . ' ' ■ ■• ■ . . 1 , / . > ^ 

b.) nichiy dafs ich iibefhaupt nachweisen könne, 
ich sey von veVnünfÜgen Wesen überhaupt al3 ihres 
cleichen an^kaxint worden; sondern, dafs dieses be- 
Stimmte Individuum G. mich dafür anertannt,.hape. , 

£♦) Die BedinguK^ «ift • - / j I j i^ri ^ / ' '^«j *v in Li ; -^ ; i. ' * 

a.) rti<^Äf» djifs ich etwa ^«tstr den Begriff ton C. 
'»iVeinfem vetnÜHftigen^Wefisöai'fasstef,. jö^^ dafs 
Jch wirklich ins döt SinncÄWelt ÄaAÄlZ^i > ^JD^er >Begriff 
/bleibt ,im Innersten iiifeines Bewufstaeyiis nu^ mir ^ 
nicht dem ausser mir, zugänglich^ , Nur Erfahrung 
Äiebt dem Individuum G. etwas 9 und diese errege ich 
Jedifilich durch Handelnd Was ich denke, kauii, dei? 
andere nicht;, wi^^en» . 

' '• ' h\) nickt j da[s ich nur dem gefafsten BegnfFe 
iiiioht entg^eohimdle, smideitn^ dafs ich ihm wirklich 
gemäik. h^odlä, i>xiH6hjwirkilioh aiaf eine Weohselwir« 
kung mit C. einlafle» Ausserdem hleiben wir^6Sehie^ 
den und sind gar nichts für einander. 

'* ' > *a.) Oh- 


a.) Ohne eine E inv r iAu ng auf um luuih ich nicht 
trissen, oder ihm .nachweisen , dafs er nur. überhaupt 
eine Vorstellung von mir, von meiner, bloDsen Exi, 
stenz habe* Gesezt auch, ich erscheine als Objekt der 
Sinnenwelt, und liege, in der Sphäre der für ihn mög- 
lichen Erfahrungen , so bleibt doch immer die Frage : 
ob er auf mich reflektirt habe ; und. diese kann er ledir 
glich sich selbst beantworten» 

b.} OhneJIanMn auf ihn, itadt-idem Begrifi* 
Ton ihm, als vernünftigen Wesen, kann ich äim nidft 
nachweisen,. daCs er >mich-nothweiidig, fär. eiaüSBmnnB- 
ti^es Wesen hätte ansehen müssen > so gewi£s er selbst 
Vernunft hat. Denn jede Aeu3serung der Exaft kann 
von einer nach mechanischen Gesetzen wirkenden Na- 
tur- ÜVTacht herkommen ; nur die Mässigung der Kraft 
durch £egri£Fe ist untrügliches und ausschliessende^ 
Kriterium der Vernunft und 'der Fseiheih' 

' IL) Aber idt mmfs allen vernunftigeuff^esen aaS'' 
ser'mirj. in aUen mQgUch^V'.FäUen'äninuthen, mich fiec 
ein vemunjuges JVejien .anzuerkennen. 

Die Nothwendigkeit dieser allgemeinen und 
durchgängigen An\nüthüng mufs dargelhan werden, 
als Bedingung det M'iglichkeit des Selbstbewufstseyn«, 
Aber es ist kein Selbtsbewulstsepi , ohne BewTilstseyii 
der Individualität, wie erwiesen worden. Es wär4 
|ezt nur noch £u erweis^i; da£s kein Bewiüstseyn der 
}][^diviäuaUtät möglich s^jr.ohae jene .Anmnthnng, daC» 
die Jeal;^e nofchwensdUg aüs'dfer ecstem SsAff^i so wa» 
•rwiesaii:,. ^aft axwieaen jrecden ^IL 
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^end^eiiie .Sphäirefiir ÄciÄe frd^e' Wahl Äuschrdibe^ 
idi^ icb ihm ab^pi^ecli^ei «ojicb dem Begaffe -do^ hutävh- 
-ilialitat überhaiapit. >• -^ • ' •. . • '' -v* 

^.) Icli, setze mich al 8 vcrmliüfbiges und fr.eielJ 
Wcrsön im Gegensfttze itiit Q. leAglidi dadurch, clafe 
ieh aacli ihm Veriiunf t * tlnd Freiheit ztisöhreibe ^^ mt^- 
Üi&^ atinehme, • döfs er- \h einer 4^ön ^er meinigeti ud- 
terscbiedenen'SphSre gleichfäis freiVgevHiblt habe. * 

. 3.) Ich nehme, das alles aber. nur dem ^u^Folgc 
an, daXis ler. meiner eisnen Annahme nach in septe'r 
Wahl, in der Sphäre seiner Freiheit^ auf meine freie 
Wahl bedacht genommen, eine Sphäre für mich mit 
Z\veck und Absicht <^lFen gelassen ; laut .der vojrherge- 

henden Beweise» (Erst dem zu Folge, dafsicbibn 

. , ' * , ■ —', . . ■ .^ ,.« ' . ^ 

g^sezt, als ein JMich als vernün/tiges Wesen »bAan- 
delndes , setze ich ihn überhaupt ajs vernünftiges We- 
sen. Von mir und meiner Behanijlung geht mein «an- 
aes Ürtheil über ihri aus, wie es iii einem Systeme, 
dafs das Ich zur Grundlage hat, nicht anders sey» 
konnte. Aus dieser bestimmten Aeusserupsr seiner Ver» 
nimftt und aus dieser allein schliesse ich orst.auf soi<* 
ne y^rnunftigkeit überhaupt.). .,. 

4.) Aber da« In^ividaum /C.:%^i:>|Jrni<:ht i^^fdi^ 
Jjeftchiii«l^ene _W^i^ aiif m9hiigikM4%\i fe#i>en, 9knf 
wenigstens prol^leinatisch'mick (i^ietl^JEi^^t $:u bab^n^^ 
Hj^d i^h ' kÄn?L qs , ,pi^t , alß ' sq; feag^iJrfd^ . ^Ql;*^% 
ohne di^$ < dafs es »Mch t(»^^^sfiwfft prpM^«»Ätis<jh «v» 

5J). Alles |>rahl^(^bAfciseke Wim ]categom^ch , wenjei 
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harnt. 


Iiaf^gxmscliv 'als« 'Sa»;- eine -Bcmerlting, clie ilrieli^i^' 
mni deimocbofti Übergängen 'iöt;^ die^ Verbindung zw^ 
•scbien- aWei • Sa^^eri ^iid'- kafeegcm^ob bebanptet ; . • wi*4 
die Bedingung gegeben, so ist notliwend>g da&Bih 
di*ngte anzaaehöien,. Die Bedingung war, d^stfs ich 
den anderÄräls.y^rniunftiges.Wi^en, (für i/ift Und Jöljeift 
gültig).. anerkennte,>.d. .i. dafs ich ihn aj3 eiji sq^lbh^? 
Jfehandeitd t— ..denn nitr Ifa,ncL^,ln ,isft \ein.,s^lt 
ches gemeingültiges, Anerk^nn^n, , Dies ivui^ 
mufs ich nothwendig, so gewifs ich mich als vernünfti- 
ges Individuum ihm entgegense!;ze , — es versteht 
sichi inwiefern ich vernünftig, d/ i. meinen Ertennt- 
nissea consequent verfahre» 

, I , . . • i ' • ■ ' '. i •- . 
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So gewifs ich ihn nun anerkenne, d. i. behandle, 
flo gewifs ist er durch seine erst problematische Aeus- 
serun^y gehunden^ oder verbunden^ jdiirch theoretische 
Conseguenz.genöth;gt, mich kategorisch anzuerkennen, 
iind zw^r geifieingültig ^, d. h. micH zu behandeln wie 

ein freies Wesen, 

»-» "» •* ' \ • ~ ' 
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Es geschieht hier eine Vereinigung entgegenge- 
«ezter in Eiiis. " Unter .5er gegenwärtigen Vorausse- 
tzung liegt der Vereinigüngspunkt in miry in meinem 
lEiewufstseyn: und^ie Vereinigung' ist bedingt dadurch, 
clafs ich dies Böwüfstseyns fähig bin. — Er, ah -sei- 
nem Theil, erfüllt ^ie Bedingung, unter det ich iha 
in erkenne ; ' ' üÄ*d' ' schreibt mit isie ' an meiner' Seite Vöti 
Ich thue von der meinigen ^dieBeÄingnng tiinau — van* 
erkenne ihn Wirklich,* und verbinde dadurch ihn ztt 
•(Folge der durch 'iUii * selbst' «att^stelken* Bedingung, 
^ch kdtegonsch- axizaerlcieiuirai: ''yerbinde -TiziL^^ .zu 
•' -* ' Folge 
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Foägfe- d^r^AöfericeWüng seiner, iUn gl^clifals so zp 
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Corollaiium^ 

.' Der Bdöiiiff Jer' Tndividuaiitat ist'aiifgezeioter 
Mafseii ein jVecIuelhe^riff:, d. i, ein solcher • dei' nur 
in Beziehung auf ein anderes Denten ieedacht werden 
kann , und durch dasselbe , und zwar durch das gleiche 
Öenken.. der Form nacli, bedin^rt ist. ' Er ist in le- 
dem ^Vernunftwesen nur ihsofcrjp. mö^licli , iriwierern 
er als dujch ein anderes vöZZc^zdf^t, gesezt wird. • Er 
ist" demnach nie mein; sondern möinein eignen Ge- 
.ständniifsV *und dem ^(?€fSta?ldnifs 'des andern: nach, 
Tneiti und sein;' sein und mein; - eiö gemoinSciwif tüchei: 
B^grifiF/ iii- welchem ztrei 'BöWUÄtsSeyÄveareittigtATe^ 
den in Eins. ^ » . . . " 

♦ Duhrcäi" jeden ^meiner Begriffe: :wiri| der folgend* 
in meinem Bewulstseyn bestLnihli. • Durch den g<egö* 
benen Begriff ist eine Gemdnschaft- bestimmt ^ und die 
xv^itern Folgerungen liängen .nicht blos von minr; sbii- 

.dern'auch* 'vOrU/döm äbj dör-lait mir dadurch. in Ge- 
meinschaft getreten ist. Nun ist der Begriffe nothwei^ 
difi-/ und< '5idse Nothwendigkeit "nöthigt ur^ beide, 

"über ihn und seifte InotliWcaadigcn Folgen .zu halte».': 

"wir sind b^ide':' durch unsere Eidstenz • an einander 
gehimderiY und einander Derhunden^ Es mulj^ ein uns 
gemeinschiftüches, und voa uris gemeinschaftlich ndtb- 

*trendkg aniftierheÄttendesf Gesezf geben, nach wekbeih^ 
wiif geg^rtseilig libe*"- die Folgerungen h;^ten; und die- 
ses Gestfe nrais in, demselben Charakter YiaiKm^ aabh 

"welchem wir 'eben jen'e Gcmcinschafb oliigegaugeijb; , 
'dro5 'arbcfr 'i5t 'dier Ghefraktec der V.ernWfl-f tigkeit; ' und 

I ♦ * ' • • i 
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ya.r'Ged&i übet flie Fölgbung helfet Eiiwtimmigkefc 
mit sich selbst, oder Conse^uenzy und wird wissett- 

•chaftlich aufgestellt in der gemeinen Logih 

♦ ,. ' ■ - 

Die ganze beschriebne Vereinigung ^er B^grifF© 
war.n,ur möglich in und durch Hand]ungejn. Die fort- 
' gesezte Consetjuenz ist es äaher auch nur in Ifendlun- 
gen : kann gefordert werden , und. w^rÄ J\^T gefordert 
für Handlungen. . Die Handlungen gelten hier statt 
der Begriffe.: . und von Begriifen an sich , oKne Hand- 
lungen , ist nicht die Ilede , weil von ihnen nicht di« 
Hede seyn kann, ' . 

B. Ich mufs nuf jene geschehene Anerkennung 
in jedem - Verhältn^ße , ixx das ich mit dem Individuum 
C jk.o.mme.7, niich herufj^n, und ihn nach; derßelbqn 
heurtheilen, 

i«)''Es ist vjoraußgesezt, ich-koaräme mit ihrrij ei- 
sien^ und demselben C, ; in mehrere Veximituissd , i^$- 
xührungspankte , . Fälle des gjegenß^itig^n B^handelns« 
Ich piü/fs daher die gegebnen Wirkungen auf ihn be- 
liehen, an diej . schon. a)s die seinj^q bfurtheilten 
«joknüpfeii' können« . • ^ .••- ' 

2.) Aber er ist^ so' wie i8r geseztüst, gesezt als 
■bestimmtes Siiinenwesenj und yernunftwesen ziji- 
gleieh; beide Merkmale sixid in ihm,>$y9£heti$ph vef" 
«inigt Das erste ^ zu Folge der sinnlichen Prädikat» 
seiner Einwirkung j|iuf mitfh; das Jezlejce lediglich zu 
JFoIge d«r geschehenen AllerieJ9n^pg:>.lP(eJ^[^r.: Erst in 
4er Vereinigung beider Prädikate ist m Ä)^c3x xnich 
itth^Uaupt gesezt, mii* ^3t ein Objekt d^ Efkenntnifs 
geworden. Ich kann .demnach ^auf ^ Iß^^giich ifi^ip- 

.{•CB ßiß^ llandlnng' hes^i^h^n'y inwiel^m sietth^iU ^i^ 

den 
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Aeii si|inltchex\ P^ädikatqn dervcjjdbcjrgehe^dpy^i ^e^ 
mit der durch ihn geschehenen Anerkeanun^ awsim«- 
«usammenhäogt , und durch heide hestimmt ist. , 

\ 

*' ' ■■ • ' ■• " ' - - ^^ . ' . .: ' ■■ > ^ ; \, ; 

3,) Gesczt, ex handelt, so, dafs seine Handlung 
?yrar durch, die sinnlichen Pradücate der vorhersehen- 
den hestimmt 3ey,. — , und das ist schon zu Folge de» 

•* f >. - c ' v». • . \' •■• ' .• -.,,-0,. •, 

ryaturmecl^aijismus der Natur npthwendig, — nicht 
al>eirj 4urch di^ geschehene Anerkennung meiner * als frei- 
es We$en , d^ i. er raubt mii^ durch sein Handeln di» 
. Hiir.zukonwnjßnde Freiheit,, und. heh.andelt mich inso- 
£efne ak.OhjJsktj . so.bin ich immer . genöthigt ,^ di« 
Handlung ;.i7ii7i., .dem ^leii^hcn §^innenwesen C. ziizu- 
schreiben (Es;i&t-z. K die gl «i^he,^) räche/, .der -gleicht 
©ahg.ti, s.fO-. Nun , isl;, 4er:,;ßpgrifj:. dieses S^^ane^jvre- 
5en5i-Q.'dli?cjh di^.4»ei-kQnnung^ ui^d vielleicht durch 
«ine Fplge.yojii Hajidjungep.,- die , dodurch^ 
»ind j in , meinprin . i^ejvnfstseya vereinigt -mit de^n Be- 
griffe ; der, "Vf er ounftigk^ili, ;v^d yvras^ jch ;^einmal vex^i.' 
Bigt'bah,e;', feiin Ich^;nfcht te^an^. . A^r jen©B^ 
£e sind g^^zt^i,^}» nathwe^^dig ,un4. weaeatlich. rerei- 
nigt; ich b£d)e Sinnlichkeit u^d Vernunft ia'Verpini- 
güng als.dasr.XVesen von ä^ges^ajt., lezt in der Hand- 
l^»g X,. muf^ ii?h sie nothwe^^dig, -trennen; xiQd.k«n]^ 
demnach^ihm, die Verniinftigkeit nur ftoch als zufällig 
»uschreibcn.-.Mepe Behandlung ^e^^^ als eines ver- 
ßMüftigen We^ft^is., wird nun seihst aucl^ zufällig ^ und 
Vedingt^ ,wd findet nur füjTjiJen fall Sta.tt,^^^da& er 
leihst mich so ;hehande]e, i Ich. kann deinnlch^ mir 
TQllkonim9<?r Cpn^equenz , die Wer mein einziges Ge- 
«ez ist, , i^ft fü^xdi^smFall behandeln^ pls hlofse? Sin-' 
«enwcsen, so Unge, bis beides, SimUUfihU und 




f^emUnfilgheit ia 'döM Begriffe' vöii seiner 'Hänälüö^ 

vH^dfer veriöimgt isft, ' ' .; '• ' j .\ • 

» 

Meine 'Behauptung in* dem angeg^beneii Fälle 
wird die seyn : Seine Handlung X, widerspreche sci- 

- fier eignen VöraussetzuhgV <lafs ich ^in vernünftigesr 
Wesen sey : er sey incööjsequeiit verfahi'eni IcTi dd-* 
gegen sey vor X; in. der Regel gewesen; •uxr2'sey,'^*rf. 
Folge seiner lucönsequenz , gleichfals in der Regel, 
wenii ich'ihn in söferii behandle, als ein blosses Siö- 
ivehwe'sen. Ich stalle mich daher auf einem höhern 

Gesichtspunltt, zwischen iins beiden-, gehe aus meiner 

"1.1.» .^ ... 1^ 

TnfTividtValität heraus , berufe mich aiif eiii ^ Gesez , da» 
fa^r^uns beide gilt, und Vt^ende dasselbe ran' 'aiifd^nge-* 
^fetrwartigeti i?*anr Ich setze mich daher al^ liichterj d/ 
r/a1^ seilen Oberen. '• Daher die SuJ)erio¥it^fe', die sich'' 
feder zuschreibe, 'der Recht zu habfen yeti^i'^ittt^ über* 
deti , gegen welche^ et Recht hat. — : Aber ,'.inxlem ich, 
niich gegeil ihA auF'jenes^ gemeinschaftliche -^Gesez be-^ 
fiJifc, lade ich ihn eiti, ii^iit^mir togleich au »richten;; 
ürfdlotdere, *dafs er^n* diesfefn Falle, inein Verfahrea 
äegeii ihn selbst consequent finden und' billigen müs*- 
' se , dü/ch die X)enfegesetze gedrungen. ' Die Gemeijt*' 
schtft das Bewufstseyns daitfett immer" förtl Ich riieh-. 
€eihh-na61i einem* Begriffe, den er j meiner 'Anforde j 
nliifg tiach, selbst^ haben mufs^ (Daher das pofidve},' 
das im BegrHTe des^ Rechts liegt, wodurch wir dem: 
aridem- eine Verbludliclikeit; aufzulegeii glauben, nn-^ 

- ^er(ir Behandlung sich üicht zu widersetz eri , soiidera 
sie seihst gut iu heifeen. Dieses Verbindende 'ist kei» 
nesweVes ' das Sltten'gesez'i sondern ' das * Deükgi^öü i 
uA(tes tritt Met eiii eiae'. praHi^cBfe GUlti^kciV'desr 


Mogismus.; -- ... .,..,..0- , .i..'.4 


C) TVat 

\ 


I ' { 

f 

^ * « jG.) Wits :zmsifiteh mir und '■ C»^ gilty gUt zivisch^ri^ 
mir und jedem Ifverfuinftigen .Individumny irt^ iüölchem ick' 
W. Wechselwirkun'gf:koinmir. ^' ? • •• '' . *- 

'"'■qt.) Nüi* gerade üUf' dieselbe 'Att,' und unter den 
* aeiberi Bediiigangen^'kann jedeis-a Ädere? Verhunftigö 
Wesen mir gegeben werden, wieC. mir gegel^'eil wür- 
de^ denn^;nur uzitir jdzesen Beditigiingeii ist/ dla^^ Setzen 
einest vernünftigen -Wesens auss«« naar-möglicb. > • - > 

' • • '• 2;J Das n'eue^fiidividimm D.*ist^ ein anderes denn 
C;s" thW^'fern seih-e' fröiÄ* HaÄ^dJun^ , ^iürfep sinnllcben 
^ I^rädlkäten nach , (fteiin 'in Absicitt der Folgen 'aus äer 
ÄötbWendfig gescHebenfen Anerkeiittting meiner, sind 
notbwendig alle'Ha«dTuugen', 'allVl- frßiön XVeäen ein- 
ander gl eic3i)' nlcht^'zu bezfieben ist* auf die sinnlicbW 
Prädikate' der Händlüngbft iatideter' dui'th iiiicji gesez- 
fön Individuen* ... « ' : 


..V 


Die Bedingung der Erkenntpüs der Identität dea 
Handelnden, war die Möglichkeit der Verknüpfung, 
der . charakteristischen Merkmale seiner ,gegenwärtig<?n 
Handlungen mit den vorhergegangenen. Wq di^ß» 
nicht Statt findet, kann ich die Handlung auf keines, 
der mir bekannten Vernunftwesexi beliehen;,-. .4a apk 
nun aber doch ein Vemunftwesen 'Setzen midlj« so se- 
tze ich ein neizQ^. , . , . . ,.. ,. \,r' 

'^;.. (Vielleicht' ist: ^es nicht überflimig,: ^ 'Jae in det- 
Menge der Glieder zerstreut« Schärfe des so- ebön g€- 
fühirt^ Bdweiseft , uat&B i^üaem. einzigi&n Gesichtspunk « 
te zu vörsainmseln^ i-^-.^ Öer zu erweisende .6ae war % 
so gewifs ich »inichials Individuum setae, so göwifif 
muthe iek allea> «ur/b^liftanlen tv^münftiE^a y^^e^^ 

in allen Fällen des gegex^eltigeu ■ Ilaiideläs ^y ipinb 

selbst - 


4« 

* 

»elb&t furiftui T^iviixjfftiges Wesen : anzuerkennen;. Et 
aoll,3on$[!c4ii il)k.ei|ieiiL.gev(^en Setzen meinet selbst ei» 
Postulat an andere, und zwar em auf alle moglicbe^ 
Fälle, ^iner ;4n\Yendu^g. sich ; erstt^crkendes Postulat 
liegen y und dux^ eine blof&e Analyse darinn sich aul». 
finden jassen. ;? r . ". ' ^ / 

^. . I^h.9etss$ micbalB ündividuüm^imGegeiisatsce mit 
einem arvd:0tn'bes<i:eamten Indsvidtmm, indem £r/t nur 
eine Sphäre ,,fur .ineir\q Freiheit; zuschreibe, von \vel- 
eher ich den andern, und devn. andern eine zuscbl^ibe^ 
von welcher, ich mich ausschlielse .--" es versteht jskh 
lediglich im DenJ^en eines Faktum, und zufolgfe%di6S!^S: 
Faktum, Ich hab^ .piich also frei gese^st ; neben ihm 
und uhbeschüdet. der MögÜchkeib smner. Freiheit.. 
Durch dieses Setzen meiner Freiheit habe ich mich he-, 
stimmt: das Freisein macht meinen wesentlichen Cha* 
rakter aus. Aber, was heifst das, Jreiseyn? offenbar, 
die gefafsten Begriffe 5e;incr . Handlungen ausführen, 
können* Aber die Ausführung folgt immer dem Be- 
driffe, und dre Wahrnehmung des entworfenen Pro- 
diikts der Wirksainkeit , ist immer , in Beziehung auf 
die Entwetfun^ 'des Begriffs' davon, zukünftig. Die 
Fi^heit M^iVd dahör immer in die Zukunft gesezt; und 
■C^rfettn sie döh Cfea tagtet eines W^äeriS^ ausmachen soll,' 
für alle Zukunft des Individuum; sie*Wivd in der 'Zu- 

* 

kuHft ge^t^.-fOweil' dl^s Jn^ividH^rf^rs^lht in ihr ge- 

* . • I^un abet ist. meine Fceäeit' nur, dadurch mögttchr 

Üafs der . andere innerhalb ^äiner-Spli'äire bleibe; ich. 

&>Tdere sonach, -so wie ich dife ei^terei auf alle Zitk^^inft* 

Sordere, auch,^einaBesGbtänküof;,;uiLdid4ier fceyseyiii 

sdl , aecae .Be$üch]:änk»iig Awxph aich.liBelb4t> l auf .:aU«i 
... Zu- 


!• 
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-ZukvokSt: uzi4 die» allos^vniiuttelbät'i is6' v^e ich mich 
•als Individuum' setze» ^^ ■ > -^ 


I Aij 
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Diese Anforderungen ihm ist in dem.Set^efi mei* 
öer als Individuum enthalten, , - . 

j . I • ,- "^ ■ •■ 

^ > ;^r kdun aber nur zu Folge eines Begtifi^ yön mit^ 
jajs einem freien. Wesen»., sich beschränken.' Dodi 
f oVderj^^ ic^ diese Se$chränkungMab£blut; IcÜl fordere 
sonach von ihm Consetjuenzj d^ b^^dafs aUe^^seine künf- 
tigen Begriffe durch einen gewissen vorhergegangenen, 
die Erkenn tnifs von. mir' als einehi vernünftigen We«» 
Sßn, bestimmt sey,en*: ^ - •>•;.•: ,. 

. 'Nun aber kann et mich für ein vernünftiges W&^ 
sen finerkennen , nur uiiter der Bedingung^ dafs ich 
ihn selbst als ein solthfeä behandle^ ^"Fcrfgö diebes Be^ 
'^riffs'von ihm. Ich lege mir also die gleiche Cönse- 
qucn'z* auf , und sein Handeln ist' bedingt durch* daj» 
nleinige. Wir slÜren in WechsfelWii-kuhg der Cohs^i 
öucn« unsre§ Denkens imd nnsers Handehls mit sicH 
selbiü, ünds' gegenseitig uriter einander; * 

I . ■ • < I - ... ■ ,"1 ' *".•;, 

m^) Die Schlufsfolge%at sich schon ergeben. — . 
Ich mufs das freie TVesen ausser mir in allen Fällen aner^ 
JitffneH als ein solches ^ d. h, meine Freiheit durch denBe* 
eriff der MuscUchkeit seiner Freiheit bäschrmhen. 

.Das deducjlrte3rer}ialtnilis; ziwischett v^mfinftigcii 
Wese»,:.^a(f JedciS seii?e Freiheit durch, den Begriff 
der MiSgliehkeit der Freiheit des andern beschränken 
unter. der Bedingung, dafs das erstere die seinig« 
gleiAfals durch die des andern beschränke >* heifst das 
Rechtsverhültmfsj mi dje jeat ' aufgestellte Formel ist 
itxAechtssa^ 


/ 


S9 
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Tiduum deducirL Es ist sonach piMdesbeziv'wai6>aiL'«o- 
weisen war. 

Ferner ist vorher der^eürllF des Tndividuum er- 
wiesen worden, als Bedingung des Selbstbewnistseyns ; 
mhh'v^ ist der Begriff *de^ Rechts selbst Bedingiäig des 
Selbstbew«u&ts«3^asL#«. Folglich -ist dieser Begriff ^geh^ö* 
flg a priori, iL ^i.'ÄU9 der reinen »Form delrV^tÖtinff, 
'. tfus demlfih, dedüciret« . ..'^ 




• . .' .' .j.:.'- ,. Coroilaria. . " ^ - 

1.) Es wird sonach zu Foljfe der gblfeistetcn; De- 
duktion behauptet , dafs JSu^ Rechtshegriff im Wesen 
^er Vernunft .liege ^ und , dafs kein endlicjt^es ^y^rnünfp 
tjiges Wesen lUQgUchscy, in weljc^em derselbe j^icht, ^rr 
l;j?ines>yeges zu Folge der.Erfabrupg, cje^' Ufiterridb^s, 
willkührlicher^.AnprdnupECf^ unter den Menschen, ij. 
s, f. S9nderij zu-lFolge seiner v^rnÄnftigen/Natur ,, yq^^ 
komme. iQafs die Aeuuerung.dfisspÜipii i<n \^irkj^^<Jb,^^ 
Bewufstseyn bedinget sey dadurch j; dafe ^in;.Fa^l,^einej 
Anwendung , gegeben werde, und dieser nicht etwa 
Ursprünglich, Wie eine leere Form in der Seele liege, 
und warte , dafs die Erfahrung etwas in ihm hmeinle- 
ge , wie einige Philosophen über die Begriffe a priori 
ZU denken scheinen, versteht sich von selbst* Daß 
der Fall «afeiner Anwendung aber' ilothwetidig e&i^eten 

müsset weil k^in Mensch isoHrt^yn kann; isfc gleich^ 
fials erwiesen«' * , ' ' ' • ' . i * .. 


Es ist also dar^ethan^ dais , ein gewisser B^riff, 
d. L eine gewisse Modi^kation des iDenkens , eine ge^ 
wisse Weise , die Dmge zu beurtheilen , dem yernünf- 


4» 

G tigen 
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tigen We^env Äfe «oTchem,' tidthwendig se'y?^*'i^enne 
man diesen BegrifF vorläufig- X» Wiirken &u& dieseSs 
X. , wo nur Menschen bei '^ihander lebön , nnd'^lfct 
'Süssem, und eine 'Benennung In iKtier Sprache häb^, 
Tön si^lb'sty' Vind''olÄi6 -a^les 'ZütBlin de^- Philosophen^ 
^T kSr etst mühsärti' deducirt. Ob nun dieses X. gera- 
<l^ das sey , was dfer Sptachgebraufch das Recht neiint, 
ist eine Frage, übisr die der gemeine MeniscBehver- 
!^nä^ aber,- wohl au merken, hu t* der gemeine sich 
Täfeltet überlässBi?fe, keinesweges def^ durch die wilt ' 
kührKchen Etklärüngen und Deutungen der Phil 6so- 
plien , betäubte , wnd irre gemachte MenscheriVerstah'd, 
zu entscheiden hat. Vorläufig erklären wir mit unseröi 
^i<Tenen vollkopimerien Blechte , dafe der, deduci^te Be- 
griff X*, dessen Realität eben durch di^ JDeduktjoa 
e^rwiesen ist, uns, in dieser Untersuchung, dejtReciitS" 
betriff heimsen soll«, und kein raÖ2,]icher andrer: «ayf 
unsr^ eigene Verantwortung , ob wir alle die Fragen^ 
walche der gemeine Menschenverstand über das Bechfc 
erheben kann , aus ihm werden beantworten können 
oder nicht. 


f. .' 
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sj.). ^^^ Jeduclr.te Begriff hat mit dem Sittenge* 
setze nichts zu thun, ist ohne dasselbe deducirt^ und 
schon darinn Ü^gt, da' nicht mehr als Eine Deduktion 
desselben Begriffs . möglich ist, dir faküs^h^' B^eifs, 
AjikU er niciit . a92& ^em SifeteHg09etfe€»i«u d^duriren- seys 
iUidi sind alle Versuche eine^ solic^hen D^duktitHi gbm* 
licli'<mislungJen^ > iD er Begrifft er P^i<?Ät, der aus j^ein 
Oesetz:B hervorgehtf ^ ist- dem des Ilechts in'diött'inei* 
»ten Merkmalen .geradezu entgegen gesezt; - Das 
Sittengeses' gebietet .kategorifioU>' ^fti« Fflitht« i^i 
. > Da Hechts» 


5» 
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Reclitsge$e£ etiauLt nuTi, aber j^ebietet nid, dafs 
man fein Rebht ausüi^e* * Ja, das . Sittengeset 
.rerbietet sehr oft die Ausübung eines Rechts^ 
^das dann dpcH9.nach.dem Geständnifs aller Weilt j darr 
um nicht aufhört, ein Recht zu ^yn. Das Recht da- 
;2u hatte er wohl , urtheilt man dann , aber er hätte 

sich desselben hier nicht bedienen sollen. Ist ^^nn 

< ♦ 

dann das Sittengesez , ein und eben dasselbe Principe 
mit sich selbst uneins, und.giebt zugleich in demsel- 
ben Falle dasselbe Recht , das es zugleich in demsel« 
ben Falle aufhebt ? Es ist mir keine Ausrede bekannti 
die diesem Einwurfe etwas scheinbares entgegenge* 
aezt hÄtte. 

Ob etwa das Sittengesez dem RechtsbegrlfFe eine 
heue Sanktion gebe, ist eine Frage, die gar nicht 
in das Naturrecht , sondern in eine reelle Moral gehört, 
und in ihr bu seiner Zeit wird beantwortet werden. 
Auf dem Gebiete des Naturrechts hat der gute Wille 
nichts zu thun. Das Recht mufs slch^ erzwin£;en las» 
sen , wenn auch kein Mensch einen guten Willen 
hätte; und darauf geht eben die Wissenschaft des 
Rechts aus, eine solche Ordntuig der Dinge zu ent- 
werfen. Physische Gewalt , und sie allein , giebt ihm 

auf diesem Gebiete die Sanktioru, 

. » 

So bedarf es keinet kunstlidieii YorkehningeD, 
m» ISiatarrecht y pmi Moral su scheiden , welche danii 
auchi ihres Zweks afÜemal verfehlen: denn wenn maA 
nichts anders vor. sich genommen hi^tf als Moral '— * 
eigentlich auch diese nicht einmal, sondern nur Me* 
tephysik der Sitten -— so wird man nach der künst- 
lidiSten Scheidung doch nie etwas anders unter seinen 

' . « Hau- 


iPhiiSeA fittden » als Moral. — Beide Wissenschaften 
sind schob ursprünglich und ohne Unser Zutl^uh durch 
die Verbunf^ geschieden, und sind völlig ^ntg^gen» 
geseiBt 
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5O Der Kechtshegriff ist. dar BegrüF eu^ß^.Vex« 
hältnisses zwischen Vemunftwespjip /Er findet datier 
nur unter der Bedingung Statt, dafs solche Wes6n in 
Beziehung auf einander gedacht werden* Es ist nich- 
tig,' von cinem'Rechtö'auf dife Natüir,' auf Gfund und 
Bodbn, aüf'Tliiere, u/s. f. blbd als solche, und nur 
die Besiefhliti'^'z^sch^h ihnen, 'und: den Menschen 
gedacht, zuredenl Die Veriiunf t hat über diese nur 
Gewalt, keinesweges ein Recht, d^nn es entsteht in 
dieser Beziehung^ die l^Vage gar nich£ nach dem Rechte* 
£in jinderelr i^t, dafs man sich ötwa elii Gewissen maclieQ/ 
kann, dieses oder jeMh zu geniessen; aber dies ist 
i?ine Frage vor' dem Richterstuhle der Moral; und^ 
^ird nicht «us Bedenklithkeit, dafädiiB Dinge ,^son«' 
dern^daCs^untfkgr tig!Aef Seelehzustand dadurtK veflezt^ 
^tt&tii nidi^htd; «rh^iben; wir gehen nidkt'niäi'den 
Dingen, sondern mit uns selbst zu Rathe, und iki)» Ge-' 
rieht» Nur wenn mit mir zugleich ein andrer auf die» 
selbe Sache bezogen wird, entsteht die Frage vom 
Rcc^e auf die Sache , als eine abgekürzte Rüdt« statt 
der, wie sie eigentlxdi iretsaen solh;b , vom Reche auf 
den andern^ ihn vom Gebrauche dieser Sache aoaxi»^ 
achliessen« ^ > 

4.) Nur durch Handlungen, Aeusaerangen ihrer 
I^reiheit, in der Slnnenwelt, kommen vernünftige 
Wesen in Wechselwirkung mit einander : der Begriff 
des Rechts bezieht sich sonach nur auf das, was ii^ 

' ' In 


der Sinn^i^j^eljtisipl^ pusspttf. was l^iht,ktMt^ X^4*mi 
^^?L P^h f ^dprn ^}I^^,^alpfiVfL des; Ceftküthe vexh}eß>i^ 
Sfil?^.? 7.^f ^i««'^ ajDL^rij^Richtpr^^J ^ dem. dQT-^rftU. 
Es ist daher nichtig von einem Rechte auf DenlcJ^reir 
heit, Gewissensfreiheit, u. s. f. zu reden. Es gieht zu 
, dje6enr:iftäfeÄ' H^lidltingeh em'.l^er^ogen', und'üher 
sie'Miobteh-, kÖer kein e Rechte; ' ' ' * '-^^' ' ''■"" "'^^ 

5.;) .Nua:. inwiefern .y^pij^^ witklicb 

im Verhältnisse ini,t; püia,ndeT stehj^n,; und .50 h^ndelife 
jkönnen, dafs di€{^Han41ung, d^s einc^n^ Folgen ^hi^ber 
i^r den .andern y .. ^t ^wisdien^ ^^^J^^^ ^^uFl^M^v^^^ 
]|^echte mögliijh.^ , c^^ip . .^us • /dci^^ geleisteten Dedi^^ipM, . 
4ie imn^er eine^jrpellß WecJ^ 
hervorgehtv Zwiscl^fn denen, d|e .ajicb nicht Jipi^jncnf 

oder dßren W^r^jjpgfisphäirex]^ ^nz^ic^' ,YP" •i^WP 
geschieden sind., !§(;, kein J{.^fl^v^iLaUj^i£9f ^B^a^i 
xirerkenni: de»; IVe<j(it3b^;:if,jganz'f \y^i»n wanss. ft ^^Ä 
4en Rechjt»f .jlng^jtgerstprbener atif 'diQ.JL.ftl^^^u. 
^J^,^ §5i^teß»SBäi*t^Mlrk^nns/?ij|a x^^PSPHr hi^^n ,g^^ 
g^j^^ib^ Andbpp^cja;] aber kem^^ßjseß ^HÄ^fet Wai*?^^/ 
^fi? Yß^hift^lisW^Ä?^ - ^ .,-... • f.;,: V, . ' I 
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*ruuviuuum j , setzen j.j onnc sii:n rf»*^%.JfJH^«^.^^*1^"o.fr:r 
, zu7,uschr€ibet^j und denselben äadurcn . .,, 
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zw pe^timmfitt, 

VI 

JL/as-vernnriftig^* Wesen seztV riaA aem oben geführ- 
ten Beweise, sich als vetnünftöges ihaividuiim , %tatt 
^eli*ea AiisdruÄsi^ir'ii^s;/WÄhu*t'fcr^ des derVer- 
sm bedkn^en :v^e«ddn^» dadurch* j 'daß^'^s 'Si!dh aussthlieif^ 
hnd zusckfeiht ei^, ^Bhär^ füi' "^ifeirtfe' PhUieit. Sie id 
diejenige ^F^TS«^^'^ die ausichKtssefifd^in dieser Sjphate 
wählt, 'iandt' keiife ftiögKche aiid-er^^Fefesoii *, die in ei- 
»^r landern 'Spläre ^9lF»ähIb ; so ist keine ändere sie seihst^ 
dr h. ikeiii^ä^^i^;k&tnh in dieser huif ihr zugetheilten 
^^ärte wählen; «Dies machl: ihrl^h* iiädividuelleii Cha« 
sakier aus : dütch' 'di^S^ Bestimmung ist sid derjenige^ 
ier «ie ist , dieser odei? jeher ^' ^ti* Seh so , öder an* 

ders^nen>it» . .' '' 

«^^■•'-' •• • : Wir 
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Wir Baten nichts welter au thtin, als die ang%. 
»eigte Handlung zu analysiren; zn sehen, was dtan 
eigentlich geschieht, indem sie geschieht 

I.) Das Subjekt schreibt diese Sphäre sich zus 
T)estimmt durch dieselbe sich. Es sezt sie sonach sich 
entgegen, (^selbst istljgis^h^l^^lj^kj, in demmög. 
liehen Satze, den man 'sich denken kahn ; die genann- 

** ^^*f'^.:i»»]^Mik»fl St>^U.,9}?pt «tad-lrädi- 
*at smd immer ent^^gf^gesezp,^^ Welches ist nun hier 
»uförderst das Subjekt? 'OffenUr das lediglich in sich 
selbst, und auf. sich seJtefejhitige, das sich selbst be. 
stimmende zum Denken eines Objekts , oder zumWol- 
len eines Zy^^ , ^»"«eistig^r. l«p bloljieldiheit, Die- 
■ !?. ""^ .."^^^ -«fg;*^«.^-««, eine begrenzt« ,. aber ihm 
tasscWxeSsend *t%4hörige. Spllrr^eVlner mögUen 
ii^en Harfdfön^en.-'^^dem ^e^^ck ' zuscfett! 

legrenzt'W^tc^Vaä'd' wird- aus aemaisoW formalen 
ein bestimmtes m^rfaT^srch, oder eine Person. Man 
WoHedoch diese «>ve| , sehr , verschiedenen , Begriffe, 
die hier abstechend ^enug neben ein^i^d^rgestelUwer- 
fe^, nicht .^eiter^ veiwechsel«. .,.. . _.^ 

" • .^^* ^"^ .»^.P»tßegen«fi^*,t, Aeiist,- ^sie wird 
ton demselben A"?S?ScI»)f>?sen,.aji5S«i ik«n gesizt,. ab> 
' getrennt von ihm^ jmd gäpzllch gwchietLeri.. .Wi«l 
4ie8 bestimmter jge^ch?, sa b^ifet. e^nzafördecst: .di*^ 
Sphäre wird, gie?ezt a^. ihc/« »orÄ#nrf*h,f duroh.die'itt 
«ich zurückgehen^de Th^tigk^itr, .^d-diase, als nicke 
vorhandtrt durch Sjie< ^leide. *ipdrg<g?l»Äeitiig,nnAhtini. 
gig, ui^ zufällig, ftfir .ein^ftder. ,, «bes«#^ «um Idb 
sich so verhält, gebör-t, naehiO^gjjjn,,' zur /f«/t, . Di» 
genannt« Sphäre ^ird'sonach zufcfjiderst gesezti tUttüi, 
TkeU der Wtk, , 
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■*■ H.) Diosö Sphäre wiril-ge'si^Jt WeH cme- tir-? 
sprüngli€hei^ liftd ÄOthWondigeTbatigkeit 'des Idi,'rf^ 
liiisiB virixd: oftgestkautj *mdi' wird 'dädurck zvt einem 
ii^ejilen. :— * Da gewisse IResiütate detTWiss^nächaftai 
lehxe « nicht »Ifttglick' trcnraxisge&eztJwtßrden können ^ si ' 
steUe ich die.luer iMyrigeniusslmi. ««<» tßäü hat nldit 
die leisestQ'^iAhhdxingf waron beideritcänscendenfial«!! 
Philosophie, und ganz .mge&Uiehbei'r Kant die Hedv 
8§y9 ^^^.<>>Ea^<^.gl!^^.9 4^fs.» ))^iin Anschaueily es 
ai^ser ÄeiPiTq^sc^uendea,,;un4^^e!r ATOc}wmHng»..ÄO|oll 
pih Dii^^ etw^^.^npp -Stoff,, g^ti^au'f w|il<hen di^ 
Anscjiauung gehfy. wie.etji?v.a;:dw g^^oine J^nschien^ ' 

das Apschauen, selbst, vnd lediglidh dadurch eatstehe 
das angeschaute; das Ich geht in sich selbst Äuruck .2 
und diese' Handlung giebt Anschauung u»d .anßeschau;^ 
tes zugleicliV die Vernunft (3a3 Ich) ist in der An-« ' 
fichauung keinesweges leidend, .sondern absolut thä- 
tic; .sie ist in ihr praidi^ktive Einhildiingskrafc. Es wird 
durch das Schauen etwas hingeworfen» etwa, wenn 
inan ein Gleichnirs wUr» Vie 4c? JKlaler aus seinem 
Aiiee äie völtendete Geatatt auf äie I^l$che hinwirft^ 
äleichisam hinsieKty ehe dKe langsamere Hand ihre, Um* 
risse nachnia<jhen kann* Aiif dieselbe Weise wird hier 
die ffenannte Spliare gesezt. 

«■-'■. 

Ferrfer »-t* 'däs^Sicfb ifelbscals thätig anschauendö"' 
Ich schaut ifftineThätigk^it an^; kis eiril Lini^eAenl 
Dieses ifet t[as*KÄsprüßgfiche Scheiiia 'd(*r lliäügkeij:* 
ilhethau]j)lf i ' • wie jedcir i' def jctie liSchstfe ^ Anschauung 
in öich erregen will, fihdeti wird. Diese ' ursprüngli- 
ffhsß lini^ istidie 9*4lfiß ^iftäehttüng^isiS gemeinsame 
-• . der 


I 


i£$ ^tvUitii^Sj^UBisfr jÄi^ WöWi^rvdli^C les^in erst 

^i^ .Q^fifie^ d^f'iziiliiu Ai^gsddbmbisetisruiä etwas ^gxai 
a^cleis.-^ > ' EbeA «o gestlnebt in* Xiibien^Hici^BrödtikUoto 
dar> Sphäre , .:voiiiweIdaierihier. d^'K^de ist, ^^ und sik 

'iR'iv.d dad^rc]a/feiiL*ÄMa^€ii«Än^cr. .vn.;;.' ii -- ^ ^Jt't^r^v.aiii'l 

?•=» tinO ^E>i^e'^S|jfiä»e^i4t eih' WieiV/ifr^^^j^; 'alöo^ dal 
I<P6>(3^i«kÖ«4ÄV^n^eiÄlWi^'Sein^ Crbni?e»V'tfo«--äa&'Ft-ö^ 
dük t^ Wii?d ' Äl^ '•«» HföBen^'(iles ^^keS ihi ^i^s tandej 
dölttJ^Ve:iSßog^ii'^^^ TätMftens \ '-aufg^f^s*',' *Biiti >€?rst 

Die rerson \yird ^durch dieses Produkt bestimintj 


^e ist dieselbe, nur H^wieffern jenes f*rodukt dasselbe 
bleibt, und hört au|:, es äu seyn j^weupi ^lene^ aufbort^ 
jNun aber muls nacb obigem die Person, so ee"vH^ifs sie 


nacli obigem die Person, so ee"vH^ 
Sich als rrei sezt, §icn auch als tortdauernd setzen. 
Sie sezt sonach auch jenes Produkt als fortdauernd d'as- 
selbe, als ruhen^, feStgesezt»i ui^d unveränderlich, 
als ein mit e.iriei|i iVlale voUendetes Ganges. Aber ru* 

Blende , und einmal für immer bestirnnjite Ausdehnunff 

•laJ r»:^. r-!>n ^.••i..'-'\i • . *.•'•> ,^/" • . . ^^ i. . .TT,- ."O 

' ist Aiisäehnuns: im Räume, lene Sphäre wird sonacK 
nochwendig s-esezty als ein im Kaume ausgedehnter. 
imd seinen Raum erfüllender besc^irankter Körp^, 
U^^,in,d^r.4n?ily.S|?^ ^erenPöwofSit^ci^i allein ,u^i^ in ög- 
lich.ist (da die.Jezt gesphildert.q /;5ynt^e?is , j joder Pror 
^K^^'Ofi.jr .»"f .%.die Mö^ljchkeft der .^4yse^^ ui4 

5*. i\\> Der iibg^tete mäterii^llfe Rllrper ist gcsewt^ 

als 


» 


^amt^ 
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ufe 'fjmfmg ^ii^^'ni&ilighfiAc'^eim H^HdljtngiUi dif Per* 
sinr Wdiiiiclits:-: weiten iDftiiiiiUiaUjgttL.bestdittFaQiit'. 

. i*? Bic PersüGwaf i»t ^f rfei ,^ teifiP lii^h obijteifi : ;aie^>v(ir4^ 

gi^ifie ^ntspreob6»^ln Obj^i^l'^db ^Vlkd^bkMS' :it&j k*^ 
di^Uck dtirch^ ih«e» iWill^nv' '^S^^soidken , ^ .^rMEke!^ 
d^m^'^einett GBjggxilE iy^^mZweekejIfitBlA^^ * h^faü 

Wollen.- Aber idöKb^sschridwtticr^ÄJöfper sfoUlHrfcjfrei* 
eh (Eiandrlij^igezf .^ntkalten ; in «la^ tfh^psiufstö^sie aiii 
die^ires^bridbettve (Weise ^ UTSacü(^/seyti;FT.||iciftii/ft«(lb^ 
dtircb: ibren ^iTilleoAli^yhne irgendr^n ^and^i^S'^Mitte)^ 
müfste sie in ihm das grollte /k6lQNExb)iÄiagea$i\iad.sm 

terjst^ ali^ ,^ie SphSx^ 4ex; flJeiß%H^nfUunJ5e^ ^^^ 

4^^.:S^?^??Mp^6r^.i der :Bßgri^,dpr.l|p^f^rn^^,4ur% 
4.^^.®®gf^^ 4^Ki^tqTii dj^i;^^iiuge ,Q^^c}ippf^, DieBejft^ 
sx)^ kan^ nififeli^ afe^Iijit ,^reie, , d^b. ,UÄinitt^%^ :^i^^ 
4fi|^iWU;e?^,^^irken%/qrs^c^ s^yp, ausser j»|ihs»jf 
>y,f5nß ei|^.besj^iiJl9i.tQft^Vplkn geg^bef^ ist,; ^o. ]iki^^ sic?b, 
^gjier auf ^ft^,i}ifl[»;^n,^pKeicl^^^,fe«stiaiini;e .V^y^nid^« 

rffipcg im Ki»;:pÄ?iM)^s^«Ji* - .JMgQ^^feyf;.;JFa»fi ifliÄ^^ 

, AYirks^kfti^,45¥fP»^ftQ«» *^5in4a^,f)i«(^r}g^gBben,e^'V^r;^ 
äjgi^fiaiig ifhihn^tl4fct.$ifib!^"t^»fs(^^cl^^ 

Zukunft seine gehörige Bestimmdlfjt^ -t^ftd ^@iA4f,d9$3)Hf 
Bcdeiitiuig erhalten» . . ; ,. 


y*~ 
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'. * V»> Wic^ unJf atiF wekb« Weise sollen'^ »u^ia 
etilem' matetiä]'eh''>Körp6t -durch ^ Veränderung : dessel- 
ben Begriffe ausgedrückt werden ? Die Materie ist ik«' 
ifem^^eseit Baob. tt9»yergaiiglich: "siei iKaan Vi^edi^ ver« 
aicbtet,. noch ^[^aifti neue hervargebracbi werden. Hi6rr 
»a£ IieMmte derS^giriff von. .der Verändenihg des'gesez- 
te4 Koffpev^ gonacjb mebt ipiheo. Femer r der geseete 
l^ätper soll unuinterbtochen fortdauern ; es sollen: dem*. 
Qacb dieselben Thcile der Materie- bei einander bleib^n^ 
u'ad':den m^rper forUbinemd ausmachen ; und dennoch 
isoll er> durch jaden gefäfsten Willen: der Fers<^.äuch. 
««tändtct.ilierdea* .Wie kann er nun «uitioterbro^bm 
i^C>^rtdailer]».^imd-. dennoch 9 «inäfiif)iäfltch^ ;Mrie zu. er* 
watb8it/ist,.'Y»i:äiidaoi:>.w6rdeii^\ 2 . : Ä . \ i r 

Er ist Materie. -Öie Materie ist' tbeilWiriS^^^^ 
eiid^icbe. ' Eryd. i. diö itfat^ri^ireii TOeile mihmwur- 
den Weiben , undeir würde dennoiich verändert werden,' 
^öimi'die Tbeile iKr Verbal tnifs untet einander selbst^' 
ihre' La^e ^ einander , veränderten. Das Vetbältnifg' 

■ • * ■ 

^ jdes Mahnigfaltiriren' zu 'einander nennt man die Förin*' 
Difcf'Th'eile demnach ^ inwiefern sie die Form constiitii' 
rtfiy Sollen bleibfeh ; afber die Form selbst soll vei'äri-' 
d'ert werdeni -**- {Inwiefern sie die Föhn cdnstituirerty sa* 
^e icH^ es könnten^- sönlich unaufh^rlieb' Welche srch^ 
abtrennen V Wenri sie nur, in demselben' ungetbeilteh'^. 
Momente , durch ändert ersezfi wurden , ohne dafs die^ 
gefordf^rte Dauer des beschriebenen Körpers dadurch 
b^ehäd(gfc würde;) *—' Pemnach —^ unmittelbar durdi- 
itn BfegrHF etitsteht Bewegung der ^eitt^^uA^ dadurch* 
Y^VlÜiderung deir f^ortk * 

TL) Im bcscbriebeiien Körper werden die Kau** 


Kj^ 


i 


*» 


^alittttsfeegriffe der Person durch Veränderung Aev Li- 
ge der TheiU gegen einander ausgedtukt» i^ Diese Bjb^ 
fiTifFe, d, b. das Wollen der Person, kann ins u^endli- 

f%^t , * ♦ » . j * 

cheverscbiedenseyn;. und der Körpcar, der <lie Spil^^riP 
il^rer Freiheit enthalt, darf diesel^.e ni^t keainienf. I^ 
^der Their müfste sonach seine Lage^zu den übrigep 
ändern können , . d* h. er müfste «^ch^be^egen kÖnmen^ 
indefs alle übrige ruhen f jedenii in ^as.ui^iendlich^' 
müfste eine eigne Bewegung zul^ommen.irf^ . DerJLiÖrr 
per müfste so eingerichtet seyn , dafs es jedesmal von 
der Freiheit abhienge , den Theil gröfser , oder klei* 
Her , zusa'mmengesezter , ' oder einfacher , zu denken : 
liihtf^iederum , jedeMfenge rönTheilen zu decken /als 
ein Ganzes : mithin selbst als Ein Theil in Beziehung 
jiufdaS'gröfsere Ganze; jedes in dieset Rücksicht ^Is 
£ins gedachte, wieder zu theil^n. Die Bestimmung^ 
was jedesmal lÜin Theil seyn solle, niülste abhängen 
lediglich vom BegvilFe. Ferner, daraus, dafs etwas 
ala ein Theil gedacht wäre, müfste folgen eine eigen- 
IhümTiche Bewegung desselben ; und diese äb^rmal^ 
vom Begriffe abhängen. — Etwas , das als ein einzel« 
ner Theil, in diesem Verhältnifse , gedacht wird, l^eifst 
ein Glud; in diesem müssen wieder seyn Glieder; i» 
ledem wieder Glieder, und so ins unendliche fort. 
Was jedesmal als Glied hetrachtet .werdbn soll, mu£i 
ahhängen vom Kausalitätsbegriffe, Das Glied bewegt 
sich, wenn es als solches betrachtet wird ^ das* wel- 

ches dann, in Beziehung darauf, das. Ganze ist, ruhtz 

• *- • ' ' ' ' •*.. 

das, w«t» in Bezi^hung^daraüf, Theil ist, ruht gleich* 
falsf ..d^i* ep hat keine eigne Bewegung, wohl aber 
die mit seinem gegenwärtigen Ganzen gemeinschaftli- 
che. Dies« Beai;haffenfaeit eines Körper$ 'Jbeifst Jirtiku* 


/ « 


USon,! ^ÄcBcduc&td Körper: ist nothweriidigÄrtiku- 
Sft^*4»iidmu&iill^aeia'8p}ch6rgese2t werden: * ' 

-^••'-•Ein^^Kö^et/ "wie^'äcr besöhriebene ,'' äk aäk'^ 
¥bxtA9aet ," litid I&iiiitat Wir die För tdäu'ör V ' «nd l^etiV 
tlkäC'tinsrer^ PersöÄlicbk^it 'lcriüp:feifr;^'''den' wir als ein 
*gescblofsnes artikuKrtes Ganzes^', ' und uns in demsefteh ' 
ils* ÜWadhe nniriittdbar äurfcb^ üriseW WiHen setiseri, 
ist dttsje^tgcf^ "ivaä wir unsem^ Letbneutiän ; und' es ist ' 
Soriact' erwi6scin%' was er wiölsen werden sollte.' " ' 


i . •'./<• 


§• 6., Fünfter Lehrsaz. ,. ,,. . 

Die^ Person . kßim., sich "keinen Leib* zuschreiben ^ plfutf .jfif 

zu,^etztny als stehend.' unter^.^ iem ,]Einfiu$se einer .^fno^ 

^ausser ihr^ w^4. (^p^ie^ihn dadurch luect^r zu b^stiv^iHenm; ^ 

•'•" i. ". . 'i . w ' r ' ' • - ' '^ 

B e\w e i J s, 

. « . • . » . " . ' ' • . ■ • • . 

I.) Die Person kann, ^u Folge des zweiten I. ehr- 

»atees sich e:ar nicht setzen mitBewufstseyn, sie setze ^ 

. : ,: ^ r •*^.'. .-,.,1 .'.. \ * •' ^ • '«•' . !.|.. • 

denh, dafs eine Einwirjcune ..auf sie geschehen sey* 
'T' ^ '.. . • ^' • . • . 4' •'•• i:-'-'t ■''« 

Das Setzen einer solchen Einwirkung war auss/ghlies* 

senfte Bedingung alles Bewufttseyns , und der erste 

Punkt, an den das ganze Bewufstseyn ^ngoknüpftwur- 

de* Diese Einwirkung w.ird gesezt, als geschehen auf 



als Individuum setzen ; eine von ^hm ^esezte Einwir» 
lang aiif sich* ' seKsf. j^* Jsf dahl&r nothw^ndig * eine auf 
"äas Individuum^ weit es für sich VelDSt nichts anders ist, 
txoch seyn kann , als ,ein Individuum»" ^ .*.'.* 

.^ , .Es ist auf. eia Yeniui^twp«ft,|^t|i*t, jheUit, 
♦) gleich-^ 


^y 


seine freie. Tkätigfcfet iät «ikta.'EbeJP[^ und in eiriet gt 
^nriseesi Rücksidbt:au%^ii*istt. ' te^ Auf. 

hÄbung.wirdafür dife liiteiligenz öin'^bjfektf; iiiitl sife 
schliefst äaf etWBB,- d» nlcüf^düitöi Äi^'flk ist: -^ - ' 

^ isb^au* däs"Vetniinftw6sen;' als Iriäividtium'^ 
bewirkt, teilst sonach:, eine Thätiakeit • -die ihm, als 
Individuum, ;5ukommt, ist aufgehoben. Nun ist dii» 

'•• \ UijA' ijr:ii. .iL-'r.*-'-: ■ ' V " . " ' ■ '■ »'-•-*<"'■■* -^ 

umfassende Sphäre ..seiner Thätißkeit * als eines. Indi- 
viduuni , sein Xieib ; die Wirksamkeit in diesem Leibe 
demnach, das Vermögen in ihm, durqh den blofsen 
Willen Ursache zu seyn, müiste gehemmt, oder kür- 
teer,'^es, mrfifste Wf den LeiB' det^Pefson eingewirkt 

• *''•*' t'j * I 

Man Viehme dem zji Folge an ,' dafs eine » m der 

Sphäre der an sich möglichen Handlungen der Person» 

liegende Handlung aufgehoben , für 3en Augenblik un- 

möglich gemacht sey,'so wäre die geforderte 'filnwir- 
' tung erklart: ' * . ^^' •* • .' " .1 ./ .. .: , 

Aber die Person soll die gqschetene Einwifkung 
auf sich J)e9iehen ; sie soll die für dep Augenblick auf- 

gehobene Thätigkeit setzen, als eine ihrer möglichen 
Thätigkeiten überhaupt, -1— als enthalten in der Sphä- 

-re der Aeusserungen ihrer Freiheit. Sie mufs dieselbe 

■ '"•''.;. ••'♦-•',■: :- .':;-'...• 

sonach setzen, uni sie nur als aufgehoben setiren zu 

können ; dieselbe mufs sonach wirklich vorbanden seVn, 

und kann kemesweges aufgehoben seyu^ (B!^4^ sag© 

nicht ^t»wa^ .die Persofi kÖni^e sie ja wohl ehemals als 

die ihrige gesezt habe^i , und jezt , heim Durchlaufest 

der Sphärer ihror vorhandenen Trölheit sich erinnern» 

j. ^' ^ ' '''ji" '■'* ^- *• ' ' -- -^^^ '"■ • ••■ '"f' ^'* 
aafs , wenn diese vollstandi|r wäre • auch noch- ein ge- 


\/ 


6# 

f^fsje?^ be^tic^QJites Y«n9%^n vothas^ten ^sya miilkei 
iAS nicht yorhand^ji ist;, denn andrer Grüiide dter Ua- 
jstattbaftigteit dies,ejc Vorawaiseteing nidbt zu gedcnke1^ 
^edf^yir Javqn.dmn Monietote^ äh welchen alle» Be» 
wufstseyji ; angeknüpft vKitd,. und welchem gar keia 
eh^^ali^es Bewufstseyn voi:aa5ge'sez|; wc^rden d«:f.) 

'/*'£s mufe son^ri dieselbe besBninite Thatigkeltd^t 
Person zugleich, in dems^elben' ungetiieilteii Mom 
• aufgehoben seyn^ una'äuck nicht auf geÜohenseyny wenn 
ein !ÖeWufstseyn niogii'ch seyn soil? tTit I^abcn zu im» 
terisucheh , wie' dies geschehen köni^e. ' * ' • 

r, . IL) Alle Thätigkfeit der !Persoi^ ist eijie gewisse 
Bestimmung des artikulirten Leibes ; es iait eine .Thä? 
tigkeit derselben gehemi^t, heifst sonach : es ist ei|i# 
gewisse Bestimmung des artUculirten Leibes unmog- 

lieh. . y , . , . 

Nun kann die Person gar nicht sptzeii, dafs Ihrt 
Thatigkeit gehemmt, dafs in ihrem artikulirten Leibd 
cine,gewi§se Bestimmung unmöglich sey', ohne zugleich 
zu setzen, dafs dieselbe möglich sey; denn nur unter 
der Bedingung, dafs eine Bestimmung durch den blos- 
sen Willen In ihm möglich sey, seztsie etvyas als ihren ' 
Leib. Sie müfste. sonach geradedie Bestimmung, welche 
unmögtich seyn soll , indem sie unmöglich seyn soll, als 
möglich setzen; und, da sie nichts setzet! kann, es sey 
denn (fiirsie), sie wirklich hervorbringfen. Doch mufs 
diese Thätigkeit, ohnerachtet sie wirklich hervorgebracht • 
Wird, immerfort gi^hemmt, und aufgehoben bleiben^^ 
denii, eben um sie, als aufgehoben setzen zu könnerL 
Bringt die Person Äie hervor* Dieselbe. Bestimmung 
der Artikulation -^ so vldf können wir vorläufig erse* 
•:. '/ heu 


p5»«*^ 


rv - L 


«f 


heu ■'^ ist Ätigleicli , atif eine gfewiss^ Weise , wUk- 
Kch hervorgebracht y durch die Wirksamkeit des Wil- 
lens,' und ztigJeiühväuf eitte andere Weiäe aufgehoben, 
dutdi-eine Ein>,virkt»n|* vott aussen. - * . 

.!•■.!, , ■ ' '^ . * ' ' ■ * 4 • . ( ■ ■ ♦ ' ■ ' ;■ 

j Femer — die Person soll in dem 9 gegenwärtig 
2U beschreibenden, Momente, sich finden, als fret 
in ihrer Sphäre, sicTi. ihren Leib ganz und durchgän- 
gig zuschreiben* Sezte sie es .nicht wenigstens als' 
möglicn, dafs sie die gegebene Bestimniiliig der Arti- 
Kulatioii, älicK m dem Sinne, in welchem sie auffi;eho« 
Ben ist,^ und bleibt, durch den blofsen Willen. wieder 
herstellen könnte, so schriebe sie insofern den Leib 
sich'g'ar Äichr zuj" und sezte keine Einwirkung auf* 
sich als geschehen ,^ welches der Voraussetzung wider- 
spficlit. Dafs sie. die Hemmung nicht lauf hebt ,'^ mufs, 
ikrer Annahme nach , 'abTiangen Von ihrem freien Wil- 
len ; ' und sie* müfs es al^ -möglich se 
lieben« *^ , 

; Wie ^pllNm^nun? diese Möglichkeit, setze»? Kel* 
XJ^^^Veges etwa au Fo,lge einer vorl^rgegangenen Er» 
Nahrung , ,döW 6S ist hier der Anfang aller Erfahrung ) 
demnach nur dadurch, dafs siq setze, aus der Her vorbrin- 
misig jener Bpstimmung , auf die Weise , wie si-e wirk- 
licli hervorgebracht wird, würd-e die Aufhebung dec 
Gebundenheit der Artikulation , inwiefern sie statt fin- 
det erfolgen 1 , wenn die Person nicht ihren Willen, 
iiejs, zu bewirken, zurückhielte. 

Was wii:d>denn nun eigentlich ges eist , indem 
daä /bescbVi^bend gesezt wi;:d? Off^av eine doppelte 
Weise;, die Artlkulotiöt^ au -böstiiiumcn, die man in* 
defs $c)b»t eim doppelte Axtikulation». oder eia dop* 


•möglich setzen, sie aiifzu* 


pßltes Qrgan nennen mag, die skU IbIgendeFma&enrsu: . 
einander verhalten: das ersterey in weldhem die'Feri ' 
•on die auf^ehabne Bewegung^, hervorbringt, und das[ 
wir das höhere Organ nennejaswoli^w , kann i^odificitfit) 
w^erden durch den Willen , ohne dafs es dadurch das 

i * I'*' • ' «« 

ahdere, welches wir das niedere Or^ran nennen wollen, 

1"'' ' ■ . ■, * . '" . . , j" « 

werde. Höheres und niederes Or^an sind insofern, nn-. 

terschieden. Aber ferner ; soll durjch die Modifikation 
• ^' ' * . •■*''. 

ddis höhern Qrgans das niedere nicjlit zugleich niit. mo- 

dificiret werden, so mufs die Person den Wijlen zu-i 

lückhalten , dafs es dadurch modificiret werden solle :, 

also höheres, und .niederes sind durch den Willen auch, 

an vereinigen, sind Ein und eben dasselbe -Organ, p- ^ 
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Es gehört sonach zur Wahrnehmung der hier ge- 
forderten Einwirkung folgendes. Die* Peison vauü 
der Einwirkung stille halten,, sich ihr hingeben, sie, 
mufs die in ihrem Organ hervorgebrachte Modifikation 
nicht aufheben. Sie könnte dies durch ihren blofsen 
Willen, und mufs, wenn es nicht geuoiehen Soll, die 
Freiheit ihres Willens beschränken; Ferner, sie fibnfo 
die in ihr hervorgebrachte Modifikation ihres' OrgäA»^ 
innerlich mit Freihielt nachbilden. "Eä ist gesagt, 'ei-^ 
ne mögliche Aeusserung ihrer Freiheit ist auüg'ehd*: 
ben. Dies halfst keines weges, es Ist überhaupt die 
Thätigkeit nach irgend einer Richtung" und zu eineftt' 
gewissen Zwecke ibr unmöglich gemacht; Sond'em 
nur, es ist etwas, das sie' selbst hervorzubringen vcff-' 
mag, in ihr hervorgebracht, aber so^- dafs sie es nicht 
ihrer eigenen WirköarakeiCi Sondern det Wirksamkeit' 
einesi Wesens ausser ihr zusfcln-eiben mufs. üebef* 
haupt, nichts kommt in der Wahrnehmung eiiiea ver-' 
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aCinfligen "fWedens i»o.t, y^s ^ , nicht 9»\hfit ^i^tyarbrm* 
gen Ä31 körmeii glaubt, oder dessen Hetvpcbriagungiea 
&ic&/jiiekt zuschreiben Jcann^ für alles at^der^ hat es 
kernen: SinB^ uttdses Hegt schlechtetdings auss^riialb. 
siiiner Sphäre, Dieses in ihrem Organ bervotgebrach 
te^ bildet 6ie mit Freiheit durjch das höhere Organ, nach^ 
^ doch 80, 4afs sie auf das niedere nicht einfUessC) in» 
dem 5onsJi alWdiags zwar dieselbe Bestimmung; des. 
ifartikuUrtea Leibes da seya würde , nur nicht als . eind, 
wahrgenomra ene , so ndern als . etae -■ her vbi^gpdbrachte> 
nicht als durch eine fremde, sondern als durch die eig» 
ne Wirksamteif des Subjekts entstanden. Es kana 
nicht gesehen werden , wenn nicht zufÖrderst der Ein^i^ 
Wirkung stille gebalten, und dann di6 Form des Öb-r 
jekts innerlich nachgebildet,. ihr Umrifs thotig entWoi> 
fen \vird;.es wird nicht gehört, wenn nicht innerlich; 
die Töne nach eealuut werden durch dasselbe Orffati. 
durch welches im Sprechen dieselben Tone hervor<ye» 
bracht werden. Gienge aber diese innere Kausalität 
£att bis auf das ausweite Otrgaa, so würde gesprochen, 
uiid,; nicht gebrörl?«^ : . ' 

Inwiefern das Vßrh&ltnifs' ist, wie das beschrie» 
benC) so ist der Ärtikulirte Leib des Menschen SinnJ 
Aber er ist, vi^ie j^der einsiehst, nur Sinn,, in Bezie- 
f hung auf ein , in ihm vorhandenes , Produkt einer 
Wirksamkeit, die allerdings Wirksamkisit des Sub- 
jekts. seyn könnte, aber im gegenwärtigen Falle es 
laicht ist, sonder^ Wirksamkeit einer Ursache ausser 
dem Subjekte. 
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Die Person bleibt bei dieiier Art der Eißwirkuns 
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ffm% und Tollkoamiea-Irei* Bat^^voa elatr Ursechn^ 
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ausser iHt/ itt-'ifei^» tetfv<Qfit^*tacbte kan» Vie soglwoÜ 
^Hflieb'feÄi-Hittd'sie sezt 'ausdfüokUchU' dafe'.'siei0s«o^ 
gkierh* üufheben kön^e, dafo iotiadk *ie.ExlÄteiiÄ die- 
.^rEJnwkkung ledigUcli von' «ir abbänge. ' Ferrieri 
iHufssie^ wenn Äuf:'sle eingewirkt worden soll, durck 
Freiheit, die geschehene Einwirkung iachahmen: sier 
realisirt sonach ihre Freiheit ausdrücklich.^» um atefc 
Aur wahrnehnjün zu können, ( Es ist im .Voitbeigeheil. 
i^al^oluie : Weiheit der • Reflexion beschfiehen», und; 
ausfuhtlidb" bestimmt ^Verden,) ; «J . r/ 

''' ^ Dadurch ist nun der .artikulirte Leib der Person 
weiter bestimmt, wie gefordert w;xrde, jEr ist auch 
gß^ezt als Sinn; und damit er so gesßzt werden könne, 
ist ihm zugeschrieben, ein hpheres und. niederes Or-. 
•ganrvon denen das' niedere, durcji welches er mit 
Objikten und vernünftigen Wesen ausser sich er^t \n 
:^eziehung kommt,, uater eine^i fremden Eingüsse 
pteben kann , das höhere^ jaber nie». . ^ 

,• in.) Als ITrsaclfe . der b'esehriebenen Einwirkung 
. auf das Subjekt , soll ledigli'ch ein vi»rrtünft%ö8 Wfe-' 
sen aussßr ^em Subjekt^. geisezt yer dp können... Der 
ifw-eck dieses' Wesens wäre! der gewesen, auf das 
Subjekr einzuwirken. Aber' es isj:,. erwiesener Maa^- 
sen, auf ^ass^lfce^ar'jiicht eingewirkt^ wenn es nichi^ 
durch seine , eigene Freiheit den?,'^gesc]ieliene?i "^iniii^^^ 
cke still hält, und ihn innerlich nachahmt. Das S^b- 
ipkt mufs selbst zwekmäfsig handeln , d* i. es mufs did 
stimme seiner Freiheit, die den geschehenen Eiu^drucit 
aufheben könnte , auf die. Erreichung des vbrgesezteu- 
Zwefcks dfer Etkenntnifs be^chrättkfetfwekbe' Selbst- 
beschränkung ehßja d^.^uss<?klifi5fieade Kijiteiiwm* der 
' ' ' .. . ' Ver. 
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VerAtiiifttdt:*^ DftS'Silbjetoalso mu[sr durch sieli*.^li9C 
'<li^ Etr«i<*uiig'' des Z^ec*ks des. Wesens au&ser ihm 
voDenda!^', utid lii^se^ müfs<:e^so<La<:h auf diese YioUea«- 
•-ciutifg dtai^h' das Subjekt 'gereciiiiethaDea> weim es 
übefralt «Ätte« SHtreck gehabt, baten, soll. Es ist dem- 
nach für ein vernünffciges; Wesen su Jbaltesn , ,iil,wiefeni 
CS durch diese Voraussetzung der Freiheit des Subjekts 
f seine «ei^e Freiheit auf die W^si^^-der gegeben^ Ein- 

y ' ' Aber es bleibt immer- möglicb, 'dafs-^S iilir von 
obngefähr *&o gewirkt habe, ödiör dafs es nicht anders 
/wirken kqnne; «Es ist uhmer- noch kein Grund die 
. Selbstbeschräfaküng desselben aiazunehmen) wenn nicht 
.«'dargötfaan werden kann,* dafs es auch" anders hätte 
.handeln können, dafs die Fülle seines YermSgens das- 
. selbe a.u£ eiiie::ganK andere Handelsweise ' werde ge- 
führt haben^ und dafs es dieselbe nothwendig besdirän- 
-ken,' und durch den Begriff ^der. Yernünftagkeit a^8 • 
(Subjekts- besehr^inken nu^ste, wenn. eine. .Handlung, 

f wie die b^chtiöbene > erfolgen sollte. 

i 
• Ich niüfste sonach, wenn der geforderte Schluf» 

mö^lidh seyn* sollte , setzen , daßi. auch auf die entge- 

gengesezte Wfeise auf mich eingewirkt werden könnt e,^ 

« 

und dafs das anzunehmende Wesen ausser iuii: auf die 
entgpgengesezte Weise blatte wirken können. 

Welches ist dife entgegengesezte Weise ? Der Cha- 
rakter :. der beschriebenen Einwirkung war der, dafs 
es gänzlich von der Freiheit meines Willens abhicng» 
ol) auf .mich eingewirkt seyn sollte , indem ich der 
Einwirkung erst stille halten , und sie , als geschehen, 

aetzen. m^ifste j widrigenfalls auf mich gar nicht einge- 

," .wirkt 
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wirkt ^gewesen wa^e; : .^J^erGbafakt««. ei^t Ätgege»- 
gcscaten Einwirkung war«: sonach der, dafs es ni^ht 
«oö niei&er Freiheit Ahhienge , ^ie gesßh^en^e Einwir- 
kung 8u heniirken, oder nicht , sondern dafs. ich sie 
beineiken inüfste, so' gfcw^siich iisg^iid etwas bcmerk- 
'!«• Wi« ist eine solche .mögliqh? : • - ,. . : { . 


i < • ^ i.% » ( 


Däfs die hesch^iölJeöe Einwirkung Von meiner 
Freiheit abhieng, kam zuförderst ddher, däfe ich dnroh 
die Uofee Freiheit, des Willens die hetvorgebrachte 
Fo^m meines artikulirten iicibes zerstöi^n konnte; in 
der entgegengeseaten mufste es nicht lediglich vcm 
dör Freiheit des Willens abhängen, die^hervorgöbraeh- 
tc Form müfste fest, ünjBerstörbär , wenigsten^, nicht 
unmittfelbar vermittelst des höhern Organs zu zerstören 
jnein Leib müCste in ihr gebunden und gänzlich ge- 
hemmt seyn, in seinen Bewegungen.^ Aas einer, sol- 
chen gänzlichen Hemmung würde denn auch die lU- 
flßxioH darauf nothwendig erfolgen ^ nicht det Form 
nach, dafs ich überhaupt ein reflektirendes Wesen 
würde, welches lediglich im Wesen der Verhu^ift ge- 
gründel^.ist, sondern der Materie ^ach, dals wenn 
ich überhaupt nur^reae:ktirete, ich nothwendig auf die 
geschehene Einwirkung refloktiren müfste. Denn das 
freie Wesen will si^K nur finden , als ein. freies. So 
gewifs es demnach über sich reflektiret, ahmt es eine 
in ihm hervorgebrachte Bestimmung innerlich nach, 
mit der Voraussetzung, dafs es von der Freiheit ihrds 
Willens abhänge, dafs dieselbe bleibe. Sie Schränkt 
ihre i^reiheit selbst ein. Ist aber, der Voraussetzung 
nach, jene Bestimmung durch die hlofse Raussalität 
d«s Willens nicht »crstörbar, so, bedarf es einer, so!- 
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••&i0'^S»lbslb'«q€hrÄÄStüBg nicht; fes felfft Ätwrf», \<^Ä 
-Jm die 'ReSexion ^Aes ' freien Wesens , ajs • eines söl. 
•«l«eo^.:-gekört , und e^ v^ird dadurch '4et ZWsnifr ge- 
fühlt So gewifs über irgend etwas* tcflektirt wird', 
cVir4ri|.;Ser ZWahg gefßhit'^ denn «illos^im ^aitikulirten 
I^be-: hängt inothw^ndt^ zusammen, und jeder Thwl 
M&£sji ein. auf aller «u Folge des'Begrife Ser Artiktf- 

^ . ^f' .^^Biie^e-HepmUiig^d^ freien Bewegung» in meinem 
4|^b>e inuüi ich , zum Behuf der poistulirtcn Entgegen- 
jMlsung, nothwendig als möglich setzen-; und mein 
»lioibfat; abermals weiter bestimmt. Als Bedingung 
'der^lbeü mufs ich ausser ihir setzen ciüe ?;ähe haltbä- 
^Jfto !Vi4t€ri«v föhig, der freien Bewegung* löieiilcs 'Lei- 
bes zu ijii^^^rstehen ; und so i^ durdh -Aie weifere Be- 
^mmttng meines lieibtes <iut^ die Slnnehv^elt weiter 
«-beaftimmt. • ; :^ • . • .' < 

Jone zShe hallSmre Materie kann nur einen Theil 
'meinte freien •Bewegungen 'hemmen i iiich^t aber alle; 
• denöt daiih Sväre die Fi^eiheit def Person gänzlich ver- 
nichtet, ich wäfe als solche todt, .todt für die Sinpen- 
•w^elr. Ich mufs sonach, 'duich die freie Bewegung 
des Äbrigen Therls meiiies Leibes, den gebundenen des 
Zwangs entledigen könnein ; mifchin auch auf die zähe 
•Materie eine KausatKtSt, detXeib mufs physische Kraft 
•höb^ » ÖSreni Eindrucke , wenn auch nicht unmittel- * 
•fear ati^di 'das Wollen, denboch mittelbar durch Kunst 
A: i. durch Anwendung des Willens auf den noch freien 
Theil der Artikulation, zu widerstehen. Dann aber 
imtfs das Organ dieser Kausalität' selbst aus solcher zS. , 
hen haltbaren Materie zusammengesezt seyn; und die 
Vebermacht de» freien IVtjsens über diese Mkterie aus- 

ser 
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Met itm> .cipktstdit ledigjicb aus. d^r JPrS&ilK6it(iB0cb. 
^ jrriffen / da hinge^gen • die lezt^if ; :bloa nach inechatti- 
ficlien 6e$$tK^ wirkte midiia aut, «me . Wiükiingswei- 
ae hat. das freie Wesen aber mehrere. .;. . r, ' 

ii . Beskehbiineiii Leib aus<taaili<eff> l^altbaiier^^Materii^ 
•vnd hat er :di.e ]|^i:a£t, alle JJfetene, in' der Sinnen, 
weit, zu mpdiftcixen^ und . .sie , itia9U. mmnen rSegdJfeh 
zu bilden , so besteht der Leib der Person . ausser 
;mir au$ d^i^elhep, Materie i; lii^d ^iJ;^at dieaalbelKraft« 
>Nun^ ist p\f in. J^oib selbst Materie , intthin "ein:) m»^'- 
Jicher G^genatand, der Eim^i^^u^g de5 anderiuid&tdi, 
hlofse physisf^he ,^ra£t; (eifi « i^Öglich^r .Qegehat£m<i, 
^ .dessen, freie. Be^wcgung ec «gßraß.Gfu .henuii^jBif kaab- 
Hätte 0r sgicl^' f ür blosse Materie g^hß^t^^si^u^ ^fioi 
Jiätte auf luijqh einwirkpn wQllen, 'so- \t4i4d'^er .^ 
auf mich eiij^gewirkt habe,^ , , gj^j^^her Yf^se jgiiß, icH 
^.auf alles, was ich für blofse Materie halte ,» eii»wü<* 
Jae. Er hat nic^t 3p ^eyvir^t , ..jw^thin i^icht djen Be- 
, griff der bloEsen Materie von mir geh^bl^,?} aond^A'p 
den eines . vernünftigen \Veseng, und durch die^sen 
sein Yennogen ; beschränkt j . und erst, jp^t ist •. der 
Schlufs vollkooimen gerechtfertigt, und n^^thweudig: 
die Ursache , der pben beschriebeneii Ei,nwJLrl^migvauf 
mich ist keii^e andere, als ein '.vernünftiges Wesen. 

£s ist hierxnit ,daS|i K.,ifjte«ium dejö Wechselytrir- 
lung vernünftiger Wes^ .ah . solcher , , a»fg^stftUt|* 
Sie wirken, npthwendig unter der yoi;aus8e|lR^g -aof 
einander ein, dafs der Gtg^nstand der Jßmwirhwi^ ei-- 
neu Sinn habe; nicht wie auf blofse Sachen, um ein- 
ander durch physische Kraft f ür ihr^ Zwßckfi. »u mo- 

'diflcircn* , , t 
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IV.) In der., bß^cbiriebeueo JSinwiiJamff ,isit dafe 

Organ 


/ 


.Organ Ak^lrSiJtijeVtBi twdjüicti -mdSäAdret^^S^, 

-die»er^x»<«sod^;.:;nook^' i^)»X|iib^ haltbafec Mateiie; 

'4eiin'daimoBfiBSe'«ich liicKt aufiiÄ&Einmrlnjng^emer 

JPearsan oscblisß^tt^s' und . latict da«: , S^Ajekt flßihst -paK- 

vme sicbhMidit. .waliir, . alsÜi^ei. r^! , Das ,prgaa ist. ii 

jedem Ealfe .etw^s. \Äiafc6rifeHe&, i Ja der.,gaaafinLe^b 

,es,.ist:;- ^s ist , &Qn^*.^natUw.<ip%.4u]W^ ^ Ma- 

'terie ^^ser iliiH.,,uio4iiiQi^p»/ • ^^ p^^j«?wi^,,|j97:^i 

\.gebraftUt>^'>yid; > jde^^elbeii :.«ul^lt^n. ,,'D^r j^l^Ise 

-.Wille des Siibjdtts .wü^4e :4i^,Forp aufli^b^ , u^i^ 

.es umfe ,di^0n .Willen sSfUi^Lf^^h^t^n , 4^in^t,,^|^ ^ppht ' 

^gfi^töl.ti'' werde.,. .s l>ief / J\Ja|^jfi^, . durcli. yKel«;l^e '^^ 

Form hervorgebracht ist,,^.i?tf,^4emuach .^eui^^ .zä^^, 

l^J?<i.44t|i^fe.i^,.Hnd,,4e^^nr^T^^^^ «icht,djx]D(^i den 

^Ij^pf^en Will6n^etren^>i Vf^^^^ ^9»nen " sond^n ei- 

^e^tei^ere und subtilere. Eine solche .subtilere Mate^ 

rieniufs^ als.Pedinguna |Jer geforderten \EinwiKkun^ 

in d^r^iine^elt ^ot^^i^ geseztw^^^^ ^| ' ;^. 

^d\iTcl> Frxgiheib, aollauf jdjis^,, für die£inwii;lcunff durch 
»^wang.jjpr.Jf^jjaen.Eiftfl^if^ l^ftb^en, soll dasselbe gan2i, 
.und y.üljiff..frei.lassen,, . Peninach mufs die feinere Ma- 
.terie,^\u;r fiuf ,(la^^ §rsjtei*e:.pj[g9if ,^ »auf das leztere gfi;r 
•nicht. ^Eießsen ^ . ^a^^^^^jg^^^ h epwpn , "und bmden 
.lö^^2., es apiufs 4ftli.^i «iep> ^c^e . s.Qljqhg^Matejie , d^- ! 
xcnBest,a^aieilB..gar lF^e^r,,:jd|^Ä, n^p^^^n^ d.ph^ 
sw^nge^BJSim^ benierkl^re;^ ^^ .Zus,amm9nha)ßg h^bea« 

Ich eigne ia demibi^«bfi^l^¥j^:2^§tand^ O^ir ^^ 
iVerfBögen . jsu , ' anif : ;difW> T^ä^til^v§.T^J*fe3^[iö , zurück . ijti^ 
-durch .doai)ta&(l© 15SilJk«fi «rlifisr^clit^^t^ :^n30(r 
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*ASaktixm des IwSfaesn Organs iat^ Ma^Vieibce ;' 4e£h 
Teilst, auisirÄcklich/ gesagt« werden, .dadEslid^ söl- 

.timdi&'im .böhexii lsfi'rv'Q£g^&rac%tte .Be3timvitfog ^icbt 
zu seratöteb; oiäitbih. 'auch jiex^ üamMiteEbav :djiiiiit in 
^ötbtttflttiig st^Iietideri sibtilcrea ]Vlat»fe ^iae »wie*e 
Bt^ovmui^ a^u geben. > -Die.^tilt^e^' Matemet' ist ab^ 

'* '^A m<5^Kcl«hVötiviftcliselüngenzuVorzukbmTneÄ, 
setifen^^t^ nocli einige Woirte' HinBu-^'i^ Esf ist gesefat 
ein dopipeltes, ein höheres, tind nied^fes Ogah. Das 

1iohere"ist dasjenige, weithes durch dife; -^htfleTe Ma- 
terie riiodificlttet cvi^iifd *, ifd3 - »federe das j^g^»'v?«6lck#s 
duvch die isIThe , und nm ttiiV Mühe au'^tl^nttßiife M?* 

•«ctie geh^mnit Werden 'fcann.'- ««v- ^ : ! 

* Eiitweder, es 'tvlrd^^fcescTinebenc*''Ma'aSsen ätif 
die Person jgewirkfe, als auf elh** freies Wesen/ Dihh 
ist durch eine bestimmte Form der subtileren Materie 
^^ höhere ÖrgaRmodificiret /-und gebalten'; und'soUdie 
l^erson wahrnehmen ^ * SO mufs" sie dte Bewegung des 
Tiiei^e?fi*tirgatis, invi^ieferh'-'cs sich auf diesen Theil 
des h&her n bezieht , zurückhd ten , doch aber , ledoch 
"nür^iinerlich', in demselben' die bestimmtef BewegtAg 
'nachahmen , didf itö' ii^achen rriüfste , um selbst die bc- 
«timinfe gegeb'eiie Modifikation des höBetn'Oi'gan^her* 
Torzübrinaeri. Wiird einfe Ge^tölt &n Räume durch das 
Gesicht währgenommen , 30. wird innetliAh , aber blt«- 
•chiifeUi* Sindf unmerklich d^' gemeinen Beobachtet, 
das feefiäsf des Gegenstandes ,• d. h: der I>ruck^ wet* 
chet gesehefhen 'in^fsi^ , um 4iirch Pbisttk diese Gestalt 
hcrvorzubriiijgeöV »»chgönhmety aber d^r £iiidrudk im 
Hi^e ,' wUä^.ti^ aehi^nä dfaaer iNacbabmnikg, ieatge» 
*' ' ' . bal- 
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nicht genug ersog^n^ Xi^utß , 'bei,4to€ii ,4ie VeitiGh- 

tuhe0n der Menschheit noch nicht au f ert;i£keiten ee«» 

5Vord«a sind , einen erhabenen Körper ^ den sia recht 

besehen wollen, oder wohl ear die Fläche eines Gc- . * 

jnäH es , 'eines Kupferstichs, /das- Buchs, äas sie lesei^ / t(£j^ 

zugleich betasten, :— , We^r Hört, der kann unmögliq» 

zugleich sprechen , denn er mufs durch das Sprachor* 

gan die äussern Töne , mittelst ihrer Construction, 

nachahmen; woher es denn auch kommt, däfs eihigb 

»teute Öfters fragen, wasman''gesagt,,da sie es sonach 

gar' wolil gehört , aber nicht x^ernommen haben ; auch 

\vohl bisweilen , wenn es ihnen nicht zuni zweitenma- 

le gesagt werden soll , es wiiklich wissen, weil sie 

nun geriÖthigel: sind / hinterher 3ie Nachbildung der 

Tone vorzunehmen, die sie vorher liiclit vorgeuominen 

hatten^ Andere pflegen wohl anch' die an sie ergan* 

'^ene Kede laut zu wiedierholen , uiifl reden sie erst so 

'ih sichtioein. — In diesem t'äWe dienet der Xieib, als 

^inn , und zWar als 'höherer Sinn, 

Oder — es wird in dem höhern Organ durch den 
blofseh Willen der Per^pn eine Modifikation hervor- 
gebracht, begleitet von dem/ Willen, dafs das niedere 
Ör"^an dadurch zweckmäfsif; bewegt werden solle, so 
erfolgt , wenn dasselbe nicht gehemmt lat,^ die be&b-» 
sichtigte Bev«^gung desselben , und aus ihr die beab^ 
iichtigte Modiiikafclöa' dör^^ubtileren oder grobem Ma- 
terie,' je nachdem der Zw^ck ist, den sie sicfji vörgö- 
WÄtiiaffe;- ^So wird z*-B.'vim Auge ^ alsthäti^ein Organa 
die GestfiHv ed«r der'Bucbd^be gebildet, und auf di^ 
'Flaehe •hiligfe>^oi'f«n^ ^ba^ dre* langsame, -- durch das Aü- 
'ge 'gei€fttet6 uad jMiteq:>«ftitt««i Geltet itc^ade Haiti 

, ' des 
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-!fia^le»em f'allc^ient der ijftib^al« Werkzeu ; • -i 

;' 'Es erfolgt die beabsicKtigte Bewegung des nie- 
dern Organs nicht — die des hohem Erfolgt imirief, 
so'länge'dgjr ÄleWöh lebendig ist* -^ so' ist dasselbe ge- 
l(iemmt , e3 wird eiii Widerstand gefühlt , und der Lei\j 
dient dann als Silin , aber als niederer Sinn.*' 
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Wennr^ein vernünftiges Wesen auf ein anderes 

einwirkt , als auf blofse Materie • so wird der niedere 

• ^ ....;.;*,■• 'M. /« ^' ■ . ■ . , . ■< , i 

Sinn desselben, allerdinors auch, und zwar nothwendiff 
■* ' .' ■ • '-i,* ■.-''' • ^ < '1 . i.i^j '•■/"'.■'" *> 

und völlifi; uiiabhäneisj von der Freiheit desselben afß- 

ciiet, wie es mit diesem Sinne stets bewan'Ät ist;' aber 
es ist ndcht anzunehmen, daCs diese Affektion die Ab- 
sipht des .Wirkenden war^ . Er wollte nur schlechthin 
seinen Zweck in der Materie erreichen , seinen Beßriff 
in ihr ausdrücken; ob sie . ein Gefühl davon haben w^er« 
de^ oder nicht, darauf ist in seinem Zw^ckbeeriffe ear 
nicht Rücksicht, ^eaommen^.. Die Wechselwirkung 
vernünftiger Wesen, a/j 5oZc/i<?r, geschieht; spaf^^h. stets 
vermittelst des höhern Sinnes; denn nur dieser ist ein 

solcher, auf welchen man nicht wirken kann., ohne 

-.V • ^" ■ '•■•'■'•» ' ' ■•, •^', ;•'. • , • i' '«.i. ■ 

ihn vorau§zuptzen ; und so bleibt das obiee Kriterium 

dieser Wechselwirkung richtig: es ist eine solche, i^ 
^welcher. der Sinn des Objekts der Wirkung vorausge- 
Sezt wird. 




V.) AJs ,Be4\ngung des Selbstbewufstseytas ist ejL- 
Äe Wirkung ,vQa aussen, zu Folg^ derselbe eip« g<^ 
larias^ Besch^ffieil^heit des.Lieib^i, und zu Kolg^ .difsser 
eine gewi^e Einrichtung;. d^ Sipnenweh gfeöezt ww- 
den. D3her , zuförderst — . soll Bewubtseyn .mi^^licji 
^^yn> 59 s^ixi» die SinwÄwdtja beschaffiw^ qeyfa, in 

die« 


.' .»» 


«fli9«mftVerliältni£& zu ixnsieia» Leihe steb^n,- Jtnd^iaäein 

das>, i vifaa im Vethältnif* zu iinsexax Jji^ht. ^to'ht«|.<^ 
kttifür uns nur das ,j w.as Re^kkt ^iosos JVerh^ltuil/ 
sfiS ist. — Man; vergesse nicht ^r>tkfe 'diese Falgeyjingr 
nur traasscendßnul auversteheiilifet, -. £3 weap,vhpifet|> 
wi» miissexi es so se^sieh: ^hd weil,;wi;it. ejs'ao' set)5«0i, 
nnififienr, darunh i^ es ri»). Das y<or}uei»dbi|9eyn; eji«ie3. 
lieibes wurde geschloasen^a^s der.Selbs£sMN3digkie^;«(n4 
Freiheit. Aber diese ist nur, inwiefern sie gesezt 
wird:, mithin auchi da daä Begründete nicht weiter 
' gehän kann;, als der Grund, der Leib nur für den, 
durch den er gesezt wird." • *^.. *: 

/:r^rr Di^^vöij^^i^^^i^e^tinaJiupgiid^ .J>U^^ .iM3id...vC5?-/ 

* iÄ^lt^*el^i»m^Äi;^^|<<$i;>Ae,n.yvrel|,^ .Jst geschloss^ij «y^. 
4^r. «^di5^^ndigen.:@emeift#Mfe ^^^j^F^^f a^ . j^^l- 
q}^;ftiH?riii^l^,B9d^i)gjjkiag,4^,Mpgliph^ jles Se]t)^^-, 

• bfiW^IÄtse7^s i^,t^,„t^l..s? ^H'Ufxserm je^st^^^i^i^^i^ 
bp^agU W(eilj i^ (le»v. Weif >ft^ie. We^n ,- ; ^^ ,fts(cii«, 
in,Gemeifisctaft^eyn solje^, dar,v,m W^Am-i^/^^^f^o 
Qingeripfetet seyn, .,.Nuii,^aber,,i^t.,.^^x;e Gem^iaschaf^' 
freier, :VYe6t!n l^d^lich/Juwi€;fern,sie dprch. diescjb^a 
gesezt .wir4i. Wthin ist die Welt aupk nur sx),,..];». 
WÄrfp^a s^e di^^^lUe.so. ^ctzent.:^ — ^ . keines wegi^s.npit 

, Fv^ikeitj .spndiEjrrj,.mit^ab.soluf:.^r ISothwjendigk^it^,,^ 
ßip. auf .die^e Weise ^eseztes ,hat für' vas Realität. 

Vt) M sclifetbe mir iii öln niederfes, 'iiniaf' to- 
ter^ Oi^m.,r:iierin dem .beSßferi^Äuön Ver^iatnifs 
*u. einander, stehen ; ich Jf^hm äem Xn,Fo]gfi. ^nf i^ 
der 8inn<?nwelt amsj^r wir dir^e .grähöi:e,r und subtil 
lere JVfeterie^ i«i. Jw be5<*$fche«exi .Verhä^i^sse zi^ 

nl(^i• 


r 


•ja ^ ^ — l i -^' ^ 

ff 

Dkeiaeii OrgaMüi Ein ^kbesr Setxkii ist Bcftb««^!,^ ' 

- a%e Bddifiguiig .v dd& &cl1wib#wtai'stseyns ; « %vdA Uegtr 
dteliör' im Bögiiffö-dopPerÄoi** Sötze'icK dakei\öiii* 
We^Qf ausser "mir ld& Ferioti , .' so^ mufs ich voix.IbJzi{ 
x|0thwen<llg aiiWkitten , dafs e^: "dos^i ' gleiche . setijeia 
«d^tV was hier dasselbe ist?, ich »mufs ilim dea rejekn- 

r 
• / 

B^ibs iil^d Geterawdr s&wei soldhe«? unterschiedenen ^ry 
gai^^zuychreibisnrf ich mufs die reelie EKisten^i so^eo 
^ «bdbtiip,mfceÄ Sinnenweife ^ür ifet annehmen» , ^i^^, 

. Anch dieses Uebe^ti'aßen meines Jiothwendiofen 
DenkenSi , auf eine Person ausser inir, lleet im Bcerif* 
fe der Person* » Ich müfs demnach der Person ausse? 
ittit zuschreiben 9 dafs, falls sie mich al$ Person setze, 
Ä?e dasselbe vÖTritxiT*Tftitaehm?e;->?v^s^ ich Wlbst Vöii mir, 
ixnd iht annehtne; Uml zugleich yoivbiirifttriehiÄ^jilafit^ 
ich 'dasselbe von ifo ahnehn^. Did' Begriöfe vöit d6^ 
Besühtmten Artfktilktiön-vemüirfHg^ Wescn^V utidv^i*> 
Äöt* Siönenwelt taltisser^ihncn , sind hoths/i^endlg gemein» 
sdhafffcMche Begriffe ; Begriffe, Wortibet- die vernünfti*/ 
gen* Wesen notHwendi'g., ohne alle '^vorhergegangen» 
Teiäbrecfang-; tib<^reittstimmeft , weil bei jedem, 'itt* 
S€in)Br dienen Bersuntichkeit ^ die gleiche Art ä^r A*h^ 
jVfciMu'w^ begrühdöt i:Jt , und sie niüssen a3s solche gö^t. 
. ^ätht^Werden;' leder kann von' dem andiöVn mit Grün- 
dfe^Vorä'ttSselfzenv ihm ahitiüthen, natid sibh daMüf he* . " 
rufen; dafi er die gleichen BegrUFe über Si^se Gesgeu-^ 
sfcw>%,.Ual>€ ,^ so ge\y,i(s .ej €|ia vernüi^fti^es Wesen scy. . 

' 'Vil.) Es- thut ök5ll''6b» * neuer »^£in«vÄrf hervmv 
iftid erst nach de«Sen BeffiitwOi'tüngsht'^r'Leib eine» 
vferliünftig'en Wesefls Vollkbölmetl' bestimmt • Nein* 
Kch: e» ist b«liauptetworden^ loh käme g»r niöhtJiow 
. -' \ . Selbst- 




7^ 




d«UistbofviE«ft|t^«3ms ' und' köhae^nblvt daou tkomnun», t 
ftus9er^ stuM£idge(r<djer ßinWirkiitig.; eines '«tefiiiiiiftigeki 
^n^S09S.aiiS5t3i: oui auf mick» /«Wcnnes umih'gle&iU. le«' 
digli^b voir.mtr:«abhäiigt, ob- ieb dieser EInwiflrkunff» 
iBiich iLiagßbenwalleV a^^ritichtf ferner-,^ wenn gitelojä^^ 
ob icb überhaupt , und wie ich zurück mrbei&i WoDe^' . 
von xnir abhangt , so hängt doch die. Älöglichkeijt die- 
fielt' Aeüs^erUrig' meiner Freiheft a% Von der gedcfiehe* 
nfeh EinwiriiiiVg' deiJ andern. •'^- • '^" r - * - 

Ich weÄle zu einem vernunttioen vVesen, in der 
JVirkli'chkeu ^ nicht dem Ttrmögen nach, erst gemacht^ 
Ware jene^Wahcllung hichfc geschehen , so wäre icn hie" 
vrlrlvlJth veriiuiirtig geworden. Meine Vernunftigkeit 
ha'ngt demnacli ab von der ' Wl^lkülir » dem' guten Wif-* 
leh eines andefii, von dem ZuraTl'ei uBjd alle Vernünf-' 
tigkeit hangt ab von dem Ziuraile^ 

, , So kann es nicht seyn: deTin:dann hin ich als Per*, 
soxi querst doth nicht. selbstständiaLj- sondern nur. eiu 
A^cidenz. eiaeÄandern , welcher wieder isL e^ Accidena^ 
eines dritten 4 und so ins unfendliche. 

Dieser Widerspruch läfst sich nicht anders heben, 
als'ddroh die Voraussetzung , dafs der landere, ithon 
ih jener, ursprünglichen Einwirkung ^enöthiget^ als^ 
\<fcmunftiges Wesen' genöthiget, d. i*^ durch Conse«i 
^ttit^.verhunäeh ^öfv naich als ein" vernünftiges .Wi^' 
s^ tsu behandeln: und zwar, dpts er durch mkh Aaz^d 
gfetiöthiget sey Talso, ' dpfs er schon in jener ersten 
Ursprüfig)idi0ti l£inVvirkUng, in welcher ich Toh ihm 
abhänge, zugleich Woh mir abhäii^gi'g sey; dafs d^m« 
nach schon jene« itrsprtlngiiek^ Verhaknifs eine Wech- 
g(;]wii^kuDg sey«' • Aber '^ot jener Bin^wirkung vorher; 
<" '' « ' bitt 


i 


\ 


hia^ich gkr nicht ttkh ich'^lidabe'inich xwht^gisfSBüt^^Aei&K** 

Icij^g bedidigtv zuip-dül'tli sfeimögli^k^Ai Doch. so^Iixifir 
wirkesl . .' . ^iä^ sqU' ^soji«chf Avti;fc®ii;:i^ LÖhn«;. zn owifldeii /» 

S^h< denken 'Il|9Se; :;;r.r^ ?• »' m'? ''•'?< j ;nui/:.'iJ>"..;'':i ^'0 


.»iw .* >-J 


]'[: '■ ■'' '^r> (!-• i' . .'•.] V'C ;..:!>:!;'; 'i'*' '^«'7 


Veriaaögeiu Dieses blofse, Vemögeo.,ßpU.wi^^en.: Abeji; 
ein Vermögen ist nichts. als ein idealer Begriff: updes 
wäve ein leerer Gedanke, exnej?i solchen .das ausscblies- 

sende. Prädikat der Realität, die Wirksamkeit zuzu- 

f, * "^ . ' ,• ' - ••" •"■''•. . ''•'• ■'■ ' *• '^ 

schreiben, ohne anzunehmen, dafs es realisirt sey* -▼• 

Nun ist das gesammte YermÖgen der Person in der Sin-, 

nenwelt allerdings realisireC, in dem Begriff ihres Lei-,- 

bes, der da ist, so gewffs. die Person ist, der da fort-^ 

dauert, so gewifs s^e fortdauert, der ein vollendetes 

GahÄöS mateideller'1'hißiW ist, üiid ' dfetariadh* eine be- 

siimmte ütsljrungliehe Gestalt hat, nach dem öbigett/' 

iFlein'Leib rfiüfste also wirkeh/ thätig seyn, ohne da« 

£t7i durch ihn wirkte. .* • ' ' ' 


.u ' .r 


;; i3.).Abet mein Ijcib ist m«« Leib, lediglich.: in-., 
wiefern er 'durch meinen Willen in Bewegung gesi32i»i 
ist, ausserdem ist, er nnr Masse$> Qri^t'^lils meiti Xieib/ 
tbiitig, lediglicli inwiefern fcfe.rdptc^li ibo,.thätig..bia*{> 
Nuii^soU ich, im geg^uwärügeniFalle^i^nbch gat nicht! 
Jcfc, demnach auchm<?ht,th5i*ig.seyiiV clemnach ifetaück. 
möln «Leib nicht thäfeigi * Er müfste daiher.^daifch. »etUf 
blofses paseyn.iia Rüiiitie, undjdi#iröhl«eine,<jiefltalb. 
wirken, unÄvZwar s» Wirken, d^fo^l^dea veunünfttgo 
W.ekßiv veibxiadj^aiitär^, mich fiAt*.eiq der Vii:im«»Efct 

fühi« 


>i^ • 




f6 

^fge^ küti&fkhatieii , * und iia(^ ' ^i^sSt YiMakSefEAaig 

, . y.J Zliiföraerst der schwierigste runit : Wlexanlf 
überhaupt etwas durch sein bloßes Dasey^ im IVaume,' 
Ohne alle Pew^gi^ng , wirken / 




nicht durch unmittelbare Betübtiine und HemnSiiniTsei- 


w^ßunff des hohern Oreans, selbst modinciret wurd^ 
Das^ber spll hier der Fall nicht öey^. Em ' ihensctilli 
-^— ^ '-^ -"^^ m seiner Rune, ohne r^- t^i .*^^«J >•- 

ng hervorbringen: die si 
uasefni Fail^e so gesezt w 
durch ,iie hlofse ruhende Gestellt mdclificireS werde ,' iindi 
ZU jf.olfie dieser erhaltenen Modifi£ation den höh^rn Sina 
eines« moguchen andern yerminftigen Wesens modüi« 
ijjje^ — i Der menschliche J^eib wird bis jezt Mos als 
Rai 



(Es ist nicht erwiesen, dafs die so eben aufge-. 
l^gte^^blil^^Mm^iiteV^veix^ !dI<.&lofse 

iG'e^tdltim^aiüJme) wirkeä^ flollVv.1r6ai.[leflt. ob^ix^abgel^ 
teWfr speeifiscltT^stIiseden.sey\% :aojftdeptr>niin,>tcliiftjdf»r 
viibtfldil^^Msttlttie^^ies« beidßnP^idiki^ ;8uhd!«#i;3omitß7 
sVirt» Das' leJfitwe^äTe' enpwwfeein, •^enn,.si/:b;^9eige4 
^efse -, i^ä^' -^ 4a>ck>>die;]d(\(«^^Qi^iiR»'. im^fioir 

. F »" tenda 


8% 

gong des Organs erschüttert wierden könne % spp^tj^ 



m sehr zn zerstreuen^ •-- Die Gestalt' der Person aus* 
ser .nur muls für sie fortdauern , wenn sie sich selbst 


als die eleiche vorkommen soll) und sie "müTs es aus 
eben dem Grunde für mich. Nun set2e maii , dais wir 
ix^ gegenseitiger Einwirkung aur einander stündeui 
durch die eu erscliütternde subtile Materie (mit 'ein* 
i(n4^^., sprachen) , so wird die Materie A« sich unauf- 
hörlich verändern , und ist sie das^ worinn uWre öe^ 
»taltett abgedruckt v^erden, so werdeiji ftuch diese sicH 
tinaufhörlich für uns beide verändern .), .Welches der 
Vorausseleung, dafi^) nach unserer beider VorsteHun^'» 
dl^set))^^. Personen in Wechsel\^irkung stehen müssen|p 
widerspricht, Mitliin müfs jiV MateVie , in der unse^ 
ve Gestalten abgedruckt sind , bei der beständigen Be* 
5P^egung der Materie A* unbeweglich und unerschütter- 
lich, daher für, unser , Organ nicht; modifikällel , mithin 
^rinn eine von 4^. unterschiedene — B» s^yii. X-u/t, 
Lic&t. Cl^ie Erscheinungen im Lichte sind nqr mittel* 
bar durch uns zu^ mpdifi^iren . indem die Gestalt selbst 
modificiret werden kann.) 


•>■ ' ♦. 4.> 


»» t.*i.i) - . .« '^ 'j'-. j*: .' .: 


/.)l Mdbilueib iiiü£i.!der Perwai loiMr^ttiit «ichtbar 
teyn^ ihrdiitdi dafrMedltundes'Lich^verschQinQ^.un^ 

erste xmA miAddsfce iTheil uasiier frage beii^^wbct^ t w^i;^ 
Nun aoUv^AAch der^iodbvrettdigettrVor^ussßtzungf f^iG» 

!BD ^yay - Bhfii. ai»>schltfid>J^rdio6S /!i<<l^ 
1 zu 


I 


y^ta^^setaui^^ , ^yh i^y eiiT ^iiimjrtigej» Wesen 
spziac^ dem andern angiigiu^^t Wei^den könne: s'ö.wi« 
^^x diese Gestfljt ^rbliqktesti .muTste&lt du sie itothw^n^r' 

ai£ für die Keplräseiitatioii ein^ vetnünm^en wäeM 

lir^IT; TT»'/ .151 ,^>.- .•:.<-•: .-.^ fiiiJi^'TT'^v'» • •• • ^ - ^- 
ind^ Sin^eh^VeU haiteil i wenn du selbst t^itt verhüiu» 

ÜMS . Weseot. bisth -^ Wf# ist dies moglidaf ' 


.' i'.H* 


«. ..^ i » 


JZu förderst -^ Wüs heilst ieh)^\fTsm€H\ Mektd^' 
a^adig^ Ofti)Ke8 ^er Erkeaptnif* ^«lurBh.erliakeii ha« 

wei^icb'nocl^ig»,JB41|»!enJi«i.4i wgty^ meine 0«^f, 
baltÄjijWcib ^iflt,fe^fep,'^aijl3f •ft9j;^ oicfat b^e»^ 

^,%mA»,. .wr8Jpl!|(|;fi9,^»fiil%e^.^.n.«>]i^ .tto«b *ich| 

4w.«iiiz*bwn -^Ihe^eji der ^^^tt«i|r,^^ef f<^ft» 
1^i;j>^npbis auf eiqeairge^s9ei|>J^ktt -ujadeM b<^i dia« 

f8Saa»|»plte ^.sciik Giyi«ea d^r.,^*:^gOtttt>^ '*t\J^i3?l«W1 

1? A •« 


»I* 


#.*-••■* •■.•• — 



Punkt fikommen tln, dafs icB.ihn als den lieib eines 
vÄrnünftisefi Wesens denken mufs. Ich will diesen^ 
genetischen. Beweifs strenge ftÄren, A i. icli wiliaie 
Hauptmomente dfesselben angeteh, Ausfuhrlicli kaife 
et Üe» ^icht .dargestellt wejrde^. Er allein bÜd^ eine 
nase Wissea%cliaft , die Anthropologie^ • ; j . 

^■' ' «:)'Zttförderä aöfste W ifl«i"»M%'s'eyK*. t!^ 
i^ens-Ähen'itfelb "als eiii'G«Ä^i ia'dfeiÄtoi 'üäd'^iMf^ 



^chüVt, Sanfibia'üfen' u. 4; ß'gÄIebt:; -Aber wä*'»*' 
V&ÄaÄen ist/ daÄ'is'ntöiwÄaig äN -»iil GaniÄS'gS' 



nisiri 

^{Ir 'k'ls'^^lü-Gdkiiei M*dfehkW 4ey 'J'1ä»'3i8lS^am' t 



/ WtfJ «a^cfre Üi¥ßäiaC/m'teb d^hÄ'tiei 'äef'BeirHigKhitfl 
' "'''l eiA^eii ■; ivl8-d& iMii;«'; ■ VöaaeftiSefiBen-ais'feik^tf 

leMet-Mre: Ifii'mt^^foiultt WeV iSt''d*/ d»i«e'tf«ffll 
fim'J^i'Thell-e ^«ifeii daj^es fii^Filhiii atid^rn Zw^ 
et» alin'^eb'timiW diese'llreile'xupftHrtiyi'^,^ M K^lÜkti 

. * pro- 

/ 


V • 



jeder eiu<«v.«~w . • ^^^ 

fierVoF, unäso tfingeii aD^ dias^öfanze hirvör ^ iifaltäifÄ- 

produkte aber ist^ che cs^ nur ifeünst^wäiÄt^ Wefdwfe 

Innäte,, der inneie Bildubgslneb eötoatet, und es ist 

'^ nicttadf ihn', "sd^idlm' 'a^ dfi'Z'd^ÄÄiti.%feuii|j 

''ÄJä '«rf' eiilen Weier'aiäscr' Am '^itliökt aä"Hn^ 
' gen*«iis Na^urproduK^ forrfaÄt'na'i/iai'^ßW hervot- 

ftlbtak^edlUilklisey'vf 1^^ &tsc^ijning^r^UJö>inMn>J^^ 
t^äSen»^ fWebo«Ue|tOmBi.i]iifac(^v;^^ sidlk>viiliad|3:, 

Pflanze i^t der Saamen: ihs^ il»9r 4|&t sich . TvllkMÜ* 
men erklären , aus der Organisation als Zweck : durch 
ifin wird* 3ie Gattung fortgepflanzt ; d\ir<äi iKn geht die 
Urgahis'ation wieder in sich selbst^ zurück , iind fangt 
ihren Juaut yon forne an. .Der Akt derselbepi ist gar 


Yir Voilaüsseröihi^ nicht völlkoiiimeh begriffen , hellst 
^WKe? • dasleztgSia ho^tst^ Wodukt Äea Bitdungstrle. 
^ihSfst'äicB^'^f WcKfWfeder als' Mittel auf den bÄ- 
MKii|strt^ "sell^t^beMihenf sondWn d^tet' auf einek 
^^4eta'Z\^fiAhisu-m Erklanmg geht nach denGk 


/ 


%$ 


««■«■1 


•^ » 


ij:i* ii%t ?' ' ♦>'«'. I' .f«r **♦<- • 


- * ' ^' • f ,' '> *> ■•'k «-• » " « • » • • r » ' 


,$etffexi.4ei?Qrfi»ni$at!oA «war eineuZeit lang fort; fnij^fit 
i^tw»?! > .di^j|„.GrQflie» Jäfst ^ich gar nicht: Anwenden, 

;^^^*«^Äv^H^?^c ^!>v?^ ^^^?^^« feifei* ' 

Ein solches wäre. nun die Artikulatiqn^ die nodw 

fWeiiÜg Ueh%i «(l^llittrs^ l«bdxk!i^«&te*raiKr^i\gs ein 

Fraduid' der^Orgunisatioa bL «»'Ah^^^did .A[x«i]mlati(^ 

tfvodizcbet jpiditKubigelcehrt da^'^OrganiBAtiofr, ,so«dem 

iiii<dbotet'0uf !6»aei»iain}eb)^iZw«^b^^^^^ h«: sierjcMiid 

i 9101p 4b* |»netor«bdtttfilBi^griffe'v6rt1 kernig ausammefei- 

gefai^, nad'fl^ £iiis ^edulinüt. ^^Dieser^fieg^iff^k^A* 

ite ie^yvii der der b^0Üibitten>'/me4^£«ife^^<^^t nnd^iüSd« 

' 'fcf |{ ' "vär^" der Sf tnaeh IpW^iv • ^^ ^ *^* ^ß^ ' " ' (' -■ : • . .. j r "I 

«♦) Aper aiich durch dles^ Vorauiket2^nÄ soll der 
iftecischliche.Ijelb nietet b^gnjTep werden können. Sei- 
|ia AT:tiku\9tiQi|.mü(ste sppach sich überhaupt nicht t^e- 
cveifen lassen ^ in etoem bestimmten Becriffip, Sicioüfs- 

_^e^t;r,.^xi^,4ie dfnKb^e^;in» Mep.|1j^5^g^.^ ,p^ /^ü^ 


^ 
# 


aar 


/ 
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Äur atlg6detttet , und eAtvi^orfen. 0«*? VemSnftFffö Bb- 
oWcliter kaün dle^theflei j^i^' ttithti^reinigien, üusser 
in dem Bcigrlffe iÄH« «-/«cfen ♦ 'in dem* fhm durcE sein 
' SetbstbeWursfaeyiV gegebnen Begtf fife der Frfeihel t £r 
'^jmüß*dcn'feegri£P'Vön sich kfclbßt'Vhterle'gen, im et- 
was dexikeuisu konjüen, wöil '^Ür" kein Begriff gegetön 
ist r hacli jenem Begriffe aber kanxi 6r huK äll^s erkla- 
'"reii ■ ledes Thl'eifW, '4as «5 i$t: det* M^sth lillfetn 
'ist ursprlinglicti' gW nfchts, Wais er ^&ftL soff niufs ^r 
werden : und dä'er docK*ein Wesen für ^^ii Veyii'soll, ^ 
aurch sich' selbsC werden. " Die Natur Kali 'Älfe 'ifixo 
•'Wfetke i^ölVeridifet j' nur vön'demlVte^schen zog sierdie 
' X^iid ab' , upä übergab inn gerad<?dadurch an *si8K selbst« 
!biVdsamkert, als solche, ist der'ChafaXter der' Mensen- 
^ Keit. Öiirch ^le Unmöglictiteit einlör Menschengestalt 
irgend einen andern Begrilf unteraulogen, als den sel- 

* »er selbst' /wird jeder Mensch iiinefKcli genöthigt, }•• 

* 4en andern! für seines gliichex^ ivi haltep« 


•*;''' i.J'Es ist eini bedeÄkUcte Frage an die Phifqso- 
"Jpfiiö, dl6Sfö\ iJä^ries Wiss>Ää , nocVnirgen^^ 

^ii'i Wie! ' ko^iiiieil wir dazu auf einige Gcgens'tand« 
• 'der SinftfeKweK den'B^griff der Vernunftigkeit übei> 
^Äüträgen, Auf Ändete nicht; welches' ist dfer charak« 
;t4ristis<ÄiefcttUtifehied beider Klass^^^ / V^'^ 

■ »A .y...KAntv.3a^i .handle.' so,', daß dilitMa^iime deinet 
Willens Princip leiner allgeumeinen >GeseBgebung seyn 
könne- Aber wer soll ^denn. in das Eeich, dds durch 
^^^^ Ge^ezeebung regiert wird, mit .eehören^ und 
Aa^«U an dem SchuUe dersdbea haben? Ich soll £e*\ i 


m 


\ 1 


. ry^9^ Wesen ,«a.bphaijuä^elp.»,,^?^^ ji<^ '^<>^^P K^?^.^? -t4?i* 

sie umgek^h^t in^ct i^^-cb, der gjei^ep B^ax|i^^e,l?ftfn- 

. . fleli)ii Aber icl^. hfindle doch ^jlb '^^gc ,^ J^ier^^^ uad 

ltßblpseGegenstiinde«;p|^^e die ^^fgfiß^^P*. ^^?5® ^^Vi?^ 

joiir. im ^r^9t;Q ,auf zuwerfen. NuxiiSa^ti.man.ini^: es 

,TVj9X^te{it sich, dafs nuri von We^en» die der Vorstel- 

^Jjung ye« öcset^en fä|iiff $i;id^ al$» yon vernünftigen 

;:%?«ftv.4^9 Rß^e. 3*|yi^imd ich Aabp ^zvi^^r f tatt des 

flies we^es, eine 4^ntwort auf meine Fräße, Denn, wie 
«WP%.Ä^^4P'^.'??./^'^^P? bestimmte pb^kt ein ve^rnüpf. 

. ^9^/. !^f^ *«?^. .^^!f«S?f ?, Negeif^ ?^.?Y.:.^^'^ f,^^- 
eenej^JMepscheit. oder auch dem^Kihde der Schutz .le« 

**«?? Gcspzgebung zukoi^june, und ob cjr nicht etwa 

• aucn dem treuen Haustliiere zukommen möchte« So- 

lange diese! Frage nicht beantwortet ist, hat* bei aU 

ler seiner Vortrefflicbfc^it, jenes Frincip keine Än- 

wendbarkeit und Realität. ' 

Die Natur ha|S;4J0^?„5'r3ge längst entschieden. 
3- cliung ej^nes .^^schen^ ohne^weitpj-cp, die IFlMchtpfth- 

- "*?/^;^7.^ ;?.^: 5?^^?^.7 .?^n4 f^.re^eüßgn,,,. ^ie gin 
^'^^^^ de^ nich^ A^ielmehr «ogl^iqU jjuf ^^echsals|yj,ig* 
Mittheilung ^^chxiel^ I?ies. fst ,«l,,ftre^l,..dur9^i (Je- 
Wohnheit und Unterricht , sondern durch Natur unfl 

; Vlecnuafl, iihd'/wiif> haben sos^i^d%n d^ Gese« '^hgeUi' 


/ 




JNuf wolJe man ja nicht ~ welches nui; für lyc* 
»ige eribnert 'wW ~ gliuben ,* dafs dir Jvi^iosch erÄ 


lenes langp und mühsam^ I^a^onn^ment aiisuslelleii 
nabef welches wir geführt hapep^ um sich begreiflich 
ZU* machen , dais ein gewisser Körper ausser ihm ei- 

I 

einem AugenbJicke vollbracht, ohne dals maI^9lch der 
Grunde Dewufst wird^ jSut dem Philosophen Kommt 
es zu, Kechenscbaft über dieselben ahzulegen. 

24eciiias;.eznffiisijlni4ttssicHLc'.>^ .);]>;[-- »','-' t-Ij :j2i: 

nach' seiner Geburt, und suclit setiie Nahrung in dfzi 
BrV:S,ten^ der Mutter. . Es wird durch, den thierischem^ 
^Instinkt^^ das i^esez ge^risser tr^er fiewe^ungen^ iV^" 
atu sich auch a<)s Rundet;, W9S ipai^ Kunsttrjeb d^ 
Thiere genennt bat, geleitet*^ Der Menica liat wmt 
.rliaQ^en« Instinkt, ciber thiexischen^ isi q^r j^egebenei^ 


riiacn seiner. Gebyrt ,, umkammem Wiis er den Ceib 



und andere haben . darüber sehrT' gegen sie, und ihren 

Urheber ceeifert. ^ Rednerisch mag dies seyn , aber 

'philosophisch ist es. .nicht. , Gerade dadurch wird be* 

wiesen, dafs dar Mensch, als solcher, nipht der Zog* 

;^^p^ Jst ör ^^n,jiusserst wrolU^mmenes Thier^ .upd^« 

. rafle dar»m ist. et kein Tbier« Man b^t di^. Sache oft 

sq angesehen, ^..jilji.cjb, 4er freijlr.O^st dazor da pij^'^ij, 

;.,^as T^r »» E^ej* ^o |{>t^g^a4f bu .^ Das Tjhißr^t 

d«. 
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, oa^. um .a^i\ freien Gc^st in f .^^ Smiienwelt zu tragen^ 

ima niit \hx zu Terbinden. 

«ji» firf4 f.- i-r j'jo.i.i/f i...f<>,/3> ;!i eich . ' •*! :»ti i/,N 

Meoftchhpit Jin ai<^h. I^elb$t % riina hier r ziiFörderst die 
Gattanff an diev Gattutig ,cew4|ß&en« . rWie d,er "Baum 

hält ao eflKJlt der Menscli« aurch ^Pflege luid £rüe« 
liung des nüIflosgebohT&en,' sich selbst, als Gattung« 

i^ Oj^M^Mß^l^Mii^^Vermiiift sie{i^Bdb«t,ji und ^ so uur 
ist der Fortschritt dersdBen a^a-yecrdHkoi»miiakg 
möglich. Sq wer(lpn die Glieder ai|i einander gehängt, 

^äli« jädeViünTti^k'^^^^^ (?<a&Äviii aller vor* 

Berorafifanarenen^ 

« " ^» ^ . I ff- ;•' . • r f 1 " 'f 

b.) Der Mensch wird nakt gebonren,,die Thierd 

Ikeklei^et, In iUrer jßildung "hat die 'Natur {hV Werk 

tiö^iiT'. • L D::.-'. '-ur." 'V'?- --^ «■'' i^ '''' ii'^' r'*'- 
jreendigt, und aa^ oiegel. qer Volienaung darauf ga« 

aruckt; sic^ h^^t die, feiner ^ Organisation^ durch e^no 

YOhj^re "ecK;e vpi: aen^ Sinttusse der grohern M^teno 

geschubst. . Im jyicnscnen ^urtfe das crstö* und wiQh«» 

iigste (7rgau,_das aes^etasteus, das ^urcn die ganze 

Haut s^ca verbreitet , geradezu der lL],nwirKuug aersel«« 

Den bios gestellt:, nicht aus jNachrassigkeit der Natnt^ 

gond^rn aus Achtung 'äerselten für uns. Jenes Orgaa 

war Destunm^) die' JVfaterie uiinuttelbar zu De^iiDreo^ 

um sie auf das genaueste unsem Zwecken angemesSAa 

SU machen : aber die Natur stellte es uns frei, in wel* 

' ^tien Ifheir ä^'^lüci^es wifiinaer !BildudgsVeraiÄ^il / 

'Vi»^ug71ch veriegeä; 'und v^^ldh^ ^ti als blofse Msti$i 

'^trabhten^' Wo!fteiir**-Wir' liäteh eä In'^dieFiii'gefsii* 

^tsetf '^e]eg£,"^i[Uä 6hieih' 6rtinde';' Jär sieb bald zei'g^a 

'•wifö.' ' Es 'ist Sa'^eMi , W^ll '•■iMt 'es ■ gewollt taten. 

'"Wi^Bttcff jeil^4»"Tiieab"4e8*fcü^yj äassetbV ft/he 

'* ' Gc- 


« 




t 

Geri^nl geben k5imen , wenn wir m sewollt batte%f 
4as be\fei^i^n dieienigen Mensche^| die mif de^ Aenm 
l^en nad flcafeiben^^iQit dem Baücfie spreche F. 


'l .... .... ' 1 


c.) Jedes Thief lat, wie wir schon oBfen *aii* 

' |(ierK ten , ai\geT)ohpie ' BewcgungsfertigKeitÖn* ' * * WSfti 

denke an den äiber,' die Bieiie ü. s. £ Dermensm 

auf. dem RückeiVi wird dem. Kinde geceben^ npi de« 
künftigen Criin|r, vQrzuoereit^ 7^ Man hat, eß* 
fragt, öV det. Mensch bekömmt soy.anf vier f^jüsse« 
^u. gehen , oder aufrecht^ Ich .glaub^, er'iai; sii kei* 
ncm von beiden bestiminti eSrist ihmralfl Gattung: uber^ 
lassen worden, raeipe.iEkwefunASweise sicKi aelbstzu 
,wah|en. Ein^mensphlid^qr J^i<i kann Mif ,v4er Fii?&ei 
" " ' •"!- B - ^^jj aufgewachsene 

ig^laublicher Scnnel 
ligkek konnten« Di^ G«tt;ung^hat« meines £r^chte|i9t 

.Himmel zu überWicken» ..iild^f^. das Auge 4^3 Tt3e* 
se.. Erhebui^ff , hat e^ der Natur, zwei Werkaevce 'der 

hängenfi -blos um d^ü Gebot dßs. Willens zu erwarten, 
nnd lediglich aur Taugltchkeii: C^r die Zweckp dessielben 

-II.; Ulli' .v>'^' f fit)5 W.M*-\J:..r. fi/t : i-:..- n: . . i,- ■ ,'< ,i, '%"• 
.ausgebildet' werden. JDurcb ihren cewAgteu Gang . der 

ein iimmerforidauernder, Ausdruck ihrer. $.ühnheit. und 

' -ßÄgfl^cWi^l^k^i*^ i^^» *** B»oh»chtnnj; d#9 Oleichge* 

Wi^hti, 


^ 



das Ileicli des^ Lichts , und flieht immerfort die Erde, 

Jhftjsührt. Dem Thiere ist der Boden ,B^te . und. Tisch ; 
.idet 9<Iiensph e£&ebt afies d93 über die.£räe, ' , . 

d.ji W^s den.sclion'gelfildeten'Menscfi^ ai»- 

drucke.ndsten'^cBaralct^risiret, ist das geistige Auge, 

ifhd'der die tnner&ten Kegungen des Herzens äiibWdfen- 

I de Mund« Xcn rede nicht davon, dais das erätete 

Her* 

werden kann ; eine JSeweglichxeit ^ die aucn aurcH die 
aufrechte Stellung des Menschen erhöht, aber an sich 
jiiccnaniscH^ ist. Ich mache darauf aufmerksaVii , dals 
das Auge selbst una an sich dem' JylenscMn nicht oTos 


)^ selbstihatig^ 

dAm',roheii Marmor hervorgehen , oder auf die Lieia- 
\rand geworfen ' wcrdien "soll y ' vorzeichnet , ^ elie * *3ir 
^eis^l 9 oder der Pinsel berührt ist ; *d«; ^öelfestmSüg 
für. den willku^rlich entworfenen geistig^ Begriff em 
Bild erschafft. Xiurch dieses lieben und vvebexk atv 
Tbeile untereinander ms unendliche, wird aas, was 
•ie irrdi.sches vom Stoffe an sichf hatten, gleichsam ao« 
. gestreift , uttd ausg-eworfen , das Auge verklärt' sich 
«elbst ium LicIAe^ 'und wird 'eine sicQttiariSeäe.^'i- 


* . '^ '. i'.j;) 


Ä.».i •- .V 


desto geistreicher sein Ji^,^ ß^km!^\' J^äiS^f- 
bleibt es ihm eia trüber , mit einem Nebejlflore über* 

. , Der !Rfuiid,, aen 'die Natur zum niedrigsten, und 
selbatiesten feescHäfte,:^ür^rnänriin& bestimmteV wird, 
durcb Selbstbiläung"i ' der Ausdruck^ dller gesellscUanh- 
cnen EnipitnQungen, so wie er das Organ der Mit* • 
theilune: ist. Wie das Inmviduum; oder« da hier 
von festen Theilen die Rede ist, dife lla^e, noch tnle- 
riseher^ und seibstsucüliger ist, drangt ^r sich hervor; 
Wie ^sie edler wird, tritt er zurück, unter den Bogen 
der denkenden Stirne« , , . ^ 


'Vj'.>^^\.» ,-^»uU<. /»u -u;-^«» il 


...ib ^?J??..:^fiß^r!4?? ganz^.iiu|drä<;ie|idpPesipIg, ist, 

HPA.i W^'.iMHffl»,nf d^ ..«»ÄI» ^fl^e ^e ,B^dupg. jft 
di,8^i«a4a«un]H4ji/^higir. „,{, \i,^ ,f,,v ....;,'. •.,r....„i^' 

.,r Dieses «lUm, nicht einzeln, wie es' durcK den 
?buosophen zerspU^ert wicd , sondern in semer übei'- 

•'*V'.ri ■ ■ ^Vf--'.""- 1'.". j:iäi ftiji ir.T ,,i«."i,« 

l^as(;henden, und in einem Momente aufgefafsten .Ver- 

jeden, der men^fhU^e^ Angesjc^t^träg^ .?°.^^*t,^.^ 
wenscbUclie Gestalt überall , sie sey nun blos' angedeu- 
caiV'ntod -iWJdd-fert«* ai*8^ '*fflfa i'Wtarfh taÜ^Notb. 
Wewdigkeitv dl»>uf •tibtei'l^iiggtP-ldber sie^ st^sek^ 
m «i**r€«U4"^tf««ife^*aWlll«*uog,'^^atttrk«iu 

nen. 


t' 


ff 


•■• * 


Ae Anwendung des lie^ktshegriffs möglich ist, 

L) Fetsoneiij , ftlf «olche^i «ollen atbsomt ,fcci| 
^md lecUflich von. ihrem Willen abhäii^ig. ^yn. Fet^ 
aeneii sollen^' so gewiÜs sia'.^AS sind^ in gegeftseitieem 
'E|n0us$e stehen ) und demnach nid^t lediglich yo^ 
^ich selbst abhäiigig -seyni. Wie beides beisanuheidt be« 
stehen ,koitiie« dieses a^ .b<eantvrorten ^ ist die Aufga« 
D6 der Rechtswissenschaft s lind die ihr zum Gründe 


»» o • • • ._.Jl.i> 


Veg'ende £^rag« ist die : tc;te in «ine Gemnmchaft jfrtia^, 
JVesmf als solcher i möglich f 

'^'*' 'itid'jezt habeil wir did oiilxrHllS^dihgun 
<er Mogliehkek'itorgfeieigt WitKäben ^rklSi't, ^!e ünw 
ret dUs^if Votduüsetiiäi|r die Im' gegeüsetbigeüEihäüis^e' 
st^hefM^h fersöhM^ fibd wie^ die'&^&3rb;lhteV^^l«^ 
«eltigcn felnfliaÄ,-^c Si'dttenW^ltrv^WcliWtl siyuf 

ilxf'die^ VcÄaiiÄsifttiik^'^^rfef' iM^lbHett ' GemeinsÄ^ 
welche selbst sich auf die MQ^ichJdBTtlTe^ßidli/^M^ 
wt^stseyn^ gründet So sind'jalle bisherigen Folgerung 
ge^ äutcK mittelbar^ Schlüsse * abgeleitet* aus dein Pö^ 
Stütate^ Ich bin tchj uha sind dan^r eben S6 gewiCr 

als dÄsselbe/ 'Wir SArerden durch^ deii systematUclieii' 

ji^:s .:' ^ ^ i J'w^'-' '£.' '"'■ 'i -2*:.. '^*i''W'-'j..\"'J'jnicf 
Gang jezt zii det Erörterung der ihnträ Beaih^üngedi 

, j, ,Dfi; leöjtß E^kt>,ijirfjfir«fch^fti,^lX.#i4Ä^,gebJ[^n 
Ve.ii:t UfA von. welchem .»^ij^^wir.lp^twet^rtlirpiaibl^ 

... ~ • freier 





das freie Wesen ziotJbigt ' dui^n Seine tjloföe Geperi- 
^M4l^t t'»2^ '^ev SiaMllifpät'f^^ 9toe f::iviAb^6sy ^1ed«i 
•üd^^ f fe^t^ < W«ien> • '0f (Kur n "f^tmn Vms»ti : ;te&Wb|*» 
liMii«nr>:3Gi^'^fM>t'fll9ilieflt|^^ ie^ftuwy 

M^'giebl dd» b^stJBifliteaKBe^flff. 'Beiden {•It^&ofiii^ 

tfofiimi^ftiiioMrEfkttttiitiiia^ Hod pidM vr^itAWf^ B«if» 
4<»'^^i^keim«n 0xitiaideis)itt ihtoalnae]^, $\i^% Ü^tUkA 

ifeAUlt |i WlA ^MftVOr* ^''■'^. .«V .rt . ...^ .r-t.t .. r,,»?. » .J /»itriRvf 

Je« ist in lelfj^m Von beiden dct Begriff vÖrHatticBT 
dals der andere ein freies, und nicht .wie eiae b^oiso 
Sache,, tn J^ehandclnpes, Wesen dey. .WetdeA^nua 
duvcn diesen Segriff alle ubi^igen Begtiae derselben^ 
und da ihr Wollen auch asii ihren Begriffen gehört, uäfa 
^t(^K-dles(es th^e Handlungen' becitiitaint vp!eAlen(^ alias 
i^t Wbllen, 'uüd Handeln bediflgtV%ä€k d^^'^Oeaets^ * 
^es Wrdei*s})niclti / 4i' L atid^t >DeaAczWaiigi^Siartt>;i Mß 
^'etde^ si6 ä^f '^itsfinde^' WiUituätli^h- «^ .nfi&i 

i^2/^i£ K^f^^V d: i tibetbäiiitft 'aichf^lt<(klneA^d^ 
|!s'chö'%ltatht däWsieh^fel^ kiricfaSei^M JcöltM»^, diM 
ftrfcll "Äle aittch luii^ Ikzl^ert» ■ ' '- .r ' > ^"^no^ 

^ So i§t e# nu^ OjEenoar mcht# . {Xedet tftf< Jea^lieiH 
leKis,,, lau): IdwB^grjf«:, j«d«r ^t s>ich,4^'hf«H8^, «"^"V, 
59r.k?na ^aber offenbar den Leib ^es ,^c(flP'J»'ifW3»* 

«ndt 


9^ .■ ' • 

tiadtfOa sein Wille durch mcnts Deschränkt ist •' alt 

Ourcii4ein,JuQnki;cermp£en, es auch u;o//e^t. 

-|j'»'»".> »r.ir:« «)JTr>^. :t.'.n.*»> l;v.u'^'^* ii-,c '''' '•' n fnlt 


•^DbfAber^jeiiarfjL9nRvioebe;n<dQII9ift ßtei -i^ \ 

i^h^mieihes. -v^ darrganactt S^än^f^mer W^iLS^iiAmli 

ihl:<f«etebBd|^fiiid Mlke&nhstmtmdtkkl i^i ^ 

lagfaddcili^Mk AaL^kjm: kh^ - i ob- jenmubioäp^equeBt i^tf> 
odäi nkiliti > Ckmlsiqvhnn «bidr ifaia^t. Iiidc; ab vba dei» 
^^Bmli A$» iWCiHtos :1 ^ufii ^ ttfst aidb nickt leinsfebent. 

. wanim jemand consequent seyn solltifyvwienh^ecjiidili 
nmf$: e}ien .^o wc^igj als .sich im Gegentheile einse* 
■ea läistt warum er es nicht sevn sollte; Das Gesez 
SRÜfste sichaA die Freitieit. richten.. — Itier als6 ist 
die Grenzscheiduzu: zwischen der Nothwendiglceit. uha 

' 4er Freiheit fiir'^uns^re Wissenschaft.* . , * ' ' '''^"'*' 

tti « U*)'Esf)äfsbri^,,^l^o|ijti8rGtÄnd «ich ang^bppx 
ynlmfll/dai hTQifQMpf^i^lllW^SQti^ ^poXikej^nf^t seyn , ii^^^ 
m Eolg^d^fifftjjfem» /dasi.wfgea^pijjt^, Cjej^e«. s^icii. gjcljeil. 
aollitt. ••>VieUe4i(^t^^(>er;iIäfst.eia^ 

d^ iüfajl^ mlßiPi^^i. .iJSl^^^Mk 5P£leiplll4i,q» v4.»«uthwv 
Mlii yri«i»i,^inift^J>ftirtv^/i«l»^$^h^fci?^^ Pc'- 

sqnen, als solchen,' Statt iin^eii aplü^.Wje^^ G}ied^fU 
i^r Reichen Gemeinschaft das jobige Gesez sich gebend 
mSsI^ ''Perione^^beliaääe^ 'elAiHdii^ gfegeüieifig als 
thtsQWih} iteäiglich 'iftsbfcini-* tnvrifefettt }e4e linr Süf 
jfcÄ't^ern -Sitta-^ dfemnach* 

cs^ de^^^y^teaft^tte^iateü <^^^ 

|<i^ritffeä', JuSdÜafeiiSilntlSJsK- leäeferiwirkuBg'^^bir 
«'•**' wirkt 


• »^■-- «ai*^M.%'A' --^w» 


,*^^|t ,w«;4; ,fi^l|;iyf» .% (Jemeiascliaft.derEerjcatej», als 

-mrt|^?iplkf^ \^y)j>gr 43T an^ey|i P^^sp^A za ;y^rken , wie 
.Wr.so ebßn .g^jjel^x^; labern. ,,WiU sie in einer fortge- 
>e^te|i, G^jjiiijpiaacliafl^j'eitie solche. Einwirlung..m*f, so ^ 
4afst wlirrclie? nur .dÄnJfen.d^^^arch^.^Jäfs sie jenes Ge- 
,«en jfw|g.W<>m,m.en .^abe , ) uad ^^^; I^reibeit. ihres , Wi^ 
jleriä4aduf<?^,;^i^,^jV?n?ie^y.ors<?Jpejber;.u — da^keiu 
^äJulevc^ : Gcönd fjüov ;rdip^ö .Be&chrjiAtung des-Ay^illens 
Tsidif äufeeigW läfff.V.als^der, = d^ts^eine, Gemei^sj^iaft 

.aivisi:heii f rjuiea iY^sen y al}s. sp]clije^,< . seyiii solle. ,• •-- 

■*'' ~"' .' »■■-»1 

daiOs sie es |iu^)J!t^*4wr^Qrjunde//i^id i»; dieser Voii^aw^^ 
'HÄ^ang '»ufgenpjuame«^ feabe.? ..:'-»....>/ i . ■:,, T/, 

■ Wenn J3ua gezeigt werden löQute, dafsiedes 
Yernüji%fti£e Wesen nothwendip^ das. erstere wollen 
iniir3te,.so Hesse sich aucb^dieNötbwendigkeit der po- 
*^tüUtCen Cört^eiju^iia da»tbtm; . Mtee <bä /läfsC • 4us den 
'b|shet'ä*i(f^^^te]rlt€fn;Prämissehnsicfc:*biötaidarthun. rBs 
• Ist ±i\^ar^g^tiei^/^'d*fs wenn eitt^^viärriünfliges Wesdn 
' *iitn 'Selbäitbe'^ifsteeyn ' Äöölift^ v «üthin ein vetnÄnf- 
tigefs Wesfen'^ Vrdrd^'soHtfts ' ^Äotfcv^<$wüg ein- and&r^s 
aiif dasselbe- einwirken ifaüsse, «kidiuEein derVerno«^ 
»fähiges. * Es'siÄd W^ebse^5it^l€-^ keine EinwMung, 
als auf ein vernünftiges Wesen , kein vernüaftiges We- 
sen.. Dafs abe.r,^:auchk naphdein..!di?SjS^lbstbewufstseyQ 
gesezt ist,, imx^pxioti ye|:pün5tige,Wes^a auf das §uj.. 
iekt desselben veimünftiffer Weise , einwirken miisscn. 
^,ist. dadurch nichr: gesez^r Hn^.Jarst.sif:h daraus riHcl^t ' 
. ableiten y ohne die Cüns^quep^, di.ip ^r^viesen werden 
^aw>ll^,9el^t als,]Er^eifsgrundzUjW^ .; . 

. ,f G r>aa 
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* '' Dai Postulat ;*'dafs Gettieitt^chäft'«wfa<*cÄ'ftfei^ 
W'esen, als solcben, fortdatiettid Statt finden »öHi^te»- 
^ ' sblielnt dehinacli hiet ' seifet als ein beliebiges , al$ ein 

p/^r ^iolchesi'^lffe'jedfeY ftur dutch die Freiheit 

aufgebeli konneV'glAVes aber eiÄe'r sich auf, sotiM* 
'tcnvirft er daäütch zugleich ii6th<i^ettdig ^ich ddift^öM- 
■ gen Gesetze, (b^s vernünftige Weden Ist'nictit abso- 
lut durch den Charakter der Veriitofti^^keit verbiiihde», 
'die I^r eihei t aller Vernunf tvtresen atiiser ihm äu wollen' ; 
'dieser Saz ist dre Grenzscheidung zWisehtfÄ- Nalwrtecht, 
^'iind' Moral: und das tharakterlstisthe Merkmal Am 
'Feitieii Behandlung der erstem Wissenschaft. In der 
•Mwal iei^t ^ich ciäfef^Verbindlichkdit dies «u w.olleö. 
Man kann im Naturrechte j^dem nur sagen, 4apr uind 
das werde aus seiner Handlung folgen, üebernimmt 
cr.dies nun>ödev hofft er ihin zu entgehen,) so kann 
man weiter kein Argument gegen ihn brauchen.) 

, > c Jll*) 3Vi«3l seta*, dafc ich mk völliger Freihe^;, 
twie CS sich auB'deiÄ. obigen. versteht;, den Vpr^aa gf- 
. .fijtfst habe; mit Mümi .Wesen,, und, <iamit unser.e Ar* 
.^^umeptatiön bes$«i: einleuchte > mit hinein b^stimpit«^ 
, freien. W^on G*.,7«ls,,einJ&feiier mit* ein^m freien inGe- 
.ifteinsjshaft «w .Sfcefe«]^; ,was iiabe ich dadurch gesezt, 
.und wus habe. iebl nicht: gese«t? Wir -wollen doiiS^a 

• Ich will ni GeYndxnscttnft Aet Verriütiftlgeil g(^geä- 

'steitlgeh 'Behandlung stehen mit C. "Abet eittetJemelli« 

Schaft ist nichts ohne niektere. Ich fleiikte daher lizer 

•die Person G nbthWiinaig'mit dazu,' uind lege ihin in 

meinem Begriffe von ihm, denselben VorSaz bei.— 

Ich selbst habtf diesen Vo.rsaa mit Freiheit ecfafst ; ' icSh 

denk« 



«uoh ixk cl^mErgVeif ^dei Torstens, ieu kh ihm ih meU 
■ nem Begriffe aÄmuthe, ais frei ienSton* Ick 6et«e al« 
so noehweniäi^amsi:^' Qaeiirii^itsbhftfev ^^ mil^äbhSngig 
Ton dem freien Eiiltsehlusse des ttiidehi i alsd als lautäl« 
ligy als Resultat «feines Jf^tNrltxtitiwttfliA r^ ' 

Icli will ntcttä WlerV' äfi m Gfcm^rtjfcAa?t ^e^' 
^r^^htinlftihäfsigenBbnazldlattg mit lUm stehen ,- die Ver« 
fahningaweiäe soll gegönseitig seyri. Wir wollen bei* 
ie uds saibebEHulaltii; Er iiiich;^: ichihitj kh ihk, dr 
tticHi Alaojbabe jcb auf den Fall iiiti| dAfs <»>^iiiichL 
riicbt 80 beh2iiQi4eUf in puem Vorsatfee nichts gesezt j 
lind^ w^<i'biwüber weiter nicbt« da isk^ ab jeneif 
Vorsata^ auf die^ien F^U überhaupt nicbts gesest Ich 
habe nicht. gfiseat» .i^is ich ihn aUfireica Wesen be* 
haÄdela \r^lie<)>«*ch,wenner jidch nicht sohehandelei 
phen fto vrcnig^ 4^fs ich jhn d^nn 6i<?ht als freiaa We- 
petii acindemi so ,!b^hia»4öhi. wolle j ^vie er. mich 
behandelt }> ich. faabe dartib^r Weder > Eins tl6ch'*da» 
andere ,f idx habe gar nichts geseit« 8d wieh m'i 
nd ^ehandlubg ui^r, ineiii^n: Begritf üidiC pafst^ 
so MfälU. derse^b^ ;löi%^8tfclltetenialiftet> hin* tiijd daa^ 
Gesei4 / da». 4Cih n^ii? fiwrch.iha iroyschrfebf '. di^ 
yetbindlichk^it«' dfe ich Wlit mir selba^r ©ttigi^girßalfi 
hiUfp.iGhbioL.diircJi sie in, nichts mehr gehalten« wA 
hänge wied«tiliedij|^h voiii«ieiiiefli freieii EibftacUud^ 
ae ab< 

-: Vf,) iMfeftesUltafe des bUhcf geiuigten femdüiesö, 
Esläfsfc sifth gär keift absoluter Grond a^jtfzeigon; 'vi'a4 
rtttti Jeriiand slöh die Reehtsfdinntl i beschräAkfe dcüiö 
Fteiheit id i -daÄ dfet «riderö neben die auch fi?«*» ^^^ 
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eme,Gßmqin^ch^'Xt^nWLe8!an ,Mf[lsi solch efi| ni^bbai 
stehen ^9,ime^ vfiei^wibhtijeiiles.^cliejenl^feretzef unter« 
W9 vf<^ iiX y . ün4 fda& . aoBabh^ . weftr» - diele ' Gemeiiufchsrfr 
wolle, nothw enM^\^ätts^fG9iezc9iMkii\ im oll&a <ihüssf(( 
dafs 03 also hvpolhetische Gültigkeit habö. W^in eU 
lie Gefpeinschaft freier Wesen, ailsrr solcher « jnÖElick 
seyn sqII, so my^fs das Rechtsgesez^g^Uipn, .. r. .».'"^ 

j ■, Jihet äie JBeäidgiin^lsogav ^die 6«ln#Mki((haf t^ibeieW 
"^yesei^, isliabearina&;bedingt^ 'duQPoIi em geaiänscliafipi 
liebes Wollen. ..Kelnet ktinndurcih seinen- »blofsenWil» 
h^ eina'sol^e Gemain^harft mit ^ii^^tfi'iind^ü'frealiffi« 
Ten\j .wenn der'andqto* nicht dehselbefn lWilien-hal^ 
nnd zu Folge desse^lben sieb 'dem d^düt^ 'bedinglfeii 
Reclitsgklsetz» uittierwiifK -' Hat det^-^^ere' diesen Wili 
len nicht, . und we4<jhe3 der sithet^'^^^Wi^fe - d^vomisib) 
bfeUaiuUk er denr^'ÄiMrnnäe!lS5Kfedht6ge^fctae' »uwidei*^ 
^,;isyii'^«r eiiWe J«>»diti«if'Gesdti''8^1b!it'.vaih Gesetzt 
losgc^pi^cb'dn. Ei» ga^ nüi^ ütttetx^ed»niguit^>äe&^reobt&? 
gc^mässcoL ^Betra|(eii5.81esrf«iid«»n i^Jd^^se .Betiiagtm^ iak 
nicht« gegeben : dl^tv ist?>da5'Gesn$^fiftL Fölg^sieixill^^i^ 
Mü Aii^dtuck^'«iaÄ fcnW^^rtäbatff^f lales^nFall, nml 
dfeir'fer$t0ffeii;3V;» ^eiiti ,es^ 'Wellet Sö4tl^G6fe«8 -giebt^wit 
ttiev Yoransgesiesitljwiid^^ •'VIO0 nhd ^lediglich' ab seinii 
e^ene'Willkiikftv«rwieflen:j erUiJateih-Bibobt geged 
den andern. '• . s y 

Die SichTpierigkelt^ .TV^lctetdie.'^biäberigeti Be- 
handlungen der Kechtdleihre gröfstientbeUs U ngelö^'t ge> 
lassen hidben, isif die: -Wie magldoich oijl.Gesez ge^Ae« 
ten, dadurch. idals es nicht g^bieteb) l^nft.hiibQa,.^* 

durch 




/ 


^ , 


' ■" ■ ' '* ÄÖI 

TdxitdBiiiFreB^askM^ l>e^ei£en, 

darauf ist; dies wird aolh\|!i^^gttt:fölg«di|«iiireim^d'^ 

/did^QiHiiiiiöfct, t^e^ Q^ig}^^r.g^9h}hhr ^k^M^rt. 

-$o^:wie.^s a4 S^lMfcr^-'auMWfgtj^.V^ftn^digr |js^jrfdei;,^^ 
.Al&ai«t^Ä Jd%4»rcl>i&^gie|c^ #^j,ei^ige^ vq^ jdef! e§ lucit 
.??34Wi ,«ixd ;b^SGl)C4d^2si5|i,ai^.i^^^ vyjp^i^i^?«^ 

lodgesproclien >rje^s bäpjg^ }c^ljg^;^q|i,,fliein^; "i^yjkükr 
rajfi, v^ie.'ijch.sie bej^^adeln ijrol}^ »',»pder ich habe eii^ 
^^W/iog5^fi^t«egCT sie, %3fst nichts weiter, undkann 
j:}jlcb(ts. weiter ;b«ifsGQ , als : diese Person kann durch cfai , 

ere, durch phy- 
Lif das Sittenge- 
se?) . >??^in^,ij ^w:^;9g |^icb|::,^frhind€m Er ist' nicHt 
gegen dieses Geses, und \Yenn sie nichts anders lut 
Sich anzuführen hat , als dasselbe , So muXs si6 ihn lei« 
den. ^ . ' ' 

c . ^1 .JEjiitf oiJMbi; iin mA/Sobri^t : • JStßn einigen ^ i^c^ift» 
diejL«]br,^r des , fJatutreclits^aja^ffierk^am , auf den 
Begriff einer lex perini^Tva. * fedes Gesez',' das ifle 

-^ ■ • ' ^ qnanfMt'^mäef ijtüm^eit beS'isidi führk ,• iÄfc^'^i- 

r < t ./ »e. '•S9lohfeb: ^ IDeah 'undeAii. e^) .|«n.ej'besti|^infe 
Sphäre, einschlielst, läfst . es . alles , was ai^s- 
sef dieser Sphäre liegt^ frei. Das Sittenge- 

•^"*-- ' sU lafk 4ifeht -Von' der' Art^ vi E» ' sezt "'siMsh kei- 

»M. jifiibMtiflHfiteriSplw^, ^toete»ÄigQbifctet;ül?er illes 

Handeln djßr, Vernunft igen Geister, folglich hätte 

^ ' '^^^aÄ'^'ätö 'lliÄi^ea-WchfeÄegVJlP^'ifuiht ibleiten 

.t.h 


4h 


*Q9k ' ■ 

/ ■ 

4$t/|efif v^dUcot^aieA giäbicbert, und. .dio. Cbrdmm. d^i^ 

■ ' ' ' ^'fts istrfn srchetiä'KrltetiuiÄ tfufgcitelltV weltJb«* 

'tiioht, I^det» 'di^r «lenschliohe Gestajt^b hüt, ist? iane^ 
Kcb gexlöibigt, jedes aarföre W««tti, dk^dltise^MG«- 
»tdlfhalU; füt ein 4<ef^üfiftig6s Wesen , nnd'sonäa^i^ 

^n indglicfa^a Sicl)|b]it des Heoktst Mzu^Flc^dlä^. 'Al- 
le^ ätx^T, Was diele O^iak nicht >ä);> ilt^aüiiztisbhtiei- 

'Jjen* axrs dfer'SpfiSrer MeiÄsl'egWffs/'tifl* eskatin vbnden 

'HeicbW desselbÄ' iiicWii^ Red«- »ejm, nf*i*:»rrf . ^^ jr'( • 

'• 'toie' MögliAkeÄ^^aeÄj'en^^^ ^^ 

Rephtsbegriff bestimmt, und naeh Äm'hetri^lieiltwc'N 
•'den^Wil., ist erwiVfcn:*'däs' g^i^enfel^^^ 

freier Mwd veraüiirfe'Wesen^ ääf^ eiHÄ^^^^^^ Es ist 
gezeigt^ dajia Solche Wesen ,^ unbeschadet ihres Cliä- 
ij^ter^ dey Freiheit, auf 'einander* 'einivlrl^ei!^ k&nnSiu' 

,. T ,P^s IVecbtacese«, als Gesai^ überhaupt • ist/bd* 

Stimmt, £s \skt dargethan, dais ^s keinesw^^s. e^n 

3<nichani^ches- Na::urgese2, sondern ein Gesez für die 

Freiheit aey: indem es physischer Weise eben somög^ 



4utkrq^t b^b^dei^^Wf ^Is.^iii^^ *«i^ das 

' BbCfhtsgesea'besoliräwlce." 'EsistdiirgeJbbiKifv^^dafs^ wenn 
;fe?V 0e96^;wi'rkKth g?ite,' ^d'jlfe^li'üsüfiÄbiifc 
- di«sJ«Wir dadu^k^gej^<;^ehjBin kp«i^e,.|dÄ(i5 jeder /ortdau* 
^«Tnd si-ch '^ellist>^ir^e|heit es «ämi6e»ets»fntache« 

*w-w...P»?..Mtt«^a^Ji?X A?^^ep.aba?JkQ4t dieses Gesetae» 
Ut b^wmt an^e^ebQU. ^ Es gilt übeihaupit.iliur mitec 

der 


4-.%^ ^«"«^I 
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Äer Bedingung I und für den Fall, dafo eine Gemeia- 
scbaft, ein wechselseitigea Einwirken awi^chen freien 
Wesen, als solcheü, unbe^hadet ihrer Freiheit, Statt 
finden solle. Da aber der Zweck diesei: Gemeinschaft 
öelbst wieder bedingt ist durch das Betragen desjeni- 
g^n, mit weli^ei» Jemaftd^p<^pyin#<rft treten will, 
so ist seine Gültigkeit i^x die einzelne Person abermals 
b^di6g£^dad\jreK,'(Ä' det andere« sich dcÄÄ'dhien\:iijäer-i 
werfe , odeß nwäit :! i;v^dl es jedQch o in 4ei?5l^J:theilung, 
gerade durch sein Nichtgelten gilt, und den rechtswi-r 
arig behandelten aur willkührlichen Bebaudlung dfi 
Angretfbri'betecWi|£^ • ».?.-:.« ^, T 
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.t Sjnsteaiaflsche: Aöwendijng, des. Re<;l)^V,t..„| 
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§•8. Deduktion der ]5 i.Vi!^.!^ P/'^ V:PÄ < ^ . A 
einer I\echtsleHre. 

■^^ 3oll überhaupt die Vernunft in der Sinnenwelt rca- 
lilsittr werden, so mufs es möglicli seyn, dafs mehrere 
vernünftige Wesen , als solche , d» i. als f rei(i Wesen 
Heben einander ^-°*tfphfiU^tmii>ii i\ -* 

Das postulirte Beisammenstehen der Freiheit meh^ 
rerer aber ist, — es versteht sich beständige iindnach. 
einer Regel, nicht etwa blos hier und da zufälliger 
Weise — nur dadurch möglich-, dafs jedes freie We* 
sen es sich zum Gpsez mache , seine Freiheit durch den Be-^ 
S^W ^^ Freiheit aller übrigen einzuschränken. Denn 

a.) das f refe Wesen kawi , und hat das phy§isfche 
Vermögen, die Freiheit der vemijinftigen Wesen zu 
Stören , oder überhaupt zu vernichten ; aber 

b.) es isf in Absicht der Wahl unter alle dem, was 
CS Kann, nur von seinem freien Willen abhängig; wenn 
es daher* die Freiheit der übrigen nicht stört, so müfs- . 
te das geschehen zu Folge feines freien Entschlusses^ und 

c.) wenn in einer Gemeinschaft vernünftiger We- 
sen eine Bolphe Störung nie geschieht , noch geschehen • 


•''.-.n. 


kann, 


\ 


I 


m 


freiwillig zum Gesetze gemsLclit tätteo. '.•»•>oiM^ 

' (Der jezt aufgestellte Saz ist nichts w.^UQTi^läiddf 
ttjl^il. ii4«sf: liier, <}?efJVIög.Ii^kfit 

lächkSiWei^er s,q^^;^li^g^ta5i-5 «^iP/w^;ir€ißj We- 
sen als solche beisammensteh«flg^S9yjßn,,,^pJaf8t« 
te,fj,;ir.:aU^r4d|e[j^gg^a^tp,AY^^ dieses ist . 

e|-wöifölkl^,nm<l^^£ifereG,x\^e^ef^^^^ ',,0V sie hei- 

saiiiioipng^elajej:i,.5?pll^fto . ^f^vc-Of^M ;?®^!"S^-"§i ,^% 
Mii^lichfc^ife. fliß^PI ^,?iS|m^6ys^e]ffns^. daV Gesez. 

Stattfinde; oder wer es e^^^seji^ der. Eins und das 

AntJ^re wolle, davon ist nicht dJe Rede. — Wir 

Jvönnen'Vor der wand %iibef den^tjes'ezgeB^r-iiiÄ-^oviel 

sagen. . Die JNatur ist es , welche mehrerfe vernlirffttw 

und freie, Wiesen neben einander, in det Sihhenwell? 



kein and'e^er seyn^ a!s MerV'^dats f^ele- Wesen- J^ 
einander bestehen sollen, 'm^Wii %'jMltffeir;^ i^mM * 



sie Uu^es'G'dM'fä^Wm^^ Üt\i MsV'A&Üfegeiy. ' Dtffl» 

afb^r. eines 



ror 


1 1 


; 
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»eigen.) .:.•;. :..;l ..'d;.;:-, ,.,3 ,.1 i^u:. ^.Liira..; 

Wir analysireu «uforderst nochmals das aufge* 

"*' ' a.y es sdllseyh elri Gi-!y*fcVd; h: es sol^uhiii6^dtf 
^jhj aaTs davoiV ^Siti' Atidnahitie gesdieh«; es soll »IIk. 
gemeingiilti^'ii^d käfteg^isch -g^bicteo/ nacbdedt^eai 
eiiimii uUtiiommeh 'ist, : . -m« . ; .: .> . .. ,..^ 

W W Folge diesös GtsctzöS SöU jedeir eihsiihraiU' 

kep »eine Iv'cj^wY, ^d.* \.-ietiVhn£iAg' sisinet mit Ftei^ 

.heit bescl^losnen £taad1un^ijn , lind Äeü^^rungieti'^ky 

aer'$umenwele. DefB^^^iff m rtelhbi^ist'sbt^Vi 


•;. 77 -- .*. •' "T ;m '^ : .! ' \ w f> '.'^ . . .* ' 

I .r ,oi5'>.or s9M,.silc,.ei^cbräiAcn ^urc^.rfUMöglicbkei^ 

d^x fmheip AniQxpX* Bier hat dasselbe,. Wqrt eineii 
Widfifrij^ipii, jHld 4fer Bedeutung desaelW ist Udi* 
|[]]\eH £,«(i^*^«*/ii> . mid jfomiell. Jeder spll überbaupt püt 
^ fxicb fr^, <?,V}e Fier^p^n seyn können: aber ii;«e «;«> det 
TJfnfi^i^ s^i^n^^t) duCPbT^Teiheit möglichen* Handlungen 
Äck er^XTRpkensplJe,. darüber wird äur'ct das Gese« 


t 1 '«■• ^ »j:;; x^ 


gW»« 4«ö5*S6,^ql»*R^ i^ BewBn^^^^eyn». freier, Wel 


K^.^M^Ü^^^ 


iÖ7 

T^rleiung^detsolbtadatfrcli phyaiaehe Kraft imö^licbist^u 


Dleaes Äecbt,. o^er diesu? Re^h^e liegen im Mos-' 



VöniipHkeit, inwiefern 3as iq ihVii e^tli^ltane durcli äa^ 
freie Hanäem anderer Verlezi^wem^ köimte^ aÜer «u 
FQlge des KecnsgeSe^zes meht jfow. 

|6tfe.,att?fl|^obfn,..; ...,, ,_■., rt f-...,-! - ,. u.'^-v< 

fqUen, 80 mofs jfsdM, wcV.aie^e^ C^^e^ gebea,, .^uj^^' 
vrenn-siees sich iticht ^eben , so können sie nicht bei el«-!' 

tAlU«1f«}?,Vpjaass^t^ung.^. ^ ^ .^. .... ^., ,^ ^ ^ , . ,.^^ 

"IJ V vWitffolgeriridar'aus.i^reiteöf ao. f Daa Gese?iriH b^r 
äfingtv xind eid miiglidhes' W^e^^ >.. ^M^eU^fls ^.(w# j^ipi^ 
jGcsef^aichvgfth^ dWrfi;^i>j%ann.|^.$i/:hi HV^vi^l wifi M£% 
irig^hMis;*i«;j«»fejv^*öUe^; n^r, ^Js^x^in ,bedÄaglie^;gl% 
*öiic lLa,üban<i4Jki«^dji«s^be ,%yr ^xeqpfauiig d^dfjf 
-ii^nv^vtilraiiagQSDMe^ jXweJ^e?. ri^s i«^ dah«.«iclÄ ^,p 
jAu}:;i»»ovvi^\h im^s^ß^fi^ r al^od je^. ^^fJt e^rpiiljtub^f 


i » 


v^ 


f» 1 » 3 


dingung erreichbar , ^dafs .^iese Person gelbst sich das 

Gescz. eegeben Jiabe , die Freiheit des , andern , oder 

^SQine ürrechte zu respektiren^ Aut mein Bet,reLPefi te- 

es Aar nicht anwendbar, . denn der Zweck fällt hinweg. 

i.f:TP !. ):f .. -: ♦;.,.. U> nu: i.ä ti » n* k-t/, ni ,*♦.*»>? :Hj:H.v5^< 

um desselben rWillen^ ich , seine Urrechte j-espeKtiren 
sollte. Ohnerachtet ; dab^r ; ,icl^ /nich übe2*baiu)t 4en> 
Gesetze unterworfen habe, bin ich doch, zu Folgendes 
i3i^iSi^3-%Wsi^i ^^äf ett ' Verbünd^n^' Ä?6' Ff elfi^if dieser 
bestimmte;! Person zu respektiren. — ■ '^Ilfc^Äeitife "iftic^ 
{£^^^ie\k' kS^teey^i)^^ r^a^^'^^li^i <^ dkdft mich 

«es^iÄ bygifft9tft6Vi*!^»e.' '^t #ÖIge"de^^eiitern.'ihlftta^ 
irfci^ ^cÄii&cfcf 'Mtffe^^*eß*tl&^dfe>J*©^söt 



niein xlecht ist oaner ein Zwangsrecht. « '-^J> - 


"it-t:! « •>» ) j. Hii . «j. 


-• l Lisi 


. f--#. » if.f^ • .*«^-. 


a»5^ weif das^'Cjese»' bedingt isCf*^^i tixir'alÄMite 
solches ubernomme& Veräien'tann." 'T|mrXinl*koibnA'}*!4» 
der Person das Recht zu, zu urtheiUn\* ob' d^^ 
Attvrdndung^ d^sselbte ^ia'seT, oder^nxchji^ ; iDii^es iJr« 
«hellen ist 'hlW; ''daves'^ii'Äbäicht äüfdas ReGht;^e$i^ 
gteckieht , ein ?itÄ^(«H. '^^SeA^^isk ttoik!WBoMg^^mi^ 
^rt^tlCmt^r^'^ä^ diti^ w^ €liafä:wa«kgßreq]it;>eiift?|l36p 
Ilt^'dtt^, ^d^f^ai^^ lVScht^€)i'slOgl^ieb>*-der Kichtelr 
9S mäeiwl"^gi!^ ä^n er ie^ Itl^t^-dM^ d^M^ ßSwang^ 
^Üt'Üt' nur ^aiitTf -^jkne ■ Rerfitö^kftlitttrfif»^<iÄ5gliclL 
lSn:$^ A-^rdsi5t-#d!if^un^ • Aer 'ist<«ürsp4fd«gl*cfr keid«« 
der Richter des anÖfiräV' iroch- IÖni''^r»'es^^^ 
'-' - Kein 
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flesiiltat''4{esttriFoigbinai^ - .< ti^/f-MiOia« //«-'' i. !• <-« 

•"''^^«O'Eis'ltofettitJ^aäVsftif^drt^i '«*fs'^Ä6)pi Weifeher ium. 
y^aV^e- lyerecli«%^seyÄ'>sÖH»'>ütftÄ^ Göde^; -Jiifcll 

i'Vem solchfei^ gedacBfc ^ifÄfe , ifei^^sipaihm ünterwöt*- 
f^'iSfee;'' dem ^eirfgstenä ■aüs^''*ö«ftifeif'' Häiic&ühgek 
i/i'flht'aafgeHian' W'eVffefl-Käiin ,^^5»^ = ör- dEexÄseAe'n^nit^t 
g^piiorchU ^ ^ik^eiihm korrtiier \^6\iV Z^^n^ und KYflfe 
iüxrf'' Zwange ^dtt seyrr,» k?i»mö?iiielrf'äbet eiii^RtechtiÄis 
tü'j' ä'l3*'W6Jfcö«s- led%m iras dem-Ge$etee fliessetfi «*. 
Fehfer ' ^is%* 'Acht 'kii' habeb',' ''^^f ' «f^^-Cha^aktetf -d«. 
2W^|J5te?ihts?, ^a&"es*4edig1teh- ÖTid'Hem Stillschwei- 
gt dfeö Gesö«2rei, ais^S^i^r 'Nidi««Wfeiidbaikei<Jaib«fc- 
iäil^^^aisf' dfeaeh ^FäIHv ■ 'köfeieffivi^geÄ» Jaber ' etwa .aüs:A 
Ä^m ifee^dffe ^ie^db^li 'terfliefeft 3^ kW 

eiri- Äe^A« zu zwWgew^' äesSen'UfWni 'siehilfedt^iKein^dari^ 

Ödet Äüeh üicfety ir^eWegö^ &^r*^' eiiie' Pfikla:^%xxm> 

"*. TLs ist aus der Deduktion des Zivahgsrechisj 'die • 
so*eben*g!e'liefert worden, klar/ iii welchem Falle *däs'- 
seioe eintreten könne: nemlich dann, \/renn eine Ter- 



seyn, w^Q^^ si© verlezt sind. . Dennoch ist es üiÄ 

.aer'systematiäch'fen Uebexsicht Willen nicht üheifliissi)^ 
die Fälle,, in. denen das Zwangs j:^ cht eintritt j'einzem , 
aufzuzählen; und scqärJer zu bestimmen: ijnd dies 
Wird im zweiten Hapitel.der Rechtsl^hre geschehen." 

des Zwangsrecbts.iiishi?f opd^re Ji^at ßeij^eA'Griind j ; ^IJ^f 
.l)egründqtfi, abcL 4$^ ijyOÜ3lWfiudigve^aikho,vn4. g^bi-ni^> 


v/ 


dineunE erreichbar, Jafs .^iese Person gelbst sjch das 

GeseZj eegeDen ^labe, die r reiheit des , andern ,_oder 

vSQine Urrechte zu respe&tiren^ Aut mein Jjetragep ge- 

es jfiar nicht arlwendbar, , denn der Zweck .fallt hmwegr. 
um desselben .Willen ich , seine Urrechte rrespeitiren 
sollte. Ohnerachte^;daU^y; icli; ^ich übei^aiipt 4enj 



bestimmtejti Person zu respektiren. — "'*lflä*^4eilfe 'ittim 

«kä%#" iiSi^Up^V ■ IgK^ 'deii!?^^iJrfcli'^M^^ 

Ä^sfeöt ildihtmiyn't^We.' '^h #ö!ge"deij^ei4temihlfliA. 



mein ^echt isc daher ein Zwangsrecht, « '*-^**> ' 

'5 


a») 'weii das Gese» bedingt ist f-*^nd tiur" aMMs» 
«bicMes über'nommefi werdeh''tann.*' iJaitiiÄ* kdii'nlife!!^ 
der Person das Recht zu, zu iiriÄ«7€Äi"'6l>^d6f JaÄ iWt 
Atiw^dung^ (l6sselb^ 3^'seT, edmf^mehl;^ ./iDiMes Ur- 
A^firlen' ist bäs^^Ma^fö^^ti- Absicht auflas Recshtsgeftte 
^ckithty ekixAMtm. ">" Jed'el> isl «ctiiwendigMaeiii 
^tfehr'K^AfJrf '%fi^ d^,»^ \i^'i^iaf(l:watogßr«G|lifc?^eziTtrffa^ 
ftt'^dtt^, -d^ir^-*!«^ «f^clft iiatr J^6gWict"'d«J^ Richtet 
9^ t^äeki'l'^^^h^ i!dn er tfä !>l^tf^^«ttli 4«^! ßSwangi^ 
Wilit ^ Tit' ' n^r '^«ii«»-^ jfetife =Reth!Sfei^kÄlttitdJfir?fitt«gKclL 
I8ti:ii*'^f^sfet-5fedlifgun^'aber ^^^s(?«Ürsi*Ätl)|lk& kelÄ* 

der Richter des attÖÄri'*,-' noch JjäÄii'^^ 

•■'-''- ■ ' Kein 
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f^'""fe&ber' deiti werrfgstens 'aüs^"iöhiiferf' Hiiii(&ühgeÄ 
. A?^ht ' aaf^etÜan^' W'eVffe« -Käiin j^itxtk öT'cfenisellxiir i nibü.t 

tut äls'WeMl^s-' led%ii«li-öiw defm' ^eSetee" flieste trJ *«- 
Feiger ' ^ist ' 'Acht '^iti' h«befe ', ' ' ^^^ ' <^^^ - ChA^aktetf . «de» 
2Wati|Jjtefelits^, i^aTs- es* lediglich -tfud'aeiti Stillschwei- 
gd» deö GesfeCzeir, a^s^sei'ii^eT NitÄilftWöiiöbarkeilJ'üWi^- 
iätfpt^'aii^ \lreseh ^P*»11v 'tö&icfÄvi^ges» Aber etwa -atis-tji- 

\Es ist aus der Dedulitiöii des ZwahgsreSöhis y "aie 
so' eben gjeliefert worden, klar, in welbhein Falle *daS- 
sel^e eintreten könne: neinlicli dann, wc^^i^ eine1?Sf' 
60U dfe ürrechte des aiiierh verle^st^ Naclideni* ^da'tW 
im ersten Kapitel diese *" — -n- j — -^ — r^^^-i 

klSr seyn,^ vrenn sie vei 
.aer'systeniatiäch'en Uebersicbt Willen nicbt übeiflüs'sli^ 
die Fälle, in. denen das 2wang§r^cht eintritt, ' einzeln 
auizuzahlen; und scqarJier zu beistimmen: i;na dies 
yi^ird im zweiten Kapitel. der KecbtslpHre gescKeben,' 

.. : ,m*y P^9 ^ivfangiSliecht übe^ijl^^jpi^, u^d. jodj8r,FaU 
des 2wangsrechts.|iiisbj||o|jd^?eJ^at.^^|te;vGr|ind ;.'^}l^^ 


/" 


\ 
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Wtitoirt bU seiki . Grund j^ht^^ lli&£>t^piiaek cU¥.G!t^ 

Ke der Ahwendbi^rkeit des GtitndcS' itck. fafcslitdiit^isj 

ßf^ lä£s;t aüc^ dia Gr.ei^|u& de^Begi;vindeten sich, angeben« 

iß^ Gn^.nd togta<Mt Zypangsrecbta ist *9r v . d^fsdei; a;i^ 

d^sse deffl Rechtsges^tse sidi nicht nt^tenni^irfU Indem 

ich fi^f diesen. Grund mich beruf^, aeUaich aiig]^i(::hf 

dafs ich kein. Zxyangsrecht h^befi 'trÜK^e,.. wenn pr. aicl^ 

ide»» Gesetze lanterMrurfe r ¥^4 > quairtitfitiv ausged|:üf;]ct| 

^t^fs ich:)iut insoM^eit ein, solcjiea, I\ec)^t babe^als^^ 

•ich^em: Ge^et«^ ^icht unten^^rjfffit und ^cqines habe » 

ÄEiwieiem ersuch d^n|ftejbe,i\ unterwirfvT*;— * D^^Zwangs« 

recht hat sei^e Grenzen; die freiwillige Unt^tweiJ^png 

. 4aatondern. unt^r . da^ ^chtsges^s Jist ^^iese Gubb^ ; }e^ 

-^rZwang über di^se'prenzad hin&us' i^t .widerriachtl^l^ 

iDiesar allgemeine Sa^. ist .sogleich, i^lolducht^d^ Ej» 

Ist nur> da w^it.ebn re«lles usi4 kiJii&-)»lo3 focmdaaNa«. 

turrecht l^hrea^». diejpr^ge, .ob i^i \yjiß diejp Grent^ 

in der Anwenduiig Sich tindeti und bestiaimen las>so^ ~ 

jEjin Zwangsrecht trit^ nicht ein ^ , es sey denn e^n ür* 

redit verlezt worden f dann abefrtritt es sicher ein^ und 

so ist das Recht überhaupt in jedem bestimnitan Fall^ 

' . ' ■ j^ . '' '. ■ " : .1.". ■'. »j •. . .', ■■f. 

crweifsUch» Fcrnet i^st sogleich klar^ dafs der, wel* 
eher die Gültigkeit des Rechts will, ienen Angriff ei* 
fi^s pri^echts nicht wijl ,. und , wenn et dennoch gß^ 
Beheben ihn. vernichtet, . und .uncrescnehen will» 
ta dieser Rücksicht wate ^d^nu auch seine Ouan«' 
tität iedesmat etweitslick ; es lies&e sich Jür ledea 
Fall äie GrenÄe . d^s recl^tlichen Zwa/lees l>estiui^ 
men, er gienge bis 4ur völligen' Genugthuurig^ uni 
Schadenersaü ; sb -wert^^bik beldeParfcheyett in den Zu* 
Utande zurüdkvetsepst' Wärett^ *li> demsic sich vor de lü 
ühgereGhten Angri& s;gmh&t > 'belauden { uhd so vt^r^ 
• ' denn 


4i* 

^Äitett J -diii^fedäie^ firfÄtone? Bete**igwa^ 4 ^ genau Uestilnml» 
und von keiiier weitem Bedingung abhängig.V .- >w 
^*' ^ L^lrttt*^ ^in»i|w»loftfdi "iea thabitt» dcwÄcuem 
•iehaÄdlungen d§r Rechtäleht^^gtöCsteatheüs übetselion 
-^fcikt '^^ • das ZwarigBtöcht gründet ieaaft«$w«ge« jüich?!^ 
^ ^iglidh dflr«u6 y ♦ dafs^ dei ^ndare nur in ♦ dem tgeg«nwiÜ» 
tilgen bestitthttteii Falle äasGesea iiitix. t^fektitt^'ton» 
"Äern iiuJIMc^efst-dalrattf > äJtSa er dadurch JJcimAtittit, « 
-btffe Jterte^Rfegelühetbüttpt sichnidit zu|ti Gesötaie {(fe- 
ima^htir ^'£tW unger eichte Handluiig^cäelbdb na^^iuer 
' E»ili«' «bn, 1^htsgexnäs8en^> b&weirt^ dafs die IVegel 
rjl0»/B.cchis Jemahdennicht iinver1>ruchUche» Go6e2.Sfi?)iek 
..undda&.er bisher die Ungerecbtigkaketi. i^tfin^ou aibs^an« 
desift Gründen nnterlasae» halte^i I^nrch kÜo A^ufiSd- 
Irüng.Ainßrisolchcn.Dehkärt nun wird ea klar , .daC^keiti 
' freiea WeseÄ< siijbeiv heben ihm-beöiebeÄ konn?^ daSi* 
'cheifhelt;ledAjgli(Dji,fti^f ftiii .G^es^sich grün<len. kan^> 
und nur dadurch möglich wird ^ nndder bebicUgiewirfl 
,spnach b^rechtig^^ äJ^^^-vöWigea^Wör^f^tjingse^^rFrei* 
; he^L , zur völligej^ 4mf h^ebpag ^px Möglichkeit , , i?fit jl^ 
jia,der Sinncnweltj^e. wieder in Genieiaschaft ;^ Jcpfi^ 
inen. Das Zwanj^srei^ht. i^t lÄSofern utundlichj^^^md 
,tat gar keine Grenze., ;(^ni Saz^; den • di^ IVecbtislehroc 
.l^ald^ einseitig behauptet, ,ba}d^einsfit^.g^]ai:^njet.|b^^ 
. ^^fO > wenn nicht etwa der andere in aeine^ 9^?^PP 
das Gesqz übernimmt, ak ein >9lv:Jie5, und^a,ic.h ih.m 
unterwirft« . ' Sobald er es aber .übernimmt hart daa 
.^Wa^g?M<>V ^f^ |da d^e Fortd^ii^r dmelj^^.^ ledi* 
,glich «^if die Fortdauer der Ges^losigkf^it; ,d^3^ fi^^<^ 
:&^^?.^^*^ » ."?^J.9^6?^'^pite|re|5\vang ist voxii.;pun anv^-> 
derrechtlich. In dieser llücljsicht iil^.^;jGj§jj»e,di|a 
^Ä^'angs b^diu^. \Vi« 


werdei;i? V •:.'^ ,v"j:::/ ■ -^ - • -. •! 'n. ^ i:..^ i«.,: 

¥dc9pxecfae<i dextikuc^ftjigeti.'lBfiilaQaftiHgf, .dur-clj .freuvii- 
•l%«iintei:werf»fflg**untJ5n.di5 if^fö^ajlc«,. 4?iWßtimg ;^^s 
-£r«at«g» >uj*9j>f^*id»Jiii eslist k««n^X«|'^od.>da,; ati.;$eiAe 
•HedljidäJceil] SU glaAUien*. £9 isi oben-jsqi^ol^l v^öglk^l», 
^f3}iö/xiii*. flittch-vSöiae 4^gepi>»grt;ig§r§.?)^W<?fee4,,^^u 
4jip%^m Betragen bewf^Pgen^ vpQfd^i^nliw^Ä'^^'diÄ .ftftl^- 

Jbc^filBr letfidien wdllenvp.y» les ;jaaiägUchiBC,,wdiira.:e]:;ts 

^»dlxcb meiive ^ 'und jeEt> auf einmal * eioe ]^ev4^1uttcMEii Sn 

seine« Denkast voigegangen sey;/.^ AuB.dsis lulgewisse 

-hini.kann.'der'AB/^^griffcbd »ieht : die WeiFenunieclepIe- 

^ 

'geii/lft^d seine g^nz^e Sich.^heit><liIo£s: stellen* ^Et.wiFd 

*d^a^ 2^watig fotfcset»eni«f»aberi da- die Bedingung des 

^Re^its-^^roWeiiciitoscho^st^ ist Witi 'RiBcbi: daiu selbst 
^lit£rptoblcinäti»cli.'"^><5 '^'^ mI^iI-^". 1. .*. .:,... • ..^ : 

' ' Eben^ßtf>^'Äeh[^*fei*^t6^AaigreTfef, «der sich fett^ 
;54^häi(ltenet9^si«iV-4^^ diiira^^ utrbccUiv^t 

-g'tfÄrtfcrt Nvilfd' j ' 'örtii t^ / \tirdf uVkrf ' mtlfe' dein Angtif - . 
^6"aiif^iilti''maefstäheh, Vetl %^%^ da. 

%ei gfetähtfleti^feti'* *Da^>S. i'rtäiiei^'-ihöj^ftch istf,»ttöft ^r 
-i^lin ' iiioL *äii' f rafv^ffig' sieh ' der ft^l* d^ RgcWj'^äls 
^etSeiii' Öfesöiz« , ■\in%'i^Wrfe;'^M^ie'H^tfdftlr*mya^ih^ ^ 
'fetitt^^^W liritetn^hmeii werde^ «Äd i'ü diesem' Falle der 



'W^^^h/u'Ad''äi?Ä^Ä'A'de?nl'iii: verfolgtet/; WzurTöi^gäi 
Vernichtung SÄrie* yi^^ti«il!: WBel' küIcA' üin Hetht ist 
*^iltti^-^bftiiiifeisbli,-^>.'--'^ •-•i-'- '"^ '"''-''' ■•"■^'; 
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Das uLer die Grenze äes Zwangsreclits cntscliei- 
dencle kann demnach nicht, für ^en äussern Gerichts- 
hof 25Ü Recht besLandig gegeben werden , der Entschei- 
dungsgniTid beruht im Gewissen eines jeden. Es ist 
hier ein unauflöslicher Rechtsstreife, wie es scheint. 
Der Entscheldungsgrund könnte nur durch die ganze 
künftig Erfahrung gegeben werden« 

Wenn neihlich der erste Angreifer, nachdem er 
>wieder ganz frei ist, nie wieder etwas widerrechtli- 
ches untemälime;' und der Angegriffene nach erhal- 
tener Genugthuung, gleichfals mit völliger Freiheit, 
alles weitern Zwangs sich entliielte, §o wäre zu 
glauben, dats der erstere sich dem Gesetze untei*wor- 
fcn, und der leztere blos für sein Recht gestritten, 
also dasselbe nie übertreten hätte. pFnö solche Er« 
fahrung würde die gegenseitige Herstellung der Frei- 
heit, das Ablassen vom Gebrauche physischer Gewalt 
.von beiden Seiten, rechtsbeständig begründen. 

Aber di^e gegenseitige Herstellung der Frei- 
hek -— der Friede zwischen beiden ist nicht ^nög- 
lieh, ohne dafs jene Erfahrung vorhergegangen sey. 
Denn — laut obigem .— kann keiner «s wagen, sein 
errünghes Üebötgewicht Auf augeben im Glauben an 
die ihm mit Grund- verdächtigei Redlichkeit des andern 
Thisils. Das he gründete ist nkht möglich^ ehite» dek^ 
Grund ; und der Grund ist rdaiit fnÖ^liS, , ohne das 
he^^ründete: Wir sind daker in .«inem Zii^kel befan- 
ocn, — ^ Wie in einem solchen Falle nach syntheti- 
scher ^Methode verfahren werden müss€^, und wa« 
'in gegenvi/ärtlger Untersuchung das Resultat dieses 
Verfahrens ^eyn werde , werden wir sogleich sehen. 

H ' ^ Vor- 
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Vorlier wollen wir gena^uer aii5elieii> was wir S9 
eben gefunden. 

Ein ZwAngsrecht überhaupt, als allgemeinet 
BegriflF, lafst sich aus dem Rechtsgesetze ohne Mü- 
he ableiten; ajjer so wie die Anwendung die3e$ 
Rechts gezeigt werden • soll , verWickelt man sich in 
einen unauflöslichen Widerspruch ; weil der Entschei? 
dvngsgrund einer solchen Anwendung in der Sinnen^ 
weit gar nicht gegeben werden karin > sondern in 
dem Gewissen eines jeden beruht. Das ^wangsrecht^ 
arls anwendbarer BegrifF, steht mit sich selbst in of- 
fenbarem Widerspruche; indem nie zu entscheiden 
ist, ob in einem, bestimmten Falle der Zwang recht- 
lich sey, oder nicht. * < 

Es hängt davon , ob eine Ausübung des Zwanga- 
rechts durch den Beleidig tep selbst möglich sey, oder 
nicht, nichts geringeres ab, als die Beantwortung 
der Frage : ob ein eigentliches Naturrecht niöglicliL 
»sey, inwiefern dadurch eine • Wissensch^aft .des 
Rechtsverhältnisses, zwischen Personen ausser dem 
Staate, und ohne . positives Gesez bezeichnet .werden 
soll. Da die mehresten Rechtslehrer sich begnügr, 
formaliter über -den RechtsbegrüE zu . pbilosophirei^ 
und, we»n iborem Begriffe nur die blofse Denkbac- 
JfLeit j(uk,am> sich über die Anwendl)arkeit desselben 
wenig bekümmert, kamen sie über ' die angezeigte 
Frage ganz leicht hinweg. Hier wird die erste Fra- 
ge verntsint, mithin auch die zweite: und imi sich 
von der .Evidenz dieser JLehre zu übe^rzeugen , dazu 
gehört, dafs man sich^ eine bestimmte Einsicht in di« 
Unmöglichkeit der Ausübung des Zw^gsr^chts durch 

den 


^ 
\ 


■ ■ ■■ ^'f 

V 

den Beleidigten selbst verschaffe, welcte hier* darge- ' 
than M^orden* . 0er aufgestellte Saz ist sonach von 
vorzüglicDer Wichtigkeit für unsre ganze Rechtslehre, 

Der Zirkel war der: die Möglichkeit des ge- 
gexiseiti|^en Freilas^sens ist bedingt durch die ganze , 
J^ünfUge Erfahrung; aber die Möglichkeit der künf- 
Jigen Erfahrung ist bedingt durch das gegenseitig« 
-Freilassen. Nach der in der Wissenschaftslehre er- 
.wiesenen Methode werden, um' djexi WideisJhUch za 
heben , die beiden Glieder -synthetisch vereinigt, Gd- 
genseitiges Freilassen y und die ganze künftige Erfahr 

rwig müssen Eins ^ und ebendasselbe seyn\ oder, deut- 

» 

lieber, in der gegenseitigen Freilassung inufs schoa 
die ganze künftige Erfahrung, welche begehrt wird, 
liegen j und durch sie verbürgt -werden. ^ 

I 

Dafs dieser Saz aufgestellt werden mufste, dar- 
an ist kein Zweifel ; es ist nur die Frage , wie da3 
in ihm geforderte möglich sey» 

Zuförderst ist sogleich klar , dafs , zu Folge die« 
scr Forderung, die ganze künftige Erfahrung, und 
sswar die begehrt^ Erfahrung der vollkommnen Si- 
cherlieit beider, in einem Mömentei, in dem der Frei- 
lassung , vergegenwärtigt werden soll, und zwar gül- 
tig für die äussere. Ueberzeugung, da keiner die in- 
nern Gesinnungen des andern wissen kann. Beid« 
müCsten es sich daher unmöglich, physisch unmög- 
lich, machen, einander fern«rhin anzugreifen, und 
»war so, dafs der andere Thcil diese Unmöglichkeit 
einsehen, und davon überzeugt, seyn müsse. Die Si- 
cherung für die Zukunft heifst Geiveüirleistungj Garan- 
tie, 

H ^ Dör 
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Der obige Saz sagt demnach: sie müssen 'einan- 
der gegenseitig Sicherheit garantiren; ausserctexn 
konnten sie nicht länger neben einanderlbestehen, son- 
dern eiAer von beiden müfste .nothwendig zu Gi-unde 
' gerichtet werden. • ; 

^' , ^ Es fragt sich weiter , , wi^ .diese Garantie möglich 
5ey, _ Sie konnten darum die Waffeii nicht niedetle** 

. gen ^ weil keiner dem andern trauen konnte. Sie müfä- 
ten siB:d«ranach, d. L ihre ganze Madit, niederlegen 
in die Hände eines dritten y. dem beide trauen. Diesem 
Dritten müfsten sie auftragen , denjenigen von /b^den, 
der den andern angreifen würde, aogleich zurück" äu 
drängen» Er müfste dies vermögen, er müfste'alsD 
überfnächtig seyn. Dieser Dritte wütde s6nach das 
Zwangsrecht, für beide ausüben. --^ Soll er dies, so 
müssen ihm beide zugleich die Entscheidung ihrer ge- 
genwärtigen Streitigkeit sowohl y als deren , die mög- 
lieber Weise künftig zwischen ihnen entsj:ehen könn- 
ten , d. h. sie müfsten ihm ihr Recht des Gerichts über- ' 
geben. ' Sie müssen ihm dasselbe ohne Vorbehalt über- 
geben; es mufs von ihm keine Appellation Stattfinden. 
Denn wena einer unter ihnen das Urtheil ihres nun- 
mehrigen gemeinschaftlichen iRichters leiten könhte, 
so verschaffte er noch immerfort sich selbst Recht ; aber 
der andre traut ihm nicht, kann demnach auf diese Be- 
dingung den Vertrag nicht eingehen. Beide müssen also 
ihre physische Macht y und ihr Rechtsurtheily £ i. alle 
ihre Rechte jenem Dritten unbedingt unterwerfen^" 

IT.) 

Thesis. Die Freiheit der Person, ist nach dem 
Rechtsgesetze durch nichts beschrä;ikt, als durcli 

' di« 
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dl«.]MöglichIceit, ilafs atkiete neben ilirau^K freiscyn, 
und Blechte haben JtöDnen. Alles w^a keiites andern 
lleobte kränkt, soll sie nach dem Hechtsgeset^e tbun 
dürfen, dfenn flärinn eben besteht ihr Bechu leder* 
• bat diaiS' Recht über diese Grenze soinei: freien Handlung 

» * 

gen «selbst zu urthfeilen.y^nnd dieselbe zh vertheidigen. 
Antkhesis. Nach «einer richtigen Folgerung aus 
demselben Rechtsgesetse, mufs jede Person ihre Maohl 
und ihr Rechtsurtheil 9 gän&lich, und ohne allen Vor^ 
bebalt veräussern y wenn je ein rechtlicher Zustand uiir 
l:er:frpien Wese^ niöglich seyn soll. Sie verliert da- 
durch das Recht, über den.Umfang.itirer Rechte zu 
urtheilen, und sie zu vertheidigen völlig , wird abhän- 
gig ,vq^,;derErkenn^pif5]iii»d|deai guten Willen dessen, 
dem sie sich unterworfen hat , ..und hört demnach auf, 
frei. zu Seyn. 

per leztere Saz widerspricht dem ersterh. Der 
erstere ist das Rech tsgesez selbst» der^wfeite einericK- 
tiore Folg^eruhg aus diesem Gesetze. Also steht das 
llechtsgesez in Widerspruche mit sich "selbst. Dieset 
Widerspruch 'müfs gehoben werden: der eigentliche 
Siz desselben ist dieser : Ich kann unter dem Gebiete 
des Rechtsgesetzes von meiner Freiheit nichts weiter 
auf geben , äIs 6tf orderlich ist, damit die Rechte .ande«' 
rer; mit denen ich in der Sinnenwek in Gemeinschaft 
komme, dabei bestehen können. lest soll ich alle 
meine Rechte in das Ermessen und die Gewalt eines 
Fremden niederlegen« Dies ist unmöglich , und wi- 
.tler^prechend, wenn nicht bei dieser. Unterwerfung, 
und durch sie meine ganze Freiheit , , sa viel nach dem 
Rechtsgesetze , in der Verbindung , in welcher ich mich 
befinde» auf meinen Xheil kommt, gesichert ist. 


i 


i 


\ 


ixa 




^' IcH' kann midi: vernünftiger Weise nicht unter- 
werfen, und niemand hat n^ch de^ Ilecbtsgesetzb ein- 
Redbt, die Unterwerfung y oft mir »zu fordern^ aiasser ^ 
' unter dieser Bedingung« Ich imifs^äher selbst in ei|;* 

xier Person urtheilen können , ob die gekannte ißedin.' 
gung Statt habe^ * Meine ünteiwerfüng ist durch die 
' Möglichkeit dieses ürtheiJs bedingt; und unmöglich^ 
• und widerrechtlich, wenn ein solches Urtheil nicht ge* 
fallt wird. Vor ^Uem also , ich mufs mit volOiommner 
Freiheit mich unterwerfen. 

Nach der Unterwerfung habe ich, wie äusdrück- 
' ^ lith gesagt und erwiesen worden, kein Weiteres RecihtS ^ 
^i/f^t^fuilt über den Umfang meines RechtsV mitbin müfste das 
Begehrte Urtheil vor der Üiltietwerfüng möglich seyn, 
und wirklich gefällt werdiän. • • • 

Es soll das Urtheil seyn , dafg im Zustanide der 
Unterwerfung meiner rechtmässigen f'reiheit nie Ab- 
bruch geschehen wii;d , dafs ich^ nie^ etw;as vori'.dersel* 
ben werde aufopfern müssen, als dasjenige, vyas ich auch 
meinem (signen U^rthqile nach, zu Folge des RecntsgesQ. 
tzes, hätte aufgeben müssen: ^i^^:gai^'^e kür^ftige Er* 
,f abrang, im Zustande der Ünterwerfunfir^ soll dem- 
. nach vor der Unterwerfung vorher vergegenwärtiget 
werden, d. b« es soll mir Garaptie über meinp yoll- 
.kommne Sicherheit innerhalb der Grenzan, mei^ies 
4\ccht3 geleistet werden, ,5 . ,. - 

' Zuförderst i' was ^oll mir garantiret werden? — 
Vollkommne Sicherheit aller meiner Rfefchte; 'saWohl 
vor dem, dem ich mich unterworiFen liabe, als, durch 

' f » . ■ ' • • 

seinen Schutz, vor' allen Individuen, mit denen ich in 
Gemeinschaft kommen kötiai:e. Ich soll bls'zur tJenet- 

zeu- 


«feugung einsehen iLÖnaen , dafs alle möglichen künfti- 
gen Recbtsurtkeile ^ die in meinen Angelegerilieiten 
gesjiröchen werden dürften , nur' so ausfallen können, _ 
wie ich 8blbst> nach dem RechWgesetze , sie würde 
sprechen müssen/'* Es müssen daher 'Nonnen dieser 
künftigen Rechtsnrtheile , meiner Prüfung vorgelegt" 
werden*; 'in "Welchen dÄsRechtsges^z auf die mögjfeichen 
Fälle, Welche vorkommen können, angewendet sey, 
Solchfe Normen heisseh positive Gesetze; das System 
derselben überhaupt, Jäj (positive) G'est^i 

. a.) Alle; positiven Gesebze stehen- näher, oder; 
mitfernter , unter der Regel dea Rechts. Es giebt in 
denselben keine; Willkühr, und kann kpine geben. Sie 
muss.e.n aoseyn, dals jeder verständjge, und untejrrich- 
tfile dieselben Gesetze nothwendig, geben .müfste« 

b. ) Die Regel des Rechts überhaupt wird' in 
ihnen auf die einzelnen Objekte, über welche je- 
ne Regel entscheidet, angewandt Das positive Ge-* 
sez. schwebt in^ der Mitte , zwis^en dem Rechtsgese- 
tze', und dem Rechtsurtheile. Im positiven Gesetze 
wird die I\egel des Rechts auf bestimmte Objekte, im 
Rechtsurtheile das positive Gesez auf bestimmte Per- 
sonen angewendet. — Der bürgerliche Richter hat 
nichts^ zu thuii , als zu entscheiden / was geschehen sey^ 
und das Gesez anzuführen. Der Recht6sprucK.muf$ 
schon im Gesetze enthalten seyn , wenn die Gesezge-» 
bung klar, und vollständig ist, wi« sie soll 

• ' Der aufgestellte Widerspruch ist zuni Theil ge- 
fieHen. Weiin ich mich dem ^Gesetze, einem durch. 
m&%h^ ^epTÜfteo:) tod gebilHgt^n Ges^z« lüiterweife;. 

W«Uh« 
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wekhe.Prüfang exwiß^enet M^zt^n^lß^ ^ussiphlißsap^r ■ 
' de Bedingung der rechtlichen MögUchkj^t meiner Ua;, 
tcrvverfung ist, 6o unterwerfe ich- n^ch. nicht. der vcr- 
' änderlichen WillJkühr eines Mcaschen, sondern ein^m, 
unabänderlicheA f es tg^s^zten^ Willen: und ?5war, <ia. 
•H .das Gesez so_ ist^ dafs ich selbst nach der Regel des . 
Recht^» so gebeif xnüfste, meinem eigenen unverän- 
ijßigmin Willen, den ich noth wendig haben müf sie, 
wei^n ich. gerecht bin, und also überjiaiipt Rechte ha- i 
ben, soll: meinen Willen, der meine Rechtsfähigkeit 
überhaupt bedingt; denn habe ich einen andern Wil- 
len, so wäre derselbe, da das Gesez d«r allein gerech- 
te Wille ist, ungerecht, und ich >^äre demiiafch, da 
nur derjenige Rechte hat, der selbst 'dorn Redhtsgese-» 
tze sich unterwirft, völlig rechtlos; Weit entfcmt* 
demnach durch diesd tJatetwbrrii'nc '«reine Rechte ^u^ 
verlieren, erhalte ich sie erst, inden^ ich erst durch 

Sie äussere, dafs ich die Bedingung, unter welcher, 

-..*' ••< ,^ ■' . ..■•■ ' , . i» ^ 

^ allein jemand Rechte hat, erfülle. Obgleich^ ich un- 
terworfen .bin , bleibe ich immer, ibrt pur meinem Wil- 
Ifen unterworfen. ]\fcin Recht de^ Gerichts habe ich 
auf ein Mal für mein ganzes Leben , und für ßjle, mög- 
liehe Fälle wirklich ausgeübt; und , nur. die Sorge, 
meine Rechtssprüche durch meine eigne physisch« 
Macht auszuführen, ist mir abgeaommon. . , 

' Resultat. Nut an den notliwenÜigen und keiner 
Ausnahme fähigen Willen des Gcsetj^ses kann man,Ver- 
nünf tiger Weise > seine Macht und sein RechtsurthelT 
veräussern, keinesweges aber an einen freien-, iind in 
seinen EntSchliessungen veränderlioliöni Willen 'ciileft 

Mensohen« Nur da^ er&te erforde^ict das JldchtsgoMS&ik 

nur 
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t nur ^ie^s i^ Bedjijgung allec Ajicchfe,^ Pas Ibzibf^ \»%^ 
nicht geradezu, gegen, ^as Gesez, >veil das Rechj: ni^h,^. . 
^^S^^''*^tt.^4^?^rf^so.$^ia?,:^ecJ^^^ 8«iw^W au^e-. 
ben darf; aber es folj»t aucb iiicht aus dem Gesetz«*, • ., 

-^'-' - » «T !♦ rf 

. VO Der auFff^zel^te Widerspruch ist zum Theil* 
aber ^uch nur zum Tbeil ' geboljen. Dem sich ?intfiv- 
. werfenden sollte Garantie für die kiinftiee Sicherheit*' 
aller seiner Rechne p-clcistct werden , durch das Gestz. 
Abet was ist d^ß Gesez? Ein Begi-UF. ' Wie soll es 
denp ms Leben e;ingpführt, wie Söl} dieser plofse B0- 
"giüF in der SinnenÄvelt. reälisire|: werde»? — .'MiC 
zeicen.die Fra«e fiochvon .einer, andern Seite. 

.:>{j Jcjnandoa 4Üie QtswÄhr' kisteif ^lEsfcdiaS&cIlaxb^jy^ 

seiner Rechte heifst:. es^&&tdkmöglwjb^^aidben»K^^ 
selben anzugreifen-, so dafs er von dieser Unmöglich- 

keit ubörzeugt scyn müsse, rmn söu bei der Unter- 

werfung dem Unterworfenen nicht nur die Sicherheit 

voi^dem, welchem er sich 'ünterwori^^ sondern Si-' 

cherhfeit vor allen Fersönea, niitf derieÄ' er 'jemals 'iri* 

Gemeiriiichaft kommen Jkanii, gar&'ntirt'wergen> es soW 

also überhaupt unmöglich seyn, dals^selne Rec^htc \^er- 

\'i . ::r..;:v '^^''"i^! ^dow,'; •■^•''"^4/v>ii2 ;j::..o:','1\ .Tr^lw^r 
« lezt werden , und er soll von dieser gänzlichen ün- 

' ■'.■ . '^ '' ' r ■ ' f" 

nioglichkeit vor aeT Unterwerfung' vorlieV'sfch uberzeu**- 
gen können. ' Nun lÄ diese* Unmöglichkeit* allerdirig's 
im Willen des Gesetzes enthalten; aber "es ist die wert 
höbere Frage : wie^ koli ihin d^nii nun wieder dlei^i.* 
Tanjie geleistet ' werden, dals diai Gesez, und imväkir 
GesQZ herrschen werde r . - • 

, .., Er soll.»^';^ 4^n^ Ge^etÄe.'Selbst jjich^r seyn;.ei 
invf^^d.ajif5m9,die.,]^htj^^^^ ge^^n ihn ge>yeQ- 

d£t,werdfiii, a^sJa dm dlurch daßpesez vorausbe^timm- 
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fen Fällen. Er soll äürc^ daä Gesez Vor allen' andern 
Sicher seyti: däsÄfelTSe tnufs also' stets haiiaeln, wo es* 
»ü hkndelzi liäft* £s muß'iiie ruTieny wo*es gewedtt'^ 

^ J' . .,..'......•■•■. .. " . 

lK,uxz:]Jas^Gesez mufs eine Macht seyn: der Be- 
#riJ0F des Gesetzes , aus dem lezten Tlieile unsrer Ün* ' 
tersucHuiig, und der der Uehermachi y aus dem nächst 
^orli^rfieg^inginbn/mij^sen sy^itlxeCisct vereinigt ' wer-" 
dcA. Pa,s Ge^^z. selbst mufs die Obergewalt, di©" 
Obergewalt^ mufs das Gesez'seyn, beide Eins und eben 
dasselbe: und ich mufs bei meiner Unterwerfung mich' 
überzeugen können , dals es so ist ; aars es völlig un- 
jf^gUeh-^ey^i diä& je eine^GewÄlt, »leser der des, Ge« 
t^e&i^ sich geg^ micdi - richte. . . . ' .. . i^ 

Unsere Aufgabe ist genau bestimmt^' Es ist diö 
Fräse zu beantworten i.T^ic wird das Gesez eine Macht? 
Die Macht, die wir suchen, liegt nicht unmittelbar 
in. der Natur, es.istkeiae mechanische Macht, wie 
sich dies oben gezeigt hat, un-d die Menschen haben 
aUerdin^s die physische Kraft Ungerechtigkeiten aus^ 
zu Üben. . Die .zu suchende Macht müfste demnach ei- 
jie solche seyn.,, die von einem Willen abhängt. Nun 
aber- rsoll dieserr Wille nicht frei , sondern nothweiiaig 
und un^abänderlich durch das Gesez bestimmt seyn.' 
£iiien . solchen Willen , als Willen eines Individuum, 
kann es nicht aeben , so dals jeder andere auf, die 
•Rechtmässigkeit desselben sich immer sicher verlas- 
sen könnte. Es müfste daher etwa sich so verhalten. 
ia'fs der zii suchende 'Willig nur da Macht hatte, wo 
«r aas Ges'cz wollte/ nnd keine hatte, wo ti 6s nicKtf 
wollte : und ' s6 isl^linslö* ' Aufgäbi' üaKfci^t'esrtiiniiit -di«* : 


*y3 
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Fineti *Pnth.nzu ßjiäen j der nur dann ^ iann aVer'aucTi 

unfehlbar eine Macht isty wenn er das Gesez wilt/^ 
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»ür ^duicL eatstehen, <dai&>m€A>^r« fteie WeSfen '^cfi- 

' vereinigte», -denn es»* gi€{btiSn?*detSiun«mi?-e!t nichts,' 

das- maihtiger se^^^^als eiti.fme» 'W^seir; IfctetiiiärtÄiiV 

ne zwedkmfesigc Kichtung geböÄ O^e^n)' und 'niöhtsT 
das mächtiger sey, al^ ' der Eifez^f^e ; riüsäet'Möhtei'ii' 
Ihre Stärke würde demnach lediglich in ihrer Vereini- 
gnng bestehen:' Nun soll' ihre Macht davon äBhanaen 
Äafs sie das Gesez, oder därR'eiiJht* wollen, ^^ifer^ y<?rJ 
, ^nigung' demnach,' Vorauf IHrb Macht' tei^hfci^'murs^ei 
Aarort ahhäiigeh': 'das einzige Band'' dieser' Vereini*'' 
gung müfstie 'dk^V611en des'Rfecltt4''s%yn'. ' SotjaW sie 
fla'ä' Unrecht' vy^ollttjh', itiüMe ihr' Büid, üdd ^k ihm 
Ihte gaÄzc Macht^Äch atiffö'sen;' *^ '"" "' ' < ^- 

Das nun, dafs durch das Wollen des Unrecht^ 
die Uebereinstimoiung tmtexbrochei^, wird', ,ist bciijer 
der Vereinigung freier Wesen nothwendig- dec Fall. 

^ feine AnzaW f reiisr Wesien ^^tfeiW^en -sitli , HeifÄ : sie 
.wollen mit einander lehßn» ^J^ei; siq können gar. nicht 
bei einander bestehen, wenn nicht jeder sein(^ Fcciheit 
dürcK die Freiheit kllef= übii£;fen beschrankt. -Wenn 
/eine Millipn I^ien§cli^p b^isamm^ri sind ,' so mag; wohl 
jeder l^ihz^lho . für sich solb&tj^o.jviel.SreUieit.MKolleii, 
als nur irarmet inÖfetüch '5^t. Aber man verernijre den 

•willen aller, in £inem Begriffe, als EineiS Willen^ 
•«o theilt derse'lW dieSürtime: der- möglichen Fifelheit au 
gleiche» Tfe eilen ,•» er geht darauf, dafs alle mit ein- 
ander frei seycn, dal*s"daTici''dIe Freiheit eines jeden 

btj- 


baachrankt sey diiij'oli, die. Freiheit .allijr ii[brige^.*}* 
Das EiuzigmÖgliche daher, wordher ihr Wille sich 
vereinigt, ist das Recht: und da hier eine bestimmte 
AnsE^l ]M[en$dhßxi: voat . bestimmten Neit^ungea,; Be- 
a<:h:äftigungen, ti. 5» f. bei! «änander, sind > daa .ÜVechtt 
in Anwendung aiff^neyA* ji. ihr positives Gesez. So ge- 
^if$. sie^lle. eixvig^siii4f'-^ sp^^ gfWif&?^y ollen sie das Ge^ 
sei^. ,• Wen'n .ai;rch:i|^r"$^iner unterdrückt werden sblly 
^ gÄ^bt dieser Eine meinen Wületigewiij. nicht darein^' 
, ujiji, jes sind n^cht rn^ *lle eiUig;. . v * ^ ' 
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;Dfs, W9rübe!: sie übereinstimmen^ ist ihr dosi-. 
tivei , die Grenzen der Rechte und Freiheiten eine& 
jeden £ii:(zelnen .untet diesen Umständen bestimn^en'» 
d6s Ges/ez., vyi^rd^ ^belpiaj^jf e% D.q^ ^5^illen. diese?. Qöh: , 
setzes müssen sie nuni Ai^ht eben-ausdrücklich äussern« 
noch ist es.nöthi£,;etwa die Stimmen» darübeir zusamm^ 
len^ wodurch man d^f^elbea adir, unrein erhalten 

würde- 

* 4 

' *) R.öttsseau*s' \no!ilh te -'generale , deten* üoterschiöd 
'b % von der volonte- »de ious'keineswege»!sDgar"unbe- 

fTpjfiich ist». Alle ^i^elnen wollen, jeder soviel 
Is möglich, für sich behalten,, und allen übri- 
^ '""gen so weni^ als möglich lassen; aBet eben dar- 
Ir, . . l tim , weil dieser ihr Wille, unter sich streitig ist; 
.. hebt das Wicjfjrstjceitende sich gegepseit;ig auf| 
und das, was als leztes Resultat bleibt, ist, dals 
jeder haben solle, was ihm zukomnliC Wenü 
(U'jji. )fiwei lieute im''<Handel mit einander begri£Bei^ 
. sind, so m^g man immer aiint^hm^n,, dafs jeder 
den andern bevortheilen wolle;, da aber keinejr 
'. von beiden der Bövortheilte Seyii will, so ver- 
- • " nichteC sich dieser Theil ihres- Willens' gegensei- 
tig ufid ihr gemeinsamer Wille i^t der, dafs je- 
der ; eijialte , was Recht ist« 


*^firdc. Jeder, der ihre Anzahl, ihre -Bbscliäftigun«. 
gen, ihre ganze Xiage kennt , kann ihneii sagen, wor- 
'ti])er alle einstimmen. Ihr Cesfez ist ihnen durch die 
'Jlechtsregel, 'und durch ihre bestimmte -physische Lrä- 
^^e gegeberiV wie durch diö iwei Faktoren das Produlct 
'gegeben ist;' Jeder verständige kann dasselbe suchen. 
Der Inhalt des Gesetzes hängt ichlöcht'erdings nicht a^b 
von d(^r Willkühr, undNler geringste Einflufs dersel- 
'hen darauf, macht es ungerecht, • utid trägt in die Ver- 
bindung den Saamen der Zwietracht, und den Grund 
ihrer künftigen Auflösung. Öie Form des Gesetzes, 
«seine verbindende Kraft abei^' erhält es nur durch die 
Einwilligung der Einzelnen, mit dieser bestinfmtea 
Volksmenge sich äu einem gemeinen 'VTesen zu verei-' 

» 1 ' • • • ' 

-xiieen; Also — ' Hur über Recht und Gesez sind aHe 
einig; und \vei mit allqn eihig ist, der will nothwen- 
dlg Recht und' Gesez» tn einer solchen Verbindung 
sind* nicht zwei Individuen anzutreffen, von denen 
der eine etwas anders wollte, als der andere. Sobald 
aber zwei Individuen in ihren "Wollen uneinig^ sind, 
ist wenigstens einer von ihnen auch mit allen übrigen 
^nicht einig, sein Wille ist ein individueller, und eben 
darum ein ungerechter VVllle. Ist der Wille des an- 
dern, mit dem er in Rechtsstreit gerathen, überein- 
stimmend mit dem Willen der Gemeine', so hat di^SAr 
nol^bwendig recht v .. • ^ -. 

Es istv keine Frage, ob in iBiit^"sdkhen VttWft* 
düng der^gerechte Wille , wenn er sich iu Handlung 
sezte', nicht stets übermächtig seyn würde , . über d^cn 
ungerechten Willen, da der les^tere stets nur der Wil- 
le em^s Einzelnen , d«r «rste al^er dec Wille der Ge- 
meine ist. 


11$ 
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JEs^ ist »ar die . F;tag« , wie es cinauriclitea s^yv 
dafs dieser Wille 4pr., Gemeine stets thätig sey, ua.d 
wirke, wo ex zu wirke», und einen in dividu eilen. Wil- 
jeu zu unterdrücken hat; , dafs es sicU. wonach mit den 
physischen Kräften der Einzelnen gerade 'so «verhalte, . 
wie es sich fliit dem Willen der Eimelnenbei Verei- 
nigung derselben im Begriffe verhält , dafs die eiazel- 
nen Kräfte gerade so.m^t 4er Kraft der (yememe m 
• Eine verschlungen werden , wie bei.der jsynthetischqa 
Vereini«rung des Willens aller zu Einem Begriffe, d^r^ 
'einzelne Wille mit dem Willen der Gemeine in Einen 
Willen verschlungen wird. Dies mufs.nothwendjg 
und nach einer «trengenJVegel erfolgen, denn essoll 
ja jedem, der sich unterwirft, die, ihn völlig über2tCtt- 
eende Garantie geeeben werden;, die absolute Unmög- 
lichkeit soll ihm dargethan werden , dafs in der Ver- 
bindung irgend eine andere Maclit gegen, ihn thafcig 
seyn werde, als die des Gesetzes, und d^fo:jpdp aji- 
dere durch das Gesez sogleich werde ÄuruckgQdrangt 
werden — dafs gar nicht. etwa vom Zufalle, vohi gu* 
ten Willen eines andern, u. s. f. abhänge, sondern 
dafs aus der Organisation des.Gan2M3n erfolge, • dafs das 
Gesez allemal sicher in Ausübung kommen müsse, 

! ' . Die stäiffc5t(5y'iin^;einzig hinreichende Garantie, 

dieieder Einzelne mit lischt fordern kann, ist die, 

dafs die Existenz der Gesellschaft selbst ah die Wirk. 

. «amk^it dc$ Ge^^|:zes gebunden sey. 

■• ' . • ■ / 

* , So ist es im allgemeinen schon der Natur der Sa- 

che* liach.' Wenn die üngercphtigkeit allgemein .wür- 
de , so miifste die Gesellschaft sich nothwendig aiff- 
löseü'i uiid dadurch' zu Grunde gehen. Aber hier, 

und 


und da und d9rt einmal eine Strenge über die Schran* 
ken des Gesetzes hinaus, oder eine Untbätigkeit 4ß^ 
Gesetzes, trennt nicht nothwendig dio Verbindunjg. 
Dies wäre nun für ^en Einzelnen eine schlechte Ga- 
rantie, dafs zwar ihm für seine Person, und so auch 
«pdqrn Individuen wohl Oewalt geschehen könne ) 
dafs aber nie allen zugleich Unrecht geschehen werde. 

Das Vei5ialti;iifs müfste daher sp seyn^ dafs aus 
jeder noch so geringfügig scheinenden Ungerechtig- 
keit gegen den Einzelnen nothwendig Ungerechtigkeit 
gegen alle erfolgte. Wie ist dies einzurichten? Das 
Gesea soll nothwendig That seyn. Es wird ganz ge* 
wifs immer That seyn, wenn umgekehrt die Tliat Gc 
sez ist, d. i. wenn alles, was in der Verbindune ein- 
mal, und von Einem geschehen darf, blos dadurch, 
ctafs es von diesem, dieses Eine Mal geschieht, gesez- 
lidi wird, und von allen geschehen darf, welche Lust 
dazu haben ; wenn jede Handlung eines jeden ein all- 
gemeingültiges Gesez wirklich giebt Jn einer solchen 
Verbindung trifft jede Ungerechtigkeit nothwendig al- 
le.; jede Vergehung ist ein öffentliches Unglück; was 
mir wiederfahren durfte » darf von nun an jedem Ein- 
zelnen "in der ganzen Gemeine wiederfahren, und\t^e»ii 
nur noch Einer sicher seyn soll, so mufs es dieetstd 
Angelegenheit aller seyn', ' mich zu schützen , mir Öu 
meinem Rechte zu verhelfen, und das Unrecht zu bö** 
strafen. Es, ist' klar*, dafs diese Garantie hinreichend 
ist: dafs, bei einer solchen Einrichtung, das Gesea 
-Stets wirken, aber auch nie seine Grenze überschrei- 
ten wird, weil ^ das Ueberschfeiten derselben ja iauch 
gesezlich für ^Ue würd«. 

'S« 


» ^ - • 
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^ "Es ist ilao:, dafs derjenige, der in eine solch? 
* Verfendung tritt , seine Freiheit erhält , ob er sie gleich 
aufgieht,' und'aadurch sie erhaltv^dafs er sie aufipiebL 
dafs durch ihren ' Begriff alle Widersprüche gelös'f;. 
lind dutch' ihre tleaiisatipn die Herrschaft des Rechts 
realisirt werde ;' dafs jedeir, der "die Herrschaft des 
Rechts wolle,' Y eine soFche" Verbindung iioth wendig 
wollen müsse. — Dafs daher durch den Begriff dersel- 
ben dör Umkreis linsrer Untersuchung geschlossen sey. 
33ie nähere Analyse dieses Begriffs wird im dritten Ka-. 
pitel unsrer Recht^lehr6 vorn gemeinen Wesen vorgetra- 
gen Werden.' ^ 


Erstes Kapitel der Rechtsleiire. 

Deduktion des Unrechts, 
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■ :■%. g... Auf wiilclie Weise ein Urrecht; Aich denken lasse? 

V- »■ ' • ' V '■ ■■■■/ -^ . ^ ' ' . 
on Rechten kann geredet werden nur tinter der Bä* 

dingung, dafs eine Person', als Person, d. h. als Indi- 

viduum gedacht , demnach auf ändere Individuen bezo- 
• • ' ■ • • ' . ' . 

^^^n werde, dafs zwischen ihr und jenen, wenn auch 

..nicht eine wirkliche Gesellschaft gesezC, dennoch eine 
mögliche eingebildet werde* Das was zunächst* und 
,liir.4ie blos spekulative Unterstichiilig Bedingungen der 
Persönlichkeit siöd, wird zuRechten lediglich dadurch, 
4als. apdere W^sen gedacht werden, die nach'^dem 
ftechtagesetze dieselben nicht verletzen dürfen. Nu'n^ 
Jtonnen freie Wesen gar nicht zusa^imen gedaclit wer- 
den, ohnre dafs ihre Rechte eiitander gegenseitig ein- 
icuränken, demnach, ohne dafs der Umfang der Uv- 

rechtd 


die durch die^ Rechte nodrer nötlVigen Besch'rknK^^ 
zu reilektiren» Dennoph mufs eiae solche TJnteisii-' 
^?^**Si^^^*f^^^® ^^ einem gemeinen Wesen vofausge- / ^^ä'^-- 
hen, und sie begründen. , Ep mufs VonVcli V jiener '^^^^^^ 
Beschränkung äbstrahiret werde;n ^ Wozu' denn auch die 
, freie Spekulation sich so leicht bequemt, dafs "sie diö- 
se Abstraktion sogar unvyillkührlich macht, un* fiiif er* 
innett werden mufs., dafs sie dieselbe gemacht hat. 
Von Seiten der Möglichkeit ist daher keiiie Schwierig- 


keit. 


]fi[ur ist zu erinnern, und wohl exnzuscKärf^ii" 
dafx diese AÜstrattlon gemacht worden, däfs mitUitl 
deij dadurcVhe;xvorgebrachti,e Bceriff' zwar Ideal e"!Mö^^^ 
lichkeit (für daä Denken), aber keine feelli Bedeü« 



giebt keinen SUxid det Ürrechte, und keine Uftech'te^ 
des Menschen. Wirklich hat er nur in deisGeitiein- 
Schaft mit andern Rechte, wie er denn, nach' den o1>i*\ 
gen h€bei^ ßdotcipieiü » überb^iinj^ if^x in. der Gfs^ein- 
BfJs9it: mit wi6^nig^%oht w^4^i kansu, .JLin ll^ecl^. 
ist daher eifä^hj^s^ iul^i/<>^9,.^bt^r.sie' jiini£s,.j^u,a^vS^^^ 
bdS:dex Wia&caftschiift , . \iitotU^ffltcl^c©ö«|a<<hfc -werden, j 
Ferner Ist klör,wji hier a^chmafe 2^,.eri|w^rai;»aiu;i« 
«rächtet es dcboo oftm«!^» ewJg$«?jQfeärftl,WQrd^ini ./flafe, 
i^ur insc^^m die- Sedingiuigen > det Becsöi&Hchkeit 4]«j 
Kebiite za deirkien^ sind , ' inwiefeta' fiSe» in; d^iSi]ML6ii«</ 
Well^ eridieiAeA ,. 4nd durch 'aiid«ir«/f|-eie W«sen^ ^b-. 
Kräfte iok der '£lnii«kw«k^ gek&BtiW0t&«4^ kSii4bed)<. 

I ^ - 4iafi 
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dffa'ei' aaW^>- ^i' aiferiiägs ein Rectt/ clet A^i\i(?^(^'' 
Selbsterh^ltung , ' der Erhaltung meines lifeibib'i ; VIS iS*-* 
lies solchen,, keinesweges aber em Recht frei zu dc«ß€w, 
oder ZVL wollen ecben^ kanner^daTs'man'allerdlugs' cm . 
Zwanffsrecht ffegen denjenigen hat , der uns an unserm 
"lielbe angreift, keinesweges aber gegen den, der uns, 
etvira in den uns beruhig^enden Ueberfceugungen stört, 
l>deir durch sein unmoralisches Betragen, uns "ein Aer^ 
cerJttifs aiebt , 


j'' '«.•... .■' ' I , ',.;* 


r - $.1^10. Definition des Urrechts. 
leder beschränke seine Freiheit, den Umfang sei- 
n^f -ft^en Handjungei^ durch den Begriff der Freiheit 


Biechtsbeurtheilunc* Der Begriff 3er Freit <^it indfer 
leztern Stelle, der, wie schon. oben erinnert worden, 
nuff formale Bpdeutun^ hat, giebt den BesriiF des^ür- 

' rechts, desienLeqn Rechts , dßs leaer, Person, als. einer 
solchen,, absolut zukomme^ sqU, .^vYii erörtern ihu^ 

' iözt eenauer* , . . - 

* «... 

•^" ' Dßser'^BögHff ISt'dfer/^ttflfiftJ^itKKÄi e&xiBägnS^ 
vbit d^iii'V^mö^^ni "Äfesolut etafe üiiSaih« isoiseyiijs 
d# Qümkitäi %flfch ; - hfat' äas ' dar^iätec^lye^riffene gar.kel-t 
xw«j^^reii«;etiV'iSbnJi:e«A'ist seinÄ Ndtt«::»afihjuWe»dli<tb,l 
.\V'^'die^lVedfe nü*-ul)€rhÄUpt davon ist, ^dafs die Per*t 
s^ii' 'frei seyrf äölle^ iii^ht abfer, ■ in-v^ie ti^f^^^ie- f rfei aeyn^y 
sdUe.' ' Sie* :(^aJantrtä& widersüreitet dieaem Biegrtffe , so^ 
wie'ecihi^r^als^ eui blosforinäle^r aufgestÜlt*' isl/' / Per; 
Rkhat^an^nidtLohtiwa dex Fraiheit drei^ P€ff694.Aur.jijy. 
spfeidkidU Refl^v^jui^iefern pDich dem Refbts^Qse^flpj^ 

•lf> ^' Um. 


^ 


Üitifong der Üteien Haüdiüng^li'äifdterer' Aadürbli bc-* 
schVäAt Vp^cipdeH »öH,^ weiV diirä^ die geförderte fonoörÄ- 
lÄ'Pi^heit tthmSgUtdh inacfeen *oniit<^ ;« tiiid^hierdtirÄ 
v^itä'^aib QfnämirtSt'rfer Ünte^süfehung *bestJmini:/ Es'- 
ist htir voii ekier ^ü^uMität in: d6t'Siniienwclt dief fte^' 
ae,^"afe■ in welcher allein die' FrfeiEtei^ durfefc^ dife Frei-^^ 
h^Ä ei'ngösfchräÄkt^4'6r4n'lcahri'i' ^iEttfflitci A^tModali- 
tap*i*afe*irhfet dies^ B%riff^pödati:^hö<?ältigkfeit: le- ' 
de Person soll schlechthin frei seyn. i^ •. J 

Das Urrecht ist daher das ahsolute Recht der Per» 
sOEh ,* in de^ Sinftenwelt nürUnachd 25u isbyn. (schlecht- 
IdAniebeVrirktes.)' ' ' ' ' ' ' ''^ 

lin SeerilFe einer Wirkung,, tmd.zwar einer at- 
soliiten Wirkung, liegt folgendes /beideis. i.) dafa 
die "Qualität ,' und (Quantität des Tl;xuus durch die Ur- 
säbh'e 'öelh^t vollkommen testirtiiQt sey. , 2.) dafs aus 
d^ül GeseÄtseyn des erstem die Qualität und Quantität' 
des Leidens im Objekte der Wirkung unmittelbar fol- 
ge ; so dafs man von Jedem auf jedes andere überge- 
hen, durch eins üti mittelbar das andere bestimmen kön-i 
ttc , nothwendig beide kenne , sobald man eins kennt, 

lnwiefetn öi^ Person der absolute und lezte Grund» 
d^sB6griffsihrei^ Wirksamkeit^ ilires Zwecksbegriffa 
ist, 'liegt die^danhh sicli äussernde Freiheit ausser dea- 
(yxetiteii dfer; ff^genwärtigen tJht*ersuchuiig , denn si» 
tifitt nieieiti rri die SinnenweltV und kann in ihr nicht' 
e'ähemint'werdeii/ Der Wille cTer Pierson tritt auf das 
Ö'ebitet der' Siniien^eit lediglich, InWlefeta er in der 
Besfitnmung dei^^Lölbes ausgedruckt' ist* Auf diesem 

I a Ge» 


lu^d, aaa freie Wwft,:^.<?^t^E?<:l>eim»9g,«.is* idw4^1%[ 
xiV seinem I^üm^. .,)CPiev>; ist,.JVef;r?WPta«t..48s|i^, 
im, der Siuneöwßlt : - und, , ,w<i.' ^^f ,«# -4»^ S jnfteijWiPSt* 

h^ micÄgeseheu., I JIEr ist,^e)»qhx©^ifc g«*tffrbiBtt.,;^«fff^M 

ben tt. «♦ f. ' .p . . ; i... !i». <. 1^ '•: -'- 'i *J^ 

Daher r • » 


I « I < , ./.Hl. ^> 


• ' L) Der lueib ^, als Person betrachtet,, mt^f^.iab^^e 
lute und lezte Ursache seiner Bestimin^ung zur ^VirJ^rd 
samkeit seyn. In welche Grenzen , und unter welche 
Gesetze der Leib durch seiije eJigpe örgnpisation ein- 
geschlossen seyn möge, thuthi^r nichts zur Sacb^und 
kommt nicht mit In Rechnung. Was ihm^iiicht.ujr-^ 
sprungHch zukommt,, das wt er ni<^ht. ^ Nur — . all<?sj,j, 
was in ihm physisch möglich. ist, mufoaiiihm w;i^kliicb;. 
gemacht werden dürfen, wenn die Person willjjijn^^ 
nur' wenn sie will. Er mufs durgh eipp aussei;« Ursa-, 
che weder in Bewegung gesezt,. uoch in seiner Bevre- 
gung gehemmt i es mufs überhaupt, gar nicht, unipittel«i 
bar auf ihn gewirkt. werden, , , 

II.) Au& seiner Bewegung mufs iie dadurchfTnog« 
Ec?ie Wirkung in der Sinnenweltr upfeblhar erfpjb;e/i^s 
Nicht eben die dabei gedachte, ^u:^ bea^sipht^t^,,^ 
Denn wenn jemand die Natur der Diuge ntjcht Vfpifi, 
gekannt, selAe thätige Kraft gegeiji ihn /Vermögen der 
Trägheit nicht richjt^ig genug berechnet. hat, ui^d,.d?ir-. 
um etwas gegen seine Absicht erfolgt, so ist ^ieSchul^) 
fein itigeu,\ind er bat über keinen aujm si^Qb ai^J^^fi 

gen. 


• »gi^Vi-. Aber ■ dte Sfefeen wfeit titefir nwt) «niobt dafcb eka 

• fteMde , auWer »ih#*»gea Aöfi«ie»Kraf|[y * «ein^ Einwir- 
-^Wrig zWfd«*^"b«fetiftlfto%''werdcb>»^denib.iJ^ hoÄ« 
' crlaiif , freie ürsabbo ÄU-scyn. i 

xm ., • 'Ili;>f Ntm aiSer folgt p di«'Wvv«ctft^sige.Be8ti»i- 

•'inufig des XeiBes; üAi ätif eme Sadii swi "MrkeiL, tü»t 

' aiif di'ä Erltenntiiilis / üiid Hüi^^di5r'EYtennt»£liB djar^Äa- 

che, aüJPwSlcHe' gewirkt Vefräcfi %otf| ^nd dis->fr«ie 

';W^sert'ist^(ÄIföb^ulfeÄt^ aocb^bW&grgJ'^I^Ärirf/dies 

'im Öarijieiii äcb'ötiVoHÜtigst'^ttgestoteiV i«Ad ▼<« 4ßr 

gegcnwärtigeft tfifceröucliuri^ h'iJsgekthlos^en- ' ^ Wide- 

sanikeit iihd'^fccstimmte^Efkehiiiinils , 'tedirigea einan- 



/ ob'eü eii^iei^ü %nd ^etMärrVördW: '• U^b^ "4äS ödsfe. 

'^%ensö^ '(ifes"Öbfdiii5 hikaaf iW Wai^ gi? Achtijpitttn 

wollen; dies widerspricht dem yVesen »der-V^lffttoJ:: 

.j]jiji^t-iaperh^|]> iifff Sphäre ^^ssel^nuf st diePer§pn frei« 

nf J /i Um jK^i*'i>#bj$r KtiiV^tinimqp[;f^^.ist in dejm IJm- 
«fföngc. 4^ fie^clwa^Ä ,. WTid wter^ jder Bedii^giing , dafd 
J^ctwa*^gebfen9<vyj. ftiij dasselbe W)i?$s^^^ T^ie es i^t, 
.^od^ ,as ran4«KS ?Hi mächen ^ imi ,e& s.<> zu machen , ^i© 

rÄ^nwbrSeiPiemZwjeckbegriffes^^ E$ ist frei d^a 

^ jVIai^nigf altige ;ihm gt;gj^I^|ne \fechsel$üeit]g ^^f einan« 
^^Xr sft,be?ii^l^ i.^!^.^9^ ein^der i^i^^lf^tunnieo ,. an eto» 

i>#ft4^r,«l»iaat^»enb»-?W* *" i«^^*? .^^P»: sj^eckmäfsigen 

.^9i^en.|)i^a;a:inijen.;^u fügen« F^k^eines dieser Stn- 

. .cke.» se i9jL e^^iiipfat,frei, und nicht ledie]ich von aei« 

.iJiKtieaesfdi^dt 4as fr«ie .W^s^' &^Xfa^, evk^uint^ v^d ^oi 
^ifdntaaakgrifftf. gehest tfroxd4tt.iiUuHr^7 .^w^dii^pfi 
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«^Ässelbc htsoniemt mlwWioJf^y odf&e^ »feht tttpdiftrfxt. 
Mt>asiJiicbt' ModÄcttt^i:3W>r4<5 ,:v!^tt«P^3ß§ »ur d.ur^. das 

meögereiht worden ist , gerade dfid.wrcib n idafs . f$ ,pifht 
-^9M^irt ^rcwfleÄ: ist^ :, oin ^odi^gUtgs» /^ Die . Person 
^-fcat er Äa Folget 4fri?e$ ?]ivecls;l>egjjffs .ypp^ ^exji Q^ßp, 
'i^i«itektem*i4i^s^s,bpslifi»jm Ding passen s^y;, nicbt 
•iinddifioirt, ,wQiJr(^s iii^^iip/ dieser ^e^n§i:pf?a|t.ürj^^^^^ ^ 

^'«to!t.daaü'pafs?j;fjiw?ld^rÄfi ^^.j^t^^^^ 
1 4b dwu! wh,t,g/f p4ftt .^ttej , o4«f^^e3 .h^l.^s^ein^^ 2;weck 
-aacli dieser Beschaf ßnh|git, 4es Piag^ ^odificirt.^ Sei- 
•.»e.Entbaltttn^vpii iPfter^jcvris^se^ Th^^^^^ war^^elb'st 

t>a'h^kigkeit, .fm§rj?>^^9*^ip§foige, Tt^ä ti^^it ^. ™f J^^? jeme 
<^0di61tatiou,; weaq^^g^jicji^.. nipht^^^Äesea.bestiinmten 
n£)i(ige6y/4och: d^S.Q^Zfii,.^^ Vifel<?h<^.4ies^s,pi9g 

*^ '^Nimit^iindi'MaÄIi a^ Öik ^ühtef^iWchaÄi- 

•^ibtiÄ bö^ta^rf steMt; «iöh nicht «ijieiltlldt veitendetn, 
^'Ä^le Ye^anae^ng Vider^ltf eitet? ihrÄm-3egritfe-''' fi^«* 
•^^2f^ Üri^ VetäiideÄitfg der* Naeu^Vdnrch'-^icIi'^^ 
"flcli^in^;'''*feeW6iiiebt nach Jenen ^häblM^Wlöhen GeSe- 
'"ikenl viki Wfe^M' uns ' gair/keihfe'^iiSäafet^ii^ sbh- 
'''&eih et^a^ 'äaSife? ttdiS', Wmb.^fAv]üie^(^9^ix^^^ 

•'ifenntfeK' 'inrirä^zfacH iifÄeü fetwk^'ln Vitiii^^t irfFdnIte 
•"^'Z^fecie beirecHii^e^r m 

"«igne STchiild. lEfeederrWii^ ftätt^ö^^äilf «te TÄtÄÄi- 

^m-'ifesseibeflnfiht^t^it^^^^ sdllen; 'Wenn ^dle^GösÖtüJe, 

nach denen die Veränderung g^eä;<^6ht'^ 'lij^s' s/tt'tt1^&- 

'^^^iSg filiäd, öäeriwfar jiättens;iii#ei> Wiiktiii^ dnroh 

'•'Ktthks ' iinä"*6ief^Mckl4chkeit -^inJvmkainmen. tsollsti, 

We*en 


i Zwedke» bcj9|[flß iJM>ep.> ber«orfa:iug.en;^ . .daßn-j a)>/Br 
^ra^ürfe^ iinsre Ibi^e Wiix\s9mk^t r gsesfigi t. ; ~^, ; ßiß Bjj j- 
^<(i»tllat di^s> n^bt;:^4f« £oi;dero 9 'dafe ip depp^^sw^ftlk.Sip- 
/^ziik dar ibx hekansiten Welt alleä.bkite, wie sie d«?- 

• 5d11>C( lErrJEaaiB^ I:^tv ^c»l:&ke siob.ia ililr^v tWir^sniudlbe j),v 
t^ aiaiä): ibver iElikei^atoi/s pichtet ^ und sogl^ic^; ^däsaiiQ^** 
r»«ir6fc, ALnd«in:4eni:l4aü£e ilurer !Ha^ali(;«it ^a^g^^k^n 

• t^ü^di, odei^ g^U ?Adey^ Resu)tatöy.afl$ di^l^e$tl>sic,hti|j- 
•.t«kli,uerfdlgÖa »eV^. sob?iW .eijUe .V4Ba^49dQtuiigj;dariiwa 

-rrijtorßillbiu - 1 1." > > ;j" ) r' •' * 'iiiv 

- ^ (Es lie^t hier der Grund alles EißentlmrasrechtSL 

, Der mir. bekap^te j und meiiien Zw:ecken,, sey esai^ch 

nur m. Gedanken , unterworfene Theil der Sinnenwelt/ 

i^t Ursprung lieh y keinesweges m a^r CeseUschan j dds 

7:i|^i:W«»l^€|fiÄ^^l'^cl^aich:wohl ,^ogb ndbere^ Bestim- 

. «njJöatgej^ $ii4eA. düi^fte» , ^mein J^ge^thmn. ,,lSiw4|J|d 

. I^nj^atif: depselben, eiinffiess^i}.,. ohne .die,;Frei}ifj| mm^* 

.''<.<> v!i./.ak«gr.JV7Ü8iteii>Iii^^. der sich von 4ei? iäj^d^i^ deu 
Wäldern derselben nährt. .Er.hat'die iWäWfci * 
wachsen lassen, wie sie wollten ; aber er kennt sie^ 
; , *^ :'i;^d alle B^uemlichkek6ji<der«^]^/^ für sellielagd. 

Mau kann, die Bäumq in seinen Wälderor uichi '' 

' ••' l V-ersetzferi/bder sie niederwarfen,' ohne'.ilftiii sei- 

.'uUj.'füe^gai^B0 feifwOTbenöKenntnifsf unnife «u mac^hön, 

:' , .vnd\zu TWib^n,, lohne seifi^p X«ap^ in jV-erfölgung 

des Wildes aufzuhalten, und also die Erwerbung 

'*' "seiiies Unterhaltes ihm zu erschweren , oder un- 

- '• • '''Aöglicb'Q;u«na4L4au,* mii:hin, «ahne die FxetbHt 

, ...^ f^iuer Wirksjüökeit au stöie«. 


I ^ — 

a«Ä E^cntbumsiecbt a& einfem ÖÖage, leAigKai durch 
-'die Fofrnation del^dSbikif, odei^^ db ^'-^lISO^Aeltfych'^Dn' 

Willen , 'dasselbe au bMitze» i tegrüa4«*^ wcribe- . / Er 
-Öt- gehoben durch^'die^yiitihrtJtJseli^ V^iinigang *«iidlftr 
~|ifte4ti^ßgea, wie cs-ln einem streilg'niicHsyntlietibciicr 

Methode verfahr^ikden SyÄtetfie nicht aödets komme« 
<^kQV»i(e; dadurch, ^afs gesieigt wif^v ^Ue^ blofse'Un« 
' tdrorrdnuQg tiater uüsre Zweckey »ohne alle ygkgeixäki^^ 

Förmat?6i:l» -sey 'doch imm^r Äitfe Forihatiönv weil fiio 
, eine freie Eathttltiuigvon einer nsögliübfetn- Tbät^^kert» 

m Folge- eines^Zvireck-Sv -^öraussezt ^ u»d^e!Ftoinatiip|), 

wird sich weiter unten zeigen, giebt ein Eig^fatjkiuns- 

recht, lediglich .inwiefqtrn dadurch etwas unsern Zwc« 
' cken unterwoiren wird , und unterworfen bleibt. Der 

' / • * * * . • . * _/J ' ' ' * T ••••», 

lezte Grund des Eigenthums an ein Ding ist sonach 
'^ie tjnterwerfung dcs;>e]ben unter uns rp. Zwecke.) ., 

■ ^ w 

-' IV.) Die P^r!k)ir ivi« , dais rhteThaSgkeitin^r 

^^Skitl«>Awelt Ursache Verde, hei^fstv st6*^fllv '(^Äfe-^i- 
ile- JfoewOBegtiffe «Vom Zwecke 'i^rerTtiäÜgkeii* mit- 
sprechende WahrneHihuil»g- geg^ifeii 44^de^ foßi Msr, 

^ wie sich versteht, und oben deutliclier in das Licht 
£esezj(wor4eja.ist) ifi .^ineih zuküp£(ifi;en , demJVToinen- 

f^X^ 4f^ WiUejpijS überhaupt) (nitht^Qsaiile unmittelbaiO 

t ÄÄgfenden Mölhente. 

^' .;•- Es i3t schon erinnert, 'dafsv wefntl dies überhaupt 
^mo^rhch doyn soll, die Sachen in der Z.ukunft, d% i. 

jg^c(i der, entweder diäiigen ]Qii»wijkung der..Per9on, 
; wtpr hwch der fcW« Aihä&igcn Unlörltl^siftig einer Thä. 
' tigkeit, ungestöjt.^ und ihren) natürlicli^n G^n^e übex- 

. ^sen Ueibea .mü^san » und da£l die Fersoii du^b je- 
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rtadite Weise , nach einer ihr schon jezt bekannten Re- 
gel wahrnehmen zu können, die fortdauer des gegen - 
- ^t6%0ie Vörh'älfcrfiScÄ d0r>Th^^irö*4hres L>eibeS'zu ein- 
•^«iiwtei«V '^- i-'ifr^eS Eetb^a seitet / tnnl. die Foitdwi^r 
^ de« gegöxiwSTtl^eh Y^T}Mt^sst¥ 'desße&tsn zuhi^.W^I- 
Itebdißn •, 'U^d%Yk^neif^«ii ^^Uni^d^ .'vi^^ollßa-iiiüsjse ; 
i^bi^tSiihtttttft^ '>d»fifaf ^<4*' woWcw miissej^'.dafis ^iür.'Sie^eta 

^WgcÄ'^Wlgeti^ • *k«idi defc ili«'iii9katofcbtt;B.^el,> AäV^ 
welche sie in ihrer Wii4taa»kf%dRKckaicls^Qil(i>i9fi6^^ 

y,eff<)Jge. -^iDewp^ 

. ,vauf<^h ,ibi^ , .iV*f<l\iö..dpJ^ : gPgqayr^rU^^^ 

2;uk,9»f«i Ui?afaß>^i Äurqh ihn. ist der JBegriff einer .Zu- 
^ ^J^Vpf tiibprhanj^t.? Af^)^,^'*««K so^cheji^ ^ erst möglich ; durch 

-.J^^.^f^^Sji^i^M^^ltff'^^V.P^. ^?^Ä.^R^^®*.° ^^^ bestimmt; 
•,«s^ soll eine .fl3^c%2;i^iy»ft se.yj? ,, 44<^^^,,d«iiiifc sie eine 

..;|pkb^ SfyÄ k^n^^, .^qIIj ^^^i^,^|p^}^« ^ ß01 

sollen, . .'i.iöjv^ :i .:. ^^ .!•{>;.. . ^ -l v \ ^n • -''' . 

■^» 

.;A$t,rde5 S:jt^t0|i3ß.)i?i. ictec :?H^i»p^^.49jg; ^>;jjlen^.iefi;ifr 

~ ,4ii!*er vyfge^ftlgett; n^s.w^rA b^Jjaiup^l^, , wir .wollen ^ 
.[MÄ*pf^ÜHg)k?h m^ ihA.QfSm^W^ A^^rTTpin^i^nft, diel^i> 

, f;rn^: ttichfi .ii»i ikr ?INrö4«|i«fi :,§»:, si^ ?. fi<W4nTn.*Rl *»• 
Bes bestimmton Zusiandes in dex FortdauertWiJlm» 


Zweck, sondern als Mittel Mi:dyrgx»,i(4 ';eii|e|n «^J^;«^ 


etvra3 5 die cdlei:n noch zu thun, die weniger edlen 
noch ÄU .gemessen.) .^ 

' hmipt ' iÄ7^^' ■ . irgend , «tjw^^i laUij^^ma^ ^f ^ ß^<^k}eyp, j^^^. 
^IDiisGS' 'besliJtto»te i>"V\gpll^n rist .. sgn^^ch ^B^ngung ßXl^% 

• Wöllens; die .RealisMra»g.dessel)>en;r. ^t.i.-:;die Rrhrfl- 
iitüxff^^'Va^rss^r^egGB^ititige^ ,- . M5elche6 a\^4eto 

• GfelÄeti»d8fliNafc6rri»Utfe ^oviel.t^iXrtt^aJs.di^ «S<sf|||^(tr- 
^*taZt4t)^^ islniBedin^HhuiLg «Jl^ lii^n) (Handelns ^ wd 
f^riieB^Aeu^sefaiBg^ dar jFr4iheüLr#v ...[> .; /.' .^ 

/o '^a^y Xlle^^^zt äeäükf t6' äAsamfeengefafst-, -^f>tiAt 
'^iiell'ersön 'durch M' Ü^^^ 

^^'^Iwii^ung ziOis-dhenihre^^ 'Hi^SifiHeAiMt;4e^ 

^'stimmt und iesiimmhär^ 'lediglich' 'äi^^k'ikreA 
' "u^rf^en Besinf'vöii'- cfe^^kie/L' ■ '»eV^ li|ifgestellte'" ^ 
l^klf im6r äbsol&ftn' KBusallfitt 'iii^dfer Sihneüwi»i- üftd 
''Sa diekW^Be'gMaeii' a#ürtefchtÄ g!^i6li tNi^^ deröte- 
'gilff' dei'ürrechtsf^'sab^, - ist Vollkmineii erschöpf t^ 
nd es kann in ihn nichts weiter gehören. • ' •* - 

• '"=^^b'aä ürrecbt ist ädnlich' ei« älisbftÄÄJ, *'tmd ge- 
* *cKloSsenes Ganzes; jedei:heilweise^ Verle«tin^^ d^el- 

'ben BebiiR: das 'GaiiÄel' und' fliefet c5n^ auf darf Ganie. 
*\Vit* ttutt ^fa 'öitie'BiWttieiluiig' in rdieseitr Begriffe be- 

»Ibt, so ^öilhtfe'* es Ifeine andötii 6Äyft,i:Äl8.die, wel- 
'clle-im Begriffe der 'Äa^lÄaKcät 8ett«t>]ieg«y<iind* welch» 
Avir^chöti'dfy^n kü%^tellt'bib«tt:'' Üft'lägö 'sonach^lin 
' tJtvteCnti- **' • ' ' ■'^^^ ^* ♦. .» ♦ . ,'..'-]l .,. .; u li^-, ■ «n 

" ».) das 




\ 


«mVMHVnVHIM^ 


m 


nh'Ajl-^' xli) ^8 dicht liuf 'die Fertjhruer üy- alüoliit^ 
f Fif^lidfe mittUnantasiJiaqckeit d&sidiuetbe^. (d^iv^l^kils 
•'*mi£ ikki üimiifeUlbaY gat.nftdkt<'«uig«Wiiiktimi£ctA),'.i.4i, 

'; '^ -^*ß.) -das-IlcUlit Auf aib'mtaküeV uiise^'Yr^^^^^^^^ 
Fmnusses m die geaammte 5inüen\teit. 

Ein besonderes Rectt der ßelbsterhaltuag gieb^ 

es nicbt; denn dafs der Gebrauch des Körpers als ei* 

nes Wertzeuges • oder der Sachen als Mittel in einem 

gewissen 'Falle , unmittelbar oiö Sicherung der' Fort« 

dauer unsers Lieibes,"" als eines solchen, zum Zwecke 

'■'krsf&^y • f^tP'^dm^. i*ilrich '\^enfl'^lfeiÄeh geringem 

••'Z4treck iätteii , *i<f B6' man «thi^te' Fi^iheit Äidif öfökfe, 

'i denh infan darf sie^ überhaupt- nicht «t3ren. ' . / t "li» 



celi( 

• iiüt lutnfasse'Ä'kSkrfefl'" Btli uioierm' Gdidik , «ivd iä iiä- 
■' scrk Pfineh'; 'ai'fs'aallk in Üiik <fas Re^Lt,' unsere gi-l . 
- i4m'mted"Rfed{t^'^fäi' iWe' 'ZUkvtült zu'-rfichern / uiiüiii,- 

»> «d »ji ''.^.}jI -1 -b Ji '.al j i'^in f ii^oh IQntth cli^iV Jll.'MjiT 



stituixenaes , .^. i. e^ ubsolutes Rech^^ und Jn^ri^u 
*■ liegt denn" der Beyeeiis, dafs der Umkreis unsver Un- 


das Recht, die Ausübung meiner Rechte auf alle Zu* 
'i:lbiiiSl4nnaEii$i sfi^itfiok itdch. sefcse ,. ^u wol)<^, weil 

^'freib i A« i na i ft e^^Ayit^ S4ft:j£a ;waUeo» i>aS'l&ficUt, 

*'*vJ . freie 


\ 


f4<3 


HMi 


«Ireie Ursacte Kttf^^mTun^der BegHffleiiu^s absoluten 

]iKil)ei^s.fiM>ä«»«^ll»<^ W^.( die.Fxeikeilr des .WiUeB« 
Ifiugne&\tide]S>äxiii^;«diis^u«Qfc6r W^e j^^ di« R^ea« 
lität. des I^chts|bes^rj|E3 jläugnen , yn&^ .es z. B* bei «Sp»- 
jiöz» der Fall ist,t..„bei velcbcm das Recht, blois :iias 
Vermögen des bestimmten durch das All beschränktea 
IrtäividuüMbcd^tet ' '' / '' • ' 


' "! *•• 




$• i2* [7(e?J^r»»iiÄ- zur Untersuchunsr des Zwansrsrtchis 
durch die Idee eines Gleichgewichts des Rechts. 


» / -w » 


V. ■• ' 


^ ' - . w . , O 


. . ,, -;. \ 
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, ^....J^T^ ^waags^^cHt soll , ^ch ,im:>obJLgßi^ ^ begyim- 
^jJ«|;jwer^^Äa 4^Fcb. pm^Yerl^isu^gi^s ürrechts, cU\h, 
dadurch, dals^^m fre^ps-Wö^en d^^a ,Ulii£ap(g seiiier 
f^ient Ilandluiioren soweit ausdehat. dafs dadurch ei- 
nes .andern ^fceien^ Wßsen? Rec^tß, ., verlebt; „yre^den* 
Nun aber ist la der- Verletzende auch fre#. und hat ein 
J\^cht,frei zu. $eyn..J,,3EÄ,k9.«unt,^ihm izn d^s ürrßcht, 
.V:?ir^??..ißt jf ^lifg?s,^?^tepna^f^^n .?^^ Poph 

^11 es möglich seyn^ .^«^s er dM^H^^^^i"^^®^?'^. I?^" 
bravch dQSsdben ein^Ä andern Rechtjp yecleJtze^ P^s 
Ur recht mufs daher doch eine. durch das Rechtsgesez 
besLtimmte Quantität haben , we^a.^dnrch den Gebrauch 
desseloe^die/yprletzung eines Rechts möglich seyn * 
soll 9 und die .Beantwortung iet Frage: in welchem 
Falle ist ein Recht verlezt, und tritt dieser Verletzung 
Jbu Folge ein Zwangsrecbt ein , tängt ab von deif fie^ 
äntwprtung eine.r andern : welche Quantität der Frei* 
beit ist jedem durch das Rechtsgesez bestimmt t 

•*v örtlicher: wenn irgted <stn' Gebt aticli ndier 
.VreiUeit widefrp^i^tlitk iM:> tknd dadiu^dh «tfin J^nräbogo 


tft^^i jbefltiiwil^»};- Wen» .di^fe^4Sr§|^^i«|i, stct»l«ii|^ejb(^i * 

gfei^es/B^h*,, , odwr da& Glß^iJ^vf i^c^ .4es R.«/cteftrf* 
wAi.ndie ^^^ngoagan dieses, :$)^idb^j^cl4t9 tetjewc*. 

B^lSüftAin^t aKH. einem Re^lftt^vj für die foj^itd©. 
lifUJauchung; yom Zwanggrecl^te ;. den^ d$si Zw^gäh. 
recht , tritt, mi^ . dfi *. ein , w«[ 4$i$ Ql#i^hg>^filit j^fiö; 
BjBQhta ]iKft?te»fi ^wßr4?ii ist; äA^: qin ci^s ^^^^^re^gjlv; 

,= l) Al}e^|lec.ht3yerhä1taif$,i$ti.lie/s.timmt diJijLcJ^f.^pi^ 
Sa«: jeder V^schreipl^e seine Freibeif/ durch. die IVJög;; 
lichkeit der Frei^^td^s anderijL. t— Was zitL^>;I^ei-» 
seyn überhaupt , . pijkd^ an. sich ^gehöre ^ . iat jezt^ erqrtert, 
!Ourch ein aplche^ unendliches ^reißeyn , Wjie 4l^S |>e- 
schcieb^nq,, yrÄrd^ die Freipeit.^lletv ausser Eines 
eiij^genj a.uf g}5hol>en , und sif ^^IJssf sogar ihrer, phy- 
si$chea, E^c j? tgtjz . ^acb ve^nrchf et , »upd ^a? '^^eh t5ge- ^ 
sez wÄrde,4f?iai^^hsich a^elb^t wi^ersB^echen.^ !pieser 
Widerspruch löseCf eich sogle^^b, ^ip^e^n. m^n .t^^il, 
d^nkt, .^aJfe .dj>s Rechtsgeaez« ni^lit^ jBlwa, nur a,n de?»; 
l^nfjn,.. w^Aiwöabipe des,.aftderA^::s>ch r^chte^, spn- 
d^rn di& ^, im jXi^ Steiß ,^&^%^ ^^c k^$^mf 
gelte: Wenn A. seine Fr^iheitr^^djd^^nkeai.spll» so, 

dafs. B. zifiben^ihm attch>£BeiJM;^..k%qi9.e9 ^ ßoll um« 
gdiehirt B« äuch/^n .seinig« iso jlrcachräohen | da£d A«. ^ 

^ mebfA 


t 

neben ii&m'&et^^fefri It5nne , ättk %ueti tkr ihn ciiis«) 

i\äia die 3kah»th66dlkrkA^ng'dis AV'Üii^ die I!^^lidb&^^ 
ikiil^^'ddr Fr^telt d^s^ft* 1ed«gHe(i unm«d«t^ 'l^nA^« 
güi»giS«rtt 6AAk^ ''äetioB^.rrsdlile F^^ei«^ gleiübMifi^i^^ ' 

S^Ws^bbeschrän&u^'Wiäeär ist ^e^ei^^i^g llarchoeinain-^' 
d<?r V ' ' VOTS ersth^'äut'-foihnäUt^' {i^ü ^sie* uberhaüpi,''''^ 
imd^als j^lcbe Stiitt''föid^ Udingt}' 'Skrfin(|)ßf llic'l((&^-'^ 

Stallt 'Öädtft.. . Öies gebt hei'vor aus 4fer^tii?^'dfer-äai-^» 
ch^y'ukid^ht a^s diem ^o^bigen' siut Gtlü^ btelßlsiit ^ bil>^t^^ 
es bleibt beiraa^g^iHöitten', isfc elH'*leer^r»BagrilFi<uhd^ 
gar keiner Anwendung fäblg. — Wenn einer dem 
aftd'iirh'&'agc: tbue das riicbt) es-aftort xaciÄe Freiheit; 
\ttaruhi sollte det andferg ^ ibm nicbfe antw6t%eö } upid^' 
stört'^46iaaeinige,~ fes au unterlassen? "'* ' ' -''^ -J 

**'*'' Es ist ^dilkch diöFrag<zti'l/6aBtWorten:'*'iWi<f^''^ 
w^i^ soll denn jeder das Quanturtf'S^tiit'^frelei^ Hafnd- 
liingen , ' um^'dei' Ffelbeit des andern "Willenf bes^cliran-'^ 
keii V vi^ie Veit- gefit 'dte Fteibeitv diö^jiddr '^icbVötb^^'^ 
halten darf , uiid deren' Schonung' auftB'd^ti' anderfri'^ 
iflih darüber entsdheidet, *ob ders^Bie \!befbalipt^Rif'ch•"*' 
tfe Irtf^e/' öder nicht;- wiö^^it göfat d^g^^geÄ'ÖlfeiJenigc,'^ 
dle'6r^'Aeiii hridefii ,-iA Seinem Segriffe ^ön^ihih, «übe-** 
Steih^n*, imd^ft s^ineti>Ktlhdhihgen äcbdtf^n]^öfs; üiid*' 
übs' <i«ren5cbötiiing der andere entstbeididt,' ob 'es übferi»* 
iJaüpt Reclit^ liafei»<oiief Äidktf ' »' •- A o>^ - -*' \:; 

V ' Dä^ R^ohtaiAe«bäiiai&&' ii^etlhtiiipt? t^ »ichtS'' 

W9t«bmt I .als dwu!k vda^^ ai^fge^eUte. B.echtsg6S)ok»^ 


< T 


■— J ^p '» »'■ » 


-— 'iWi 

I / ' 

je*öft''Gftsetee^entfchtedw''W«rdci£^ Afeec • äaft§#Jfe« i^tr^ 
ai^f^Crfltcf tiuBarfWnc ».nur ■. fowi^al , 1 tlkl4^ bes^iJilJw*; ^^kll 

Werfer überhaupt nicht auwendlj^^; ^9acfü^;>i:t^ fe4*g^9^2 * 

'laufe .aus :4^in, er^texa 4as Jert^e.^o^z?, ,uiij^^i5p;c}jr 
«las. Sßtaeii ;d«3 erätferi;! das lezt?re,ja|;slfiiqh jq^jt^f^at. 

blfofeeii Begriff 'van- dei-'FtÄheit'€ines WesisnS öftl^ief 
mir,' wird xiiit'^'iu gleich' die i^tiaMtä? der BeS^diir&*^f 
ting vörge^chtifeben ;' dii'fcri-'ifJif^^fisufegeir^h'abe- ~i^' 
]ig'i!^*|ÄnÄ"!kfiir,''Jäß^a5e AötWöre sd^usfalleri irrufs-'' 
tiV^^^eAu' eine Aii^endün^ünie/s^BtegrlfFi^ 'möglich» 
s'^k ^ 'Sollte : ' is isti • riuf ctWas ''»c\:km^r ^tS-^ia-g^V* 
\t^a^^üBt •altfge^teHte Safc Vigöntlkh höiSsc^n m^e%' nt\Ä 
\v'fe'^*^nd ^Wanirn 'eT'WAhrseyn^möge'. - AVir änalysi-: 
• reri^'ibn itrfötdepätl .^Eö^^liegeii-^^iBUhm^olgend^ drei*.^ «f 

' " a.) Die wirkliche,^ nicht e.twa blo$..probIematiscÜ 
als möglich gewehte Selbstbeschränkung eines freien 
WftseÄ» ist Hedingti durch^idie^idEirkenntnifs eitkcs be- 
sti^mtenr freien ^ ; Wesins . ^avster ihm. • 'Wer ein©. äot4 
che'£iikftiu&tn.£&. iQicht;.hiiti.>'kajyi:aich. «licht ihescbm:«,^ 

'fcci ;? liirid das' niögjiabe. Woaeo.,. dft3 ich nicl4 . JkoP»^« 

». » 

vifiibia det .^icl^ ni^t . mv SeSi^ihmQhl'dA^y^* r ' - : ; •: j j d 

*"' -WeimV Wie^^s Wi bfeküktftm deÄiUh-ichte'gV 
scHlefit /feine 5Pteisbh iü'dfe SW^Weit UoYitbgmchi' 
wird', ' so hat sie so TAMg-i^V' als'Äe Iteiiie' PerSb^ aussbr' 
ihr k^iit ^v <jjrt : iß^f ^ ih/^ Trdfh^it iö^t' ku'äJs'udöh-^ 


L mz 


die* gaiwe Sinoeawelt (ürrsichr in l&taä^7^ .au o^hfff^i,^ 
Ibfr Re^ht' ist 'v^Mdich< (wenn- rdasiLl^iifeßbt taur i^kar/v 
habpt* eiä:' ti;trUt£^<*l Recht seyt«w]töiulte):;>iiikettd|icUg. 
chbti 'did (Bed^gttiig-.ualec d»# daäioUxo. IiescbfäflM 

seynntftfetid f lällt-w^g;; - • "^^ •• "^''-'ßiii^ .- -i^iyyi: 
'' B.) Die'Sel6^iA)esfchränlUin|'*eitifes''f^ei^tt Wiic^^ 
ist dutct die EÄ^iiritmß eines' rfn^irfr ^^i^ Vl^^iiiit« 
ausser ihiii y ohnQ ;tvettereis , aneh ^'6»'})k'ö)nin^a beMiniiml«^ ' 
Sie ist dadurch zuförderst ^eseztj welches ohne .Wi>r 
deri;ede. zugeg^beA wer^eij i^öfilftei . Jed^r », a?^|gpwifs 
er sich d^jp. RechtsgesetzeMtctjafi^^^f^^.p^ sein4,F^ 
h^% durch die Fyeih^-^^^.l^^^te^ft^AcHirapk^^n.:. sobald 
et einen Freien' au^^e? säcfe^crtjöfinL , r^iffj dem Augen-; 
hUcke daher, (da derjenige, ^'^'^/^ir als «pjirt ^esejst. 
haben», ein frejl^s Wesen a^jss^j siel;, erkennt,' b^t er 
nicht mehr bJp?.wd¥%U<^ ^\%?i ^'W ^P&^ip^k^^t /t^i^ ^ 
mr Freiheit, sppfkyn «t^h auf 4ie[^|:j?iheit dc^ fWlflern^ 
aa sehen. Weiter afeer wird('b^bat^ptet :, .^seittiq, ^el^t;, 
beschrftnkung/aeyjdadttichitfiifnwölt» Wo^.ijnd le^igli^j 
durch diese Erkenptnils sey die Grpu^^ vorceschricbeat 
wieweit diese Beschränkung gehen müsse. 

c*) Meinft Freiheit, wird auf je^jemJFal^ 
Freihat des andern nur uiilsex. deoBedli/Sguag bbschränj^^i^. 
Safs es seihst die ^seinige durch ^d^Begrüf der^mdinifi 
gen beschränke* • Ausserdem Ist >e¥ t^chtjo^ Solhdav«. 
her aus meiner Erkenn tnifs deS^^^m^nP ein Rechts ^er-^ 
ll§ltnifii erfolg^e^, so ,muf^, dip Ps^e^ptnifs^, und die 
djadurch geschehene Bescbräpl^ung .fler, Ff eiheit g^gftn« 
aeitig seyn.. Alsar-* . alles, Recbt.»vei:l4}fn^fs ^vvisqbpn,. 
h^Limmten l^raonen ist ^^^^^ djjii^iili^ we^^i&^s^lf^ 

tiae 


^ige AneTkjBniiuB|!^ iuxch emahder^ durch dieselbe^ aber 
auch vollkommen '^^^^immt. ' : j . j-. : .' . ^ . 

• ' n.) ' Wit^ Wenden dies^^^ai^^ auf did ^n'zelnen 

uüler'ihm' ekthaitnen Fälle ;* ziiForäerst aufe das'Äecht 

/der fortdiuerh^en Pireihöit des Iii6lbfiry.' * '- '' ' ^ ' 

o. .So wfj^i^eJtniyeTnjLiiiftig^S "VTcsen einen für ßj^Ifaß;^ . 
stpllupg, derVarnunft in d^j; gifinenwelt, artikijHrtpi^' 
Lei^, der IV^^t^c;^. pinea mena^hlichen Leib, pv^lilf^t, 
mufs es« laut des ;obigen, - dpnsplbjsn als. den Leib eines 
verniinf Ligen Wesens, und das.Wefen, ,das ihm d^? 
durch dargestellt, wird, äIs ein .vernünftioes Wesen se- 
tzen. So wie es diesen Leib sezt, bestimmt es ihn 
eben dadurc^i als ein gewisses Öuantum der Materie 
im Räume, das diesen R^Am ei;^llt , ., und in ihm.un- 
durchdringlich ist , . . - . . .^ . 

Nun ist dör Leib ekies^ vl^iitiärnftigeh Woseiis, »a 
Fdlge des Ü*»echfs, nobhwendig freii* und' unmitast-» 
bar; ♦ Der ei^ciBäÄada'mtifete ^^her , '^ ztx Folger jietaiati 
iRrkefimtüikk, seine -^reilaeitii^hvi^eniiig bejschtäii'\diL 
auf eine Wirtsamkditi ausserhalb dieses Ij^e$i uüi> 
irnsserhalb des Raums in der Sinnenwelt^. d^n:^jr ein" 
nimmt.. .Er kann- jene'ti Leib KiiphiiSptaen, '^s eine 3a«/ 
A^S aufdicer wHkührlich einwilfc^n, sierS^ine^'^vUrfi^^, 
dkea unieiWerfön , und dadurch in BcfSiz ntJin|enkQnn-^ 
te-i ' sondcen aJs etwas , da«. die'Sj^hiijre . seia^t^W'Mxk:] 
sabkeit b^fichmnkt. . . ©i^ßelhe, kafiiiuS^ . [«Jlßlr^tljaltxen . 
hin. erstrecken,, ^lur picht dahin, wo dieser Körper 
ist. So wie ich ihn er bükt,' und für das^ was er ist, 
«rkannthabe; habe ich etwas die bphare meines Wir 
^<«i^s i^ ^>' Sinnenw^lt |)e3phri«7ikend«s erkanat Ich 
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setze, als 
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bin mit meißec Wirksäoikeil: roü y^eoi Räume ausgc> 
schlössen, den derselbe Jedesmal ein »immt;: o 

,; Da jedoch. dii^ap S^b^tb^sphfi^l^V^^ ab- 

l^vS^' daÜB der an^ei^e gjieichfals ,m^ch .erbllpke, und 
mich so setze, wie ich ihn ;£'e2^ezt. habe« welches an 
sich, npth wendig ist ; ferner daft der andere durch die- 
se ferk^nntn^fs gleichfals öeine Fr<iiheit beschränke , so 

• «■».. 

ii^ieich die meinige bisschränkt habe {so ist meine Be^ 
scfiränkun^, und das Recht des änäärn^^tixir prohUtnu» 
ti'sck\f und es läfst sich nicht' entsdieideii , ob heides 
Stattfinde, oder nicht 

* r 

•» - - ■« 

III.3 So wie ich den Ijeib des- Wesens 'ausser niir 
absolut frei in seiner Selbstbestimmung "zur 
Wirksamkeit, und das Wesen, das durcV ihn darge- 
stellt "wird*, aB freie 'Ursache in der Sinnenwelt, muÖ 

' • • • • •. ',(..,*■ 
ich nothwendig setzen ; dafs dieses Wesen vv^oTle , dafs 

il^gend ein, Effekt in^.der, Sin^^nWelt seinem. Begriffe 
Gorrespondire, 4^C9 es^demnaoh irgei^d i^inige Objekte 
in ^der- Sinnehwelt seih<^ Zwickern .^i^YH^orfen ha^e^; 
zu Folge .des Begriffs tqoi Urr^chte. . £r , ytre^n^iuicl^ 
erblikt, jniils das gleiche von mir ännehjlieift. : .^ 

* Diese den besondern Zwecken eines jeden ijun^^ev* 
wor^hisn Objekte, mufsten uns beiden ge|genseiti^u4«> 
verlezteeh seyn-, wenn wir sie wüfsteti» -Aber da^ie* 
se* Sache in dem Bewufstseyn eines jeden* bleibt, und« 
in der Sinn«nwelt sich nicht offetibart , so sistd die Qbr. 

jelte desRechtsT, und der Beschränkung proUeknsatitiicb» . 

"■■''•■. <i . ... 

. Die Objekte des Rechts sind problematisch, aber 

nicht, nur sie, sondern das Recht üb^rh^upt ist proble- 
matisch, es istungewifs, und b?ngt vpn eiper nicht 
bekannten Bedingung ab,, ob beide gegenseitig llechte 

auf 
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Üöf el»smaer haBen. M bin nur unter ^ct Vorauj«6i 
tzungverfwnden, die OB/eite, iie def andere seiriea 
Zweclen untergeordnet hat,' zu scfaoäetl, inwieferÄ 
irr die; welche ich den melhigen untergeordnet, schont. 
Nun iann et gar nicht zeigen, ob er sie schdne, odet 
nicht, ehe er sie t^nnt; uöd ich eben so wenig, ofc 
ich die seinen Zwecieö unterworfenett schone, eheiclk 
Sie kenne. Durch diese' ob\valtende Uttw^seriheit ist 
iTsbiuch- sogar die OTöglichkeit aufgehoben, uns «1« 
rechtsföhfge WeseÜ 'gegen ^tnrfnder zu bewähren. •' 
. (Nicht nur dies,"ot beide gesoanen 'sind, jedefc 
^^^.u^f^^ Eigenthum iu sclionen , ist problematisch j 
sondern sogar dies , ob sie gesoanen' sind , die Freiheit 
un4 Unverlezlichkeit ihrer teiber gegenseitig zu rd- 
sjjektiren. Es' ist;' daher' überhaupt tein wirkliches 

"Rechts verhältniCs zwischen beiden- alles xst, und Weiht, 
problematisch.) 

Wir ^ben scl^ön oben einge«iehen,dafs, sobald 
das Zwangsrecht eintrete, Menschen , ohne Verabre^ 
düng , nicht länger jriiUg neben einander leben tön- 
nen,^ Hie^fc finden wir, dais diese Unmögüctikeit noch 
früher , vor allem Zwangsrechte , bei ^er Begründung v 
^J^» gögeaseitigp I\.echta überhaupt eintritt, wie wir 
Mgleich näher einsehen werden. ^ Nämlich . 

r'.' ;IVO Diese Ung©'*irifsheittannnichebleiben,wena 
^lii''re^tiiches Beisamtnenstehen ^beider nach eiüerKe« 
gel, liie dasselbe Mcbefe, r^ nicht etwa durch cineti 
bWseaZiifall; der einjygeffe^ konnte , xu^diaucbaiicht, -^ 
möglich seyn soll. ^ Dehn keiner von beiden kann von 
niin an etwas , das er seinen Zwecken nicht schon un-' 
tdrwotfisn fiiat, denselben unterwarfen , lindes dadurch 

K 9 ia. 
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bekannt ge^vj^ordewe andere ^^Ti^ ; in Besiz ^noi^axW| 
j^fid erd&mnjicU dut^^^ßeineBe^lz^ ^^.5:?/?^ 

tp des§elhßn einen Eingriff thue. ...la , feiner .voj^jbe^i; 
• 4av^, kann ^ von d.em Augenbli<?^,e , .^er, geßenseitigen.,©^- 
j^natsqhaf t ^ yj-aa^li/nur seines bisierjgen Besitze^, si- 
cher. se^ra^./weiV es inunefrjnöglj^^^^ dafs der andere 
denselben ii?L Besiz . nebmq^ i^^.dpr yorajussetzung^ ^,er 
J^^bft nocK keinen Besitzer , und c^.da^in dem d^durGk 
bescbädigten nsipöglicli spyu'wür^e, ..seinen B^§^ 
erweisen; der auch allerdiijg3 M/zrcc/ttmajfii^ , wiewohl 
recUkk. sevn kann, indem der andere ja noch, früher 
4iq, Sache seinen Z\\recken untergjeordneit haben könnte. 
Wie soll nun die Sacher entschieden weiden? Beide 
Theile selbst. könpen es nicht alleraal. wissen , welcher 

i-nn. Ijkßiden früher sich der streitigen Sache bemäch- 

*> iiTr • ■. i ••-.' ; ■■■ .• ' ■"• 'i'...^\ .■.■-•' ...:.,«i;.- ,1 
ticTt habe; oder wenn sie es wissen könnten, so be- 

jvht: dieser Entscheidungsgrund auf dem Gewissen ei* 

nes leden, und ist zu aiisserm Rechte gar nicht bestän- 

■,''.• • ■ .,' .'.•'1 »t.i'' . .. V ' f f- 

^ip;. 'Es «entsteht zwischen ih^en ein Rechtsstreit,' der 

i)icht 5^u entscheiden ist, und ein Streit der physischen 
iCrafte, der nur mit der physischen Vernichtung, oder 
der gänzlichen Vertreibung eines von 'beiden,' sichen- 
cTcn kannl' — V^^^f durch einen 2u/all, wenn es sic^fit 
nemlich etwa so fugte , dafs nie in einem ein Gelüst 'fent^ 
stünde back dem';^ was der ^ander^- fiir sioh« behalten 
will ) könnten sie rechtlich und in Fi^iede beisamnieA 
leben. Alier rron einem solchen: Zufalle können, sie 
nicht alles ihr R^chl^ und iht^«'^' Sicherheit 'albfagagea 
lassen. ■ -' ' - ^ - "*' •*"* 
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Es i^c, ;s/r$ftn dies« Unwissenheit nicht. gjBfeab^n 

' wird 


V U^ 


Xvaf ,' Äiiihöglicll •, ' dalß' iv^isctcÄfceideö "ein" rechtliches 

« .,,.{^^ i^t proMeiüäelibii, ■'\(p'eichcä"'aie''t)bjekte '3^4 
it-Är-'üäld'der- VbAlafflichkelt'sIh'd.' 'Ek ist efeen 
daruÄ pfobleiääSisfc1i/ob' überhtiiiplf iiiif eiä Recht' zu 
kmen sef^'utü ib' dEtte- VßrbiridKthkeTt' Slatt fanae,. 

^ iVcPdis ftebht wm; müfs ^notlnVfeS«ir' WolTen/'JaÄ 
dresef ,' alles' Recht urimöglieh . mäehenfle Zustand -aufc 
cehöböü v^erie. Das' Rech t^e;ese25 'vrill ^iäs Recht. Es 
will daher' notwendig*, dafs dieser Zustand' aufgeliö- 
ben werdel Eä^gieHt mithin' «inIK echt* J^ auf seihe i^uf* 

' t ebiiJjfl; isu; dtiäUvi/ ' Wer ihn i^^ht 'iÜf heieri Vih/de^ 
äussert allein dadurch, dafs' er das lle^fir nicht' wollfe', 
tani dem tlechtsgei^HJfe «ich hrcHt'ylxterWeifß; \^&A 
sbiiäcn r&chtslos ; üM'ßetecKtigl: zu'cuiem üneiTdliclieA 
Äwange, - ' 

;. t V,) Abei:Ä;i"^3oUdiese^nwi^s^^i5gp^ 

f en b^Jr^ , und ,T^?!?e^orf e»,iabe^ *^^^v jl^jt^i^Bej 

nenwelt, wie oben dargelhait worden. Demnach mufs ' 
imiAeidt jed* Pötitlö';! so^alä Ät rieEiistena einer Per- 
' ioÄ iUÜt'ibih^iaiitat'mxä- ilirbnBesä'äWeirhauptbä- 
ic1«Srikcn skrm'iiiädK^-gutCniitnV^^^^^^^ 

'AJKliessend ünterordri'ön ',' so"ionnte '^ffie ft'eiEelt'des ihir 
- aiÄi'Hii'blil bektäiniefn'ÄriierÄ 'iiclir dabei ISöstöito j abefc 
%le"SbIl dabei Be'steEenfönn^n'j mJtHin ?it'«fe rechtlich 
Terbünderi , demf andern etWaä, als Objätt seiner f re?- 
At'WirksaWrkeft; übrig zu' lassen/ Tf^elchei "^ektiiümi^ 
^äritünEiäBeyr Jedßrg^ivSäilf liabe, eier WäfileÄ wdfti; 
»ät^- aVV^*«e{B^eirrröüieit. ' ' •""' •''' *• - / 

'*•" •■* Ferutjf 




.. . Ferpet Jc^ifin: ^ä^ xrwc f^Jljat wissqft , ^M er .ge- 
wählt habe^ da die SacHc im Bewu(9t5eyn - veri^leibw 
und in 4er SinapnweU sich ijipht äussert.. So i^ufsten 
demnach beide { einander Sßg^9 » /\77^s Jeder aiisscbliesT 
sehd für sich b^sitzetjL wplle^, w^l dies. 4^5,. ej^zigj^ 
Mittel ist, die Ungewifshoit zf heben, die zu Folg<^ 
des Rechtsgesetaies gehoben werden soll. led^i$trechV 
lieh verbunden, sich darüber innerlich zu tejtimmen, und ' 
der andere hat. das Recht, den tmentschl.QSS^nen zu 
zwingen, einen festen Entschlufs zu fassen j denn so 
lange die Unentßchlossenheit.fQrtfl^uert,. findet v^eäex 
Recht, noch Sicherheit Stptt.. Jeder ist ferner recht» 
lieh ye|:,b^J^d^o., . sich darüber äusssrlich pf erklären; 
|Uif(d der Ändere Jiat^des Recht, .^Ijp, zu. dieser jE^^l^lirun^ 
xut Deklaration seines Besitzes ^ sju iwingen, weii ohne 
sie gleichfals weder Recht noch Sicherheit Statt ^f^ndeL 

»■ . • fr 

•' ' SoÄ.ach ist* alles techtliche VerhUltnifs, zv^ischen 
Ift^timüäen Personen überhaupt V^durdh die g«genseiti- 
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gen sich entweder, mit ein8^n^9j,^^^9j|.ei: tfie äitjd im yVi^ 
derstreit; «Jas erstere, w^nn/k^tQqr ^e^i^en zu.w.ollea 
deklarirt, was jder aodere für si(^ behallenwillj^ Sm^ 
lezte.re , wenn beide Ansprüche, au^ dieselbe. Sach« v^* > 
eben. Im ers^ten Falle sind sie ^hon einig , ^ifi^ }ep^ J 
Falle kann ihr Streit, .durch Iliechtsgriindej^gffjgic^ 
entschieden werd^o». Nicht etwa aus der f^üJbi^Jin'B.^» "^ 
siznehmung ; dei^n diese laup keiner von beiden A9fs 
thun 9 un4 ,sie ist sonach .xucht rechts^^^t|ui4ig; /ür a^9>•> 
seres Recht. Das , was Yor die^epi Crf rii^^ofta i^ • 

Recht 


m 


Recht 4e8 Be^ita^ fiegrundety .dieDf^ratkm-^iBs Wil; 
Icätsv etwas SU befijbibeii^ ist aii£.U6ideja Seiten gleich^ 
<;i» dst. aoiiiach Aüf )>«iden Seiten das. ^eiahe- Kecht;^ ' m ' 

JE«tM;^d[tfr f l^eidß müssen sich mit einander vergl ei* 
cheh, so dafs jeder an seiner Seite von seinen Forde- 
rungen Tiaclilasse, bis ihre' Ansprüche nicht miehr in 
Widerstreit sind^ und sie sich sonach in dem zuerst 
gesezten Fätle der Einstimmigkeit befinden/ — ^Doch 
feiit keiner das Re6ht, den andern zuifi Vergleiche, unS 
zum Nachgeben zu zwingen ; denn daraus ^ dafs der a'ni 
dere über diöse bestimmten Gegenstände nicht nachge- , 
beii will , folgt nicht , dafs er sich dem Rechtsgesetze 
überhaupt nicht uhtferwerfen ivolle. E^r Kat einen be; 
stimmten Besiz gewählt , und denselben deklariret,und 
sonach seine Verbindlichkeit gegen das Rechtsgesez er- 
füUf. 'Er will sich ihm ^ seiner Angabe nach» auch 
ferner unterW'öYfen , wenn ich ihm nur lassen will, was 
«r verlangt;; er will sich nur meinem Willeh, gerade 
dies zutbesit«etiy nicht unterwerfen , utad dieser meiii 
Wille ist ein partifcälärer, iridividuöU^r Wille, nichtf 
Ähjftr der, \xnß böideÄ gemeinschaftlich seyn soBende, 
Wille des Rechtsgeseties , welches' darüber, welcBbrn 
von uns beiden der streitige Gegenstand zu eigen wer- 
<fen^olle, nichts entscheidet . - r 
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j,, ,. Qderj >renn si^ sich- nicht. vergleichen könnenyüa 
lyvirde , d* dfis stceitigo Recht v99, beiden Seiten gleicb 
i^ti.lfeiniuim^ftö^U^eT Rechtsstreit* '.«ad aus. ihm ein 
Kriieg^tentsiieben, der sich pur mit dein Untergänge ei* 

,Bi^, von beid«Bt enden könnte. Da iiün ein solcher 
Kriege so yi^ie «Her. Krieg, absolut widerrechtlich ist» 

, müaa&asM» damit, ei:^ nicht «ntetehe^ die Entsch^dü^ 
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ihres 
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ihres Sbreitsl^xUezn^dnJdfc^liJ'ulierg^.^a-V ifani olme'.Yoti 
b^lialt ihif Ilechl^ürthieili^:. übep den gegenwärtigen JE^sdlf 
mnd difeGataniiß S6JUEte^Bnt;flidhiei,dnng(^ iiür Ai^Zukuxi&^f - 
überlassen, also ihr Recht zu urtheilea. und ihr^ phy- 
sische Macht-ihm unterwerfen : — das heifst nach d%in 
obigen ^ sie müssen sicl^ niit einander an -ein gemei,aes 
Wesen anschliessen. Hierauf, dafs iieinlic^ der. a^dßr 
i;e, entweder sich gutwillig ^»iig?.» (yder sich zugleich 
mit ihm an ein gemeines Weseai anschliesse.^-r- nichji 
dafs er das eine oder das andere thue, sondern da(s er 
Eins yon beiden \yähle, — t- hat jeder das2<wang3r€;cht«y 
weil aus$^rd0m fcein rechtliches ycrhältnils zTw^isphen 
beiden entstehen würde, w^elche» docph ^u J^olge. dcii 
Kechtsgesetzes entstehen soll, .., , ., . 

•/. . I. i ■ . ■ . . 

VJI.) Sind nun . beide ^ als weldier Fall ajhsin 
Ibiehctr gehört , (denn von dem Eigen thumsyertxage im 
Sl;aate wird tiefer .\mten gcfredet \yerdei:i,) entweder 
gleich zu . Anfange einig geweseti ,. (^iex: : «ind sie il» 
durch Vergleich [geworden ; und n»j^n aimcilt an f da£s 
• jeder nu^pi xecht^ich zR.eigen besitz j. wfls ihm zuFolg'^ 
dieser ^ gegenseitigen .nic^ht streitigen , DeklaratioQfj^l^* 
Jtommt, >v^ori|,^f gründet sich dennnui^.ihi^^igenl^iiinS'^ 
recht an die bestimmten Qbjekte«. dip diufch diß "^hei^. . 
lung jedem 2iufallen? Offenbar lediglich darauf , dals 
ibr,./Wiilld niöht streitig, soivderh übeireiristittnnend 
war; vdafe darauf y Was dem EindA^ ssiikonunt , Aüt'ltA^ 
dsce.. Verzicht g«than>hat/ Dadui^ch'; A)iis' A6t^^^9 
sägt, itf^r-rdies soU m^ki aeyn^ sa^cr« -veirmiitelsi'^Bif 
likdchi^sinlüiaig^ duriöh Gegea6az,('2tiglei'cfa': das ansgi^ 
l^cfalossene n^igf djein sieyA» xuulia6*4Mgekelv:Jt. dei^ 
^jßäAttbA Also ihc £igeathu«är;echfe,^ - «d» 'i. « deks^JSbOcht ** 

d«a 
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des 'wssMie^^d^nnBesitiks .wird voHifaa^b ^lardi, Ä> 
^«^tfÄ^^ittg-e 1ätötrkinhiA€^ f. ist 'i^iti 'üeribediÄgt^. uöd V 

U&am gründöbaich: «iff dieVdreioIgttfigtdftös^ilJeb^^ja^ 

•'" - Ibil Wn äti&geschlöädfeti von dem? «ftesilKe eines ^ bö* 
stimnlten CM>jiekb/fii*t'ldÄf<^h: d^^'^Wiiteh deä atiäewiT 
ßdrideVn 4eHi^Iich duii^h meifeen eig^^'&eieii WilleAl 
Hatte ich nicht Jselbife ' iliithr' ati^eSchlosSen V* sa w'iM 
^iai ^ Üichfc; A!3er'*iSb#rhiüjt-v<>A'»€ftVBS aösschliesse» - 
mufs i<*K -mich , nt* Fo]^t^dA*mihtbg4f^kkze^ '^^nA^9& 
hiüftte ''6S*''deriit^'aHSrdJÄgs .Kbihnhen , '^WenW^fed^piülu 
Sptimglichauf die ganr.e Sinnen vrfe'lt Öfeerhaupt ^os^fcü n 
genthühisreeht bat^ at)«^''fei »^icM* wi^ltUetf befeallien:,' 
und doch /bei >diteeii^ - Ver Jatlev ' ißrei; S^ ''luMliblti«^ 
bensoll; • .* '' «/ '«*:xi.i/i./^:i.f .<* «r i'^- 

Um nnsre Mfeinüifg deutlicHef*'2u'*n(iachen, se** 
tzen Wir noch loJgendes hinzu. * ' " • '♦ ' 

1.) Durch blofse Subor^i^j^^o^,,,, ji^l;^r ipe«^^ 
Zwecke , erhalte ich nur in dem eingebildetenZiistande 
des Urreclijts einen p^^i?|, ich erhalte i^l^p dajiurph nur, 
als für mich ^^^^^K.ßJfltl^; «l^r ^s w'ar au^erwarten^ 
dafs, ich. nicht mit mir selbst rechten, nicht mir selbsL 
einen. Besitz streitig, machen werde, — es .Versteht 
»ich , inwiefern ich^ auf .^<^em Gebietendes Naturrecbu! ' 
niich'blos als Person betrachjbe, Ypr 4em Gerichtshöfe' 
des Sittengesetzes ist es freilich ein anderes; da wird 
der jyienSch. gleichkam mit si^U selbst entzweiet, und 
a«ht mit sich selbst ins Gericht. • ' 

.1 dDbdb^ jiMöfiste- Jener Sa»iirfgpsrt:eI}ü'wer3eir,'WHft 
dej::W^Ue cbiv^xaiiAgafiaca., die «ritö: «ad oh^ypt^'lSe-^ 
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Ai^^ng d«B fi%entbuiii9 iai:;: Jlur iiMhl ^a. «mi^» 

jondera.'tib imi£s 'läw^ ein^ 'Mdere 'erst WjeU«K W 

stimmt M^rdeüJi cSdlmM dei^ Mensch in V^üUndutis 

1^ ^Adera l^eseiBt'yrvrd ^ ist ieiii' Besi^ rechtlich f ledir 

glich inwiefern er durch den andern ^anerkannt xwivd-i 

uöfl dftdtitch «JS^t .«tjt^ltrer eine äussere gemeinsamem 

Ti©r - dei: Hitntlc^liir' lUm l Wd d«i^ . anejrkenaendei» , . . ger 

meifi^ame .(Ji^tilgkeit. !Daduxq]b wird ' der , Be^ ex»K 

eiA'Eigenthwn^.i'X etwa* ifl4ividuelles. Ein Indivir 

Ättum ist riar dadurch. möglich y...)dafs es von ein^ni an- 

4er^ > ]kidiyi4^^i^ ^?^!;ec8chijBdea< wird ; mithin .etwa$ 

iadi'^idf^Uea' aar dadurch, .da($ ,^ar yonein^m anderQ 

iiidividu^lllßn .\|i;itear^hiedQQ wird* Idi kann .xntch 

^i^hit; ;l^ls I^iri^i^uw. .denken,, jQ^hn^ ^in. anderes Indi- 

^idauka mir '^tg^genzusetzeti: ebea;$ioH4iin ich,a;ii()btf 

alä mein Eigen thun^ denken , ohne zugleifh, etwas als 

da$ Ei^eiith\^m eix^es andern zu den]ken 9 sp von Seiner 

Seite der andere. Alles Eigenthum. gründet sich auf 

Wechselseitige Anerkennung ^ und diese ist bedingt^ 

ätiiicH ziiefäeitish^DeÜaratioiC 

s.) Das Eigen thum eines bestimmten Gegenstari- 
des, -r- nicTit'etwa, a&ls überha^upt etwas zu eigen 
besessen werden könne, — gilt' sonach nur für dieje- 
. nig'en) iie dieses Eigenthumsrecht unter sich anerkannt 
haben ; und nicht weiter. Es ist immer möglich , und 
nicht gegen das Recht, dafs über dasjenige, was durch 
den andern, oder durch einige andere, mir zuerkannt 
worden, das ganze übrige Menschengeschlecht Streit 
mit mir erhebe, und es abermals mit'mir theilen wö)^ 
Is« Es giebt daher gar r kein sieheite»^ .ikad^ 3u4k»sserm. 
Reibt« dUircfaaiis. bestandiges Eiggtathuai, als dasjenige, 
*-:.: was 


m 
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-was ^vow ,ftft?i,gflPz^DL i^emrfiHeJteiji <JeßcM«i?UH;aiwr^ 

jk^nntrist , t»Öiejs^f»4a^»ke»i\«iig sich au viersi^Iiera» 
^pbeißt eiiae; «o|r^hie»rjß A»Jfg»be , Aiod deimodrigt;sii 
i»ieh% m lö^il t ;und ist in. der Wirkliofalceie durch. 4i« 
•g^g^^'i^üg^ • yerfassmng der M^achen^ Iäifigst>>^eA 
löst. : Jed^m , der in einem gemeuo«!^ VTesea leht^ ian«^ 
erkennt und/gturan^iretisein Eigehtkum idas^'^m^ih^ 
-\T^^|i, abo jeder Einjtetoe ;Büiget^. der^imt iv-Banr. 
4f^. .stebt.. Diep^m, 4em Staate; itfmerkenmdnseinJEi« 
gei]|;H^m, d«i.. ^.sM»f£igenthi»mval>if»<£inzelhenYBiJbfger 
i4<b dexQselhw ^u^h^uptr ' die mit lUm. im Räume gren« 
«fei^dea Staatep^i^ V i£)a3 £igeafcbum • dieseiK aikeiäceniieit 
«lieder diÄ..'aiigsenzead«a., v**^ *^» ^ - ^eiezt-^lso'die 
eoilibmtent'^Staateii haben daa EigcbtJium de^ StdateSt 
in .vmldliesoc^ltbei uad da»lrtü«i#^tielbar das Üieixi^»' 
ge, nicht anerkannt, so haben sie doch das Eigenthum, 
der »unf ch«t -^ sie^. gtpn^d^^ Stuten , asn^rkannt.. 
Sie ;und ihfc^ Burger könneix. das.Qebiet 4es oieiufgei» 
nicht betrete», :ol|ne durch .4ie,,BRyi^hQ]^ ^^Pg^Jf^K 
Ii^ndurch ssv^gehea, und sich. den f^iea Gebrai^ch dey^ 
selben, zuzueignen, und da^ düri^eA sie ) n^htv a^u Volf^ 
gfi, il^r^r ^T^Pfkßpnuj^'r und so i^ de^ja, da. die Erdi^ 
^n, abisolbgftes, geschlossenes t\nd. zusammenhängjendcp 
pa^zes ist, .A|rcb die unwij^^Jbare. gegenseitige. .^nflu:^ 
kennung d^r ben^clib^rten Staaten durph einander^ 
fniitelhar *Ues .E^gf pthuflpi anerkaAnt^ .d?is ^uf.der £rd# 
ist. — . Im Kriege hört freüich al|cs EkechtSYer^älc-; 
nifs auf; und dAS JEigentbiW- aller. Eipzelw^n ^n d(;4 
Krieg führenden Staaten wird unsicher ; aber, der Zm* 
Stand des Kriegs ist auclf , kein r0.phtlich6r ^ustapd. 

- . VIII#) vWe»Ä..dut»b dles^ übe/eioMiiPattieitde D*^ 
klaraticA . eii^ige^. :|ii>be$l;iaubt b^ht v vi'ie. an erwarten 

iÄt, 
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xier^irüeiking uAfker sipfaV Wßarssea4t§i^nen , so 'ist dies 
kei^iyc»r*>®idtaf Ei^irtfctön Ct^^in!ei^«riti«!)i Es W- 

^ da!&£f Ibieiiiibec^kdibei^ ifesoiidieTn Deklaradtod $t alles, was 
iiyo^mpAlaxatiibst beides mckt mit i6itil)^gi^ä^iftt', ist 

' von ihr.'ausges^lilMsea, und wird dütcb^^das Ausge» 
Bc^ioAs^seyn iir(mK\ies(i he&timwtet» ein .imb^&timmbe^i 
WJeÄni4Ba s&uch^^Ugimi^tLT'^ZfAi ddr gegeA^eirigen (DekTa- 
f ääon *})eid6&> luoch' «iiibekanntv- ^d <6¥Bt > liintei^Weif^ei^ 
deckt i/viixik*: •^Jyiesi'fiiii^^ sii hert^lese S^etie '(^^'s' üi^ 
irtus^ kanagar woUl.dev^ Besiz isiae&^ittii^, und VöW 
i)u9 ^^ä<iea 2wedkeii(St9Liil»7g^brd]iet s&f^fätk sie ab&t 
^iqhia IV^nveinebL DtiUsen^ saadernttuagbaide^von ein^ 
^n^e?^ m^M4en« <sfo.i^xiiiea'aie auf'diesen imbdtanntftn) 
W^A l^lo^j9ÖgUp)ieoJ>ril±eis^ 'keine Bübksiciit aaelrmep, . ' i 

•*•- ' Es'lcann »pStdrbib * dem leiMen od A: dem andern 
ei«fifllettS' '«?tw*sr 'Von "diesem uiibestitnint^n* 'seinen 
ZW^iitjfeti' untetztioMneii , 'Wnrfe'ä aädurcb f n Ifesiz iü 
nöimen. Da' es'nicbt untter *das ^voh ibrii aierfeailü: 
te'Eig^nbhüihdeis atidern'gebört,' so "scheint ei zu die- 
ser Besifenehmühg, to 'Folge seines Urretlits, das völr 
Bge Röcbt 2ia h'ateni' 'Aber wtenn ' liün Ä^r änd^Oj 
dW'Ws deü gleicli'öii Grinden das glelcbtJ'RecKrhati 

^dfenselben Gegenstand* gleicbftils in Besiz nähme,' •wer 
ibll^ '^über las 'abermkis streitige Reclit entscheidet? 
ßs' müfete sonach VdÄihit ein solcher Rechtsstreit gac 
Äfftit feiitstündö* , ifber^ diese? EfweiteTtr^g ^es Besitzes* 
^ßichfäh Deklat^attö'Ä ^ uhd^ 'Afteirketinhng Statt ' finden, 
wic'dber den ersten Besiz.^ Diese zwfeite DeklaratioHf 
«md iAo6fketitiim|;v ^tid die fafö^lichtt« Weise £blgen* 
4ed'Skad eben den Sdhrir^rt^^iteii untiitvr(»:f6a> wi» 

' ,1t' ' die 
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'^^d bqWeJ^b^, 4a3 gleiche Jp.e<?)it^^.»U;.w^^. »J89 
^9»W P^ di^e?^» pxpbl<?ma,t;i^cli^,JJ^Jit be,idQ?:.,^Q|Äi,^k^ 

noch iiwacr 4iiQ)34:»l3|^sUii{i^ta;}^ ypB^nie.t» Vn4,swjvl4> 

Aus diesem Gtunde nun kann jene IJnbestiinmt- 
heit n^cliV bleiben, und. sie Konnei! ihr ganzies uecur, 
una ihre Kuntttae Sicherheit nicht von dem neuen Zu- 



er 
jeaesmai m der 
Güte vergleichen. Es mufe daher , gleich in der er- 
sten Vereiingung^Tieide'rtVti-emeni VechtK^ '^Srhält- 
hisyc'> Über das mtlii der Uffiffigen^Zueignuigi-gtv^^ 
be^timiiifee^'feit'ge^fe^t '\v%'fdÄV ' ''''' • '" ' ' " ' '' *'^ ''^'"^ "» 

*.•• ,' /f ' , ■ • . •■/ . T • *■ • ■,'■.'• 

j.; ; Es ist niqht etwa bJlp^ .rj^^ks^ ,_und;diqnljcbi{ 
dafs dies^ geschehe,, sondern r«^^^ mufs ai. Folce 4<s^ 
Rechts^esetzeiS schlechthin geschehen* weil au3$erdeni 
z>yi5chen i^.n^Qi^; Hf i^. vpUs.^^n^^s,^ u^d «c^ieres J^c^ti^^ 
yerhältnlfs errichljet,^tein-^ b^^täiidiger Frfede E^^s^h.lqST-- 
sen wäre. Jeder.. hat goapi^tcb das R.pcht, dei;i andern,: 
^ur ^ustimniung zu. irgend eijjsr.* fijrbQ^ ^^5£°A^?|. 
iV/?gel, Hber die kij^tigp ..^u^^^^ua^,,:^;;, a^f^^^^ ^^^^.r^. 

..^ :. WaSikpiii^J^g fii»fiiiJl%]^^ql.3eyn^? :Puf^h,^4ig 
Vellamtiöfh ^wird >.^ das: «Uj ^igen gemacht^ .b^sf^f^e, j^^ 
jökt, l}fiStiiiwPf,cdjircfe dip ^<&?r^^^»ir*««ir46^?!^t,4|^]§iggft- 
thttm«r 4i« ;«uiU,.*ig«nt^uwSB£]^J^ JCT^^ 

fttiiPl- 
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tlünumAf^ i^ähietiU' '• Die fezt^re'KHb Äer^DeUa'k- 
ti*n vorWgelieÄ, ;d;-Ä. säe tattxl' lÄ iMoinente^ ^^V' 
ftfe«iöhete Vcröiii%ttng rbn Widenl Seieeii fut einmal 
«rf immer geschiehfen; Bio DbklaräHÜorf det kuriftJgöÄ 
Besli^bmiiAg äW Kfan In dem Momente, Set ersteh 
^tftem^n^ tiiebt 'g^s6hfehfeh ; * dexih &mix wäre* es «tfe 
gegenwärtige Beiiztiehmuiig, ünd^ieiite Minftige; die 
Ob}*t^ Wären äö^'bn bcsümiÄ^,' iifclit äb^r ümestimmt, 
und erse? in der 'Zukunft f>estimm'f^atk fis Äiüfste'so- 
. nach im Voraus die Anerkennung nicht dehhestsjo^mv' 
ten, sondern des besj;immharen • geschehe/! , d. h. sie 
mölsten sich g^genseitig^^verbinde^ daJs jeder jeden 
de^Iarirten Besxz des andern in der jEVe^ion des bis jezt 
unbestimmten^ ohne weiteres, als das £io[enthum des- 

' 'mL •■■•>' ».»1. ■- .. . » ,. j\^ s. ,1 . I '.. k ..»ji. 

selben anerkennen walle* , , ,.. 

t • • , ' f • ' ' • - ■ . 

'-* , • 

. 4 ' :Zu ffolge dieses yertrages würde iderjenige .von 
{>fS4den> i^elcher;'npr zuersf deklarirel lediglich durch 
diese Deklaration , das volle Eigenthum^recht erh^lteuf 
da der andere durch den Vertrat schon im Voraus ver- 
h uiidleri * ist , ' seihe" Einwilligung zu gebenl ' Mitliiii 
tiritt hier zuerst i üi4d''zwär lediglich isü Folge der 
frei willigen , jedoch rechtlich nbthw endigeii* , Verab- 
T^dithgV der Rechtsgrati'd aus der Priorität der Zeit 
cSnriuid die Rechtsforüieli Qäi j^tior'tenipore', potioi:^ 
jurei die Kisher keine ftechtsbestSndtgkeit vor dem' 
üii^etü'öerichtähofe hMt, wird^tegraüdeK'^ EInfe äh- 
dere "Reehtsföriheh eine'" herrenlose' Sache fällt detr^ 
Änh^im» der ßichihtfeiT^ferätJb^ittith'Ögt fws nullius 
ci^dit :|iti^o 'occttpflüti) ) witd!^' hier genauer bestimmt; 
ütt* eTiiigeschrärikI;:* E^ giebt keiiie 'a!>öölUt^' herterilbK , 
te Sa<lbe , rechtsbettäudig '; f är • äusseres Reicht. Nur 
•"•i'-'2 durch 
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duiy^h'^gei^epseUige Dbkhrtftion^ .^nd das ^us^c^lpa^ 
sonseysik vQn ihr,^entfiebt eine ber^nlose Saeb'e f^rjd^ 
^ beid^^ cantrahiresid^ '(res neuttiu^),« die. nui; ^tph\^ 
maLtlschittos iitillius.'.ist,- 'bis em.lEigßQlb'üqlec da&u» sidb[ 
Qieldit. --(Sie ist ledjglAdbreS'-srisii^ruis >peif dacilar^tiof 
Keim; ^drese cedit;. is^]*^^<!^t prittictüoiccajiafeiti ,et ji^^la^ 

. Dte Möglidikeit^ da{s eia m&tiQö&licher B^ithl;^ 
streit «nlt Steher ist 'noch nicht gebobcR V lind dus ^eie^? 
liehe Verfaältniis'asttynocfa nicht dutsGhganlgig gesi^bevt^' 
vrenn es- 'nicht so. einzurichten . istr, ^darfs die Debls^raS 
Ho=i^,'>eo schnell * als möglich , sufi die Besisnebionng^* 
dul idier Erkenn tnifs 'des Objekts,^und^ de«i EntsohltifSy 
es ' (tti unicli s^isobefaal^eii ? folge;.; r 'Denfti wie ^ wi^^ 
gleich, nachdem ich* den G^eAStafl^'m.']3^.iz gf^<^*\ 
inen, der andere, den ich aufsuche, um ihm diese 
Besisnehmü^g- zu deklaiiren, JL^nüht^ d^eilselbepi Ge- 
genstand m Besie nimmt^ u^id.hupr.^ehtf um it^ir stei- 
ne lBesi«nebnmng zu deklarirerl?« Wessen ist das Ei^ 
(f^nthum? Der Rechtstreiti dürfte oft • sogar v^rden^ ^ 
gökeü Bewufstseyn beider, vor* deip • Gerichtshöfe ife$ 
Ihiss^rn Rechts aber gewifs unauflöslich' seyn, weil 
keiner beweisen kainn,' dafs et^^denr ^eräte^ war« ,Beido 
wären sonach , allei^ angewandtem Sovgfiilt ohngi^chn 
tet;*^ älbermals in (^eferbri im Krieg «üfe-einaM^^vev^ 
w.ickelt zu werden. ^ . .: - . u . : a\ ir.f/.r,: , 

Besiznehmung, und Oe&läratibn muäseii sonach* 
syhthetiseh vereinigt Wferden ;' odeir iirib^^T'j das" cio- 
cü^lne Objekt iftüfs* bei der Odcfupktiori sd bestiinmü 
werden, äafs aer anäeris dassethe räcfit erUenüen könne* 
ohne zugleich die geschehene* OhJvßcCtion zu 'erkenntfC 

Öas' Objekt üeHwt^ tauft delläiireifir also, «s mirseear 

2ei* 
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Seh ^^eralsrede&vf erden. / DieS^' -j^öÄule^'die» 'Ut tioth* 
treri<lig/^ W^m alfe < fernere Mdgildikdt des»Red!bts^ 
Äi-öiiteS' VöAötötx^W^en' sölljr •igs*"giebt d»hei?'iein 
ZwBinigavecht'ldevi'iMi^rn'äiiTSiis^ ^ -Diese 

ii'^g^ft sij(u^Zeidaen.dedig]kliy' 1^ izittisfiLew 

beiden verabredet, und dazu gemacht worden ( jind/ 
Es köön^tt' «ialiert/scpfii^i \rel6hQ 'lestWißleihC -Diais iia- 
tÖrÜdiste^ bei* Aai» 'J^lgerfth-um fan irGrii^d- und «Boieiv 
isE 'db^ iU}Scmi^eTubg' deä8blbedr^ovoit:!daiQ-*t3>rige9( £409^ 
^y iu)[chZ^^ii^y «tinjd .Grabcni.\.'BÄn; uiiviarnjinfiiig^iÄ 
•J^öSen wird* eSMiinmöglicfi;:''g«naä<^hl;i ,..öi^.»;»o]|;(^ 
G^ütidstück <M' Set»eten; veraühftäg©.tWej(et4 wer^n. 
ACdürcb eri«ln«tt /~^afs sie ihr '¥ei3ntö^;»^ lisisu Ifiitr«^ 
f6WV'Mcht,bi&«<;h!ett solle». • «» >f>i n/MHi 'a ,i;:>'\:_j 

, ,: . 'IX.) 3Die Alifgebaing de> . Eagenthnrna '(dj&Jifelilctia 
dorfiaiii) ' betiöÄend, ' mber • "welobe' t biiasr -'gli»icMal3. «ia . 
RccfetäStreit entsteKeti^ könnte!, . ;ist..£(>gloi€U' klar ,^ »^af^ 
das «i-ste"JEig0nl&umq dits v"Sjaftjidör DekUrätiQalwnl 
Aüerkenntingv'Bigerithtimlichfei .(Aur d^rcb: dieiQßl^J^- 
¥at'i0a,. dafs- dtri ESgientiburaeir. e^^ liclXt länger; bßiit*e:Tv; 
fi^Dlle , auf gegelje» ^ferdei^ hoim^^n . iin(V4e|j^ > » "v^as 4»cjv 
übrigens gescbe^beÄ «$gß, jedey; ifuffierfort, a«^e);^iii^iji^ 
müssen lAeari^ÄmdÄjre wollen :fo(t,.'|».$^itzen,.\iraS:.eit; si^h- 
einmal zugeeignet, so lange er nichfe»4ift -Aufgf>i>iii|g, 
db^Willeas wdjÜGkliph- erklär;; ^at. Soweit der fecund 
i^^\t.i, sq^ei|:^,da^. begründet?^. nun,-is|:,ledJ^lf^l^^^Q^ 
J)öklwation:der Grund die^e^Eigpi^Ü^jj^iis^ Ajigiigjl^A, 
es wbt T^egfall^p,, die Deklaratij>n^ %!!<{ |^?\.,wV. 
Abßr.diese fällt nur dur<fh. die .cntgeg^ngesez^e.peltl;?- 

; ^' • herten- 


I 
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heitenlos für beide'« tind steht tmler der oben eiiigc« 
Zeigten Rbcht^egel der herrei>)osa^ GegeV:i$iaM?de< *-^ 
Was das nachher erworbene Isigenllium« (domix^uia' 
acquisitum) betrifft, ^o wird dies erlangt ^ . za Folg9 
des verabredeten. Zeixshens des Eigenthuäis , nnd fäUb 
weg, so wie dieses Zeichen wegfällt , au Folge derRe> 
gel : das begründete gelit nitht weiter als der Grund 
geht. "^ Man könnte sagen , nachdem der aadbre däS' 
deichen einraial erblikt hat,'wei'{*s er , dafsdas bezeich« 
nete RUg^eignet ist. Per Eigenthümer kann nun das. 
Zeichen wegnehmen , um nichts^ übei;fliis$iged tu un« 
terhalten; oder dasselbe veraltert, und verscbwiadel? 
vielleidbt von selbst. Aber. £^ben daran Uesti e&, dafs 
dem andern ^nie nachgewiesen, werden kalxn, ^er hab«^ 
das Zeichen desEi^^enthums wii'Uich erblikt« Er kann 
ia überhaupt nicht zu dem Gegenstandd.gekommen seyn ;. 
oder, w^pner dazu, gekommen wär^.^ kann er.ja>au^ 
das Zeichen des Eigen thun\s, .da .die Sache ihn nicht 
interessirte » nicht geachtet haben«/ Das Zeichen ist 
also nie etwas überflüssiges, sondern ^er nothw^^dig 
fortdauernde Recbtsgrund ; und wenn der Eigentl^ü. 
mer dasselbe wegnimmt, öderes zu Grunde gehen läfst^ 
so ist er anzusehen , als ein solcher , der sein fllgeu*' 
thumsrecht aufgegeben hat 

... ' ..:.■• • , 

X.) Dadurch > dafs beide ddn 'aufgezeigte» , und' 
bestimmten Vertrag über dÄs Eigenth\mi schliesseiit 
b#w«iseu sie einander gegenseitig; dafs sie s£ch dem 
Äechtsgesetze UlitetWerfen , Wenn derselbe ledigKch 
zu Folge -dieses Gesetzes geschlossen werden kann:' 
dafs sie demnach Weseri sihd , Wfelche Rechte haben. 
AUö «rhäit, T«rmltt«l»t dic&es Vertragt jiugWcb. auch 




t6A , 

diccünverJezlicbk^It» und ünantastbatieyit ihrer Leitej:, 
,die vorher ' .problematiaoh ibUeb f ibre Sanktion., und 
wiffd>*6iA:]categOTiscbe8 iRecht. . Es b«ydar£^ wie sidt 
^«rstehb^ dazu keiner besondern Yerabved^ng; dena 
das Inwieweit ist hierbei nicht str^Cig ^ « sondern duic& 
' die blöfse E^tkenntpils gegeben. lieber das. 4a/i, wel* 
ohes vOrhdr problematiscl^ war , ist je^t durch die.3ohlies* 
^ng« des Vertrags' eniscliieden» Unsere .Betracht!u)a^* 
ist in.s^ch selbst zi^rü^kg^lanfexl; das vorher problem^. 
tikotiß £rs(0, ist |ezt:dtircli den blofsen Gapg der^elhei^ 
katisgcrisch geworden^ sie ist mitbin.. voilkominen er* 

' ' Heldfe^ Wesen '^iiidjezt in Rücksicht^der SöhraW 
keti listet jFrcien HandTuhgen , in Beziehung äuf^inanj 
d^r,^ Vollkommen bestimmt , una für einander gegen*' 
sdrtg^ glf*icbsd'm cohsrcituirt; ledäs hat sefneh bestim'nH 
ttiri'SiaKdpunkt iit'd^tSiniienwelt,* und sfe konnen^*ll^ 
nicht in Rechtsstreit gbrathen'^ wenn beide auf deih»> 
selben sifch halten. EU 'Wt*ein Gleichge Wicht desRecHtä' 
ÄxHsch'fen ihnen errichtet» ' . • .. 

lCl,y Der synthetisch aufgestellte Saz , dafs durch 
das an. sich nur formale Rechtj^gesez «, auch materiell 
der Umfang der Rechte eines jeden bestimmt werden 
möge, hat sich durch, die allgemeine Anwendbarkeit 
bewährt. . Durch, die • blpfse Erkenntnifs eines freien 
Wesens wird.. mir unmittelbar mein Reehtsverhältnifa 
mit demelbe^ bestimmt, ^d.i« es wird gesezt, alsnoth*. 
we^pidig. wi l^GStiminend r^s wird durch. 4a? Rechtsgesez 
die • absolute A^fg^c giegeben., .es entweder frei zu be- 
stimmekit odcntes d^cb 4f^;^ß^^^^^^^^W^^P ^^ ^^^^^k 

i ü« Wir-käBeäS^ona^h '^i^'wichtl^fce 

** - '^ . ' Rechts* 
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AiETchtslebt^ , ' als '^n^ - teellön Wli^eitschäft , bealit- 
woAetr-wie läfet^'-ein Wöä- forrüalfes Rechtsgesez ' sictf 
tfitf bestimmte Gegenstäittdie aiiweitden« ^ - * 


1 
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Zweites ,Ka,p^|el.de,r JVejch^s^hre., 

Ifeber das Zwangsreoht* 


IL»;/.'. .• v^«v^wi MTW» Ä-nrtii^ölcVÄiu • •{ 

' * "II 
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nsere ganze A]^\xiiipnta}ipx) in der Dedi^tion. eipeti 
Qleichgeyvfichts rdesj Il^cbU , dreb^ s.icb ^in ,^^nein Zir- • 
kel; wenu man auf diesen .iieflektiret» . so^wird de» 
recht^cbe Zustand, 4^s^n . üytögjicblijcit dadvivcb ge?» 
zeigt, ^)f erden . ^pl^t^ ^ .abermals ijnmög^ich ; un4 dqr 
Recbtsbegriff er^cbetiol^^iiock ^^m^r flai leer, und ob- 
ne alle Anwendung. ; , j^ 

^.; Es.wc^r'^d^ yiefnifinftigeu "YVifesenv die vrir ge- 
lezi ixaben ,^ laJ^^eij^R^pi' igeg^nsej^ög. ^keripe Je.- 

deoi* von «e^tfl^^.; S^iji^ «pf ^sWefr^^jiseb ,: : ol»,« |5r auf Si- 
cbeafbßif ^öin€?v Ä^ctktg vor, dem ^^d^i?? r,«?chnen ^käi^- 
i^e», ;und, D^ 4e}i|,>«ii;; folge derselbe Recbte bai^f; 
4Äe*ri0b er n^it pbysis<?ber Qe^raltj Aus seinem Wir#» 
k¥^iv|ß^reise ^5UiiV«|!;tö:eib§n «ey,j ;S)pr Zweifelf ,;5plJ 
ilqdurcb .gel{)S*t. $/^ya,,:Tdafs'. sie, den,<-ü.i|ifaag tili^r.ef 
iV?sbte Jjcid^: '.be^ti^^a^t » > >Wi4- .gegenseitig- anerkannt 
bafaeu?; deni^''eä<'Soil> dftratis lilar bervorgeben, dafs 
jia. sieb dem Recbtsgasetze ujaterwerfen. . , 

V • Aber weibgofdblf , daft die gegenseitige Sieber- 
beit^beider dkrauf berube , dafs sife ÄÜr einen rccbtli- 
fclven Zustand ünta: sieb veraSred4n,;b^rübt sie viel- 
tuebr^arifuf 9 4»f«^ bic^y in allen kütiftig^n freien Hand«' 
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loggen , sich »«ich dieser VccaVre^uq^. ricHt^i Mit- 
lil^ wird in dieser Verabredung yoraudg^sezt dfts Yer* 
trauen eines jeden auf den «Lndecn^ da£sx derselbe 's'^^ 
Wort, nicht etwa nur hier, und da wo es ihm gut 
diiake , haltien , sondern dafs er es s ic h ' z nm unTerhinch^ 
liehen Gesetze machen werde. Nun könnte er dassel« 
he gar nitlit als ein solches, das et halten Wollö, ge- 
ben, noch kann er in der ^Zukuäft -es 'wirklich halten, 
ausser, zu Folge des Willens , dafs ein rechtliches Ver- 
hältnifs «wischen ihneni Statt' finde , mithin zq, Fol^^ 
keiner' Unterwerfung unter das ISesez. «- 

' Demnach — das , was die Rechtlichkeit, und 
Rechtsfähigkeit des andern, seine Unterwerfung un^ 
ter das Gcsez, beweisen soll, beweiset nur, inwirferii 
3ia« zu erweisende Schon Vtjrausgesezt wird , und hat 
fgar keine Gültigkeit, noch Bedbutung, wenn es nicht 
vorausgesezt wird. 

"''. ' Die Schä/fe der gaazen folgelideil Ulitersuchung 
hingt ,d«'von afc,*4ärs dieser Piitikt'Sl^^g gtJnömitoeÄ 
werde. Die Sicherheit heider "Sotf* nicht- von einem 
Utefalle, sotlifclrn "vt>n einer*, der mechani^clien *glei* 
tfh^tideü ; Nothwendigkeit aMiäflgen", voä welchei> ei- 
ne Ausnahme gar nidit möglich, seyl; Eine' solche ^U 
cHerheit fti:idefe nurr unter der fiediögun^'Stat*, dafifür 
beide das B^bt^gesez das unverbrüchliche Gesez'ili^ 
tes Willens sey% und wenn beide 'nicht gegensei- 
tig diese Ueberzeugung von einander fassen kön- 
nen, so sichert sie keine Yerabredung, denn •' die» 
ae hat nur unter Bedingung jener Untj^rwerfduo- dds 
Willens unter das Rechtsgesez Effekt, . Es sind miBh» 
^ere Gründe möglich, die ^ie bewegen- jcönnen; aich 
in VerabreduBgj^iAulassen ohn« jafs sie selbst in 4er 

- 1 Stunde 
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Stünde der Veirtretfatag den W01e»^ Ita^en, ihr Won; 
7,u. halten. — Odet^ «beräe können es in der Stnnclü 
der Yeiabvednog' redHdi meinen', und tm Heifzen entr ^ 
' schkKSSen seyn y reGhtlieb mit einander zu leben ; aber 
l^^intexher- durch die Gevfrohnbeit desJniedens verleitet» 
und sicher gex|iacht-y der I^ur^t '^ntlddij^tV 4ie wokl 
auch Antheil haben konnte, an dem. gütliehen Yesglei« 
che, und d^r Schwäche des Nachb;ai3ganz sicher, kann 
einer von beiden , oder beide * anderca Sinnes werden« 
'SbbaTd einer sich dieses als mdglicli denkt, kann er 
Iteinen' Augenblick mehr ruhig, sondern mufs stets auf 
'seiner Hut , stets «um Kriegte gerüstet seyn , und sezt 
dadurch den andern,- der es vielleicht noch redlich 
meint, in die gleiche l<ftge, und theilt ihm sein Mis^« 
trauen iniU leder erhält schon dadurch' das Recht dem 
andern den Frieden tiufaukündigen , und" sich seiner zu 
entledigen , denn die Möglichkeit des Bfeisammeftste* 
hens der Freiheit beider ist aufgehoben. Ihr Verl rag 
ist vSllig vernichtet,' da das*, worauf ersieh gründete, 

das gegenseitige" -Vertrauen, aufgehoben ist» 

... . . 

• 'S - • • • 

j" ■ 

f * 

Resubat. 'Die Mogiichkeit des Rechtsv^rhältrussei 
zwischen Pers'onm auf dem Gebiete de:^ Naturrechts ist 
uiurch gegenseitige Treue und Glauben bedingt. Gegen- 
4ieitige Treue und Glauben aber ist von dem Rechtsge. 
«etEe nicht abhängig; sie läfst sich nicht exawingex»^ 
läoch'giebttes ein Redht,.sie zu erzwingen. £s läfst 
-flieh ni^äit erswinfgen, da£» jeihand innerlich. GhiubeA 
«a meine Redlichkeit habe, weil dies sich n^€ht äua» 
ftert, mithin ausser der Sphäre det Natuxreehts Kegt. 
Aber selbst dazu, ^da(s jemand sein Mistratieii gegen 

mi^h iii«Kt äussere I ka«^iehih« aic^t zwifigfB« DeniL 

« «. • . . - • 
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Iveirin er Aenn «toehilüßstfaii«» JiAt» 4o wurde ujk ihm 
• durch einen isalchen Zviraaj^ nothigeni die ^tinze Sor* 
^e für seine« Sicherheit^ tnijthiÄL .$eiine.gahse./Freihßit, 
und alle seine Rechte au£sugeheni;' icU würde ihn da- 
.diaroh me^eor. wiläühidichen Aechtsurtheile , und juei- 
net J^c^fihx iUtxt^rwex&fLi. d^kahn^uaterjoc^xi, woau 
'niemand das Aecbt hiat* ^ . / /. . , 

§. 14. Das JPrincip aller Zwangs gcsetze» 

Sobald Trei^f. imd Glauben- zyrischen FerSQxiienv 
die mit einander lebe^i, yerloren , gegangen , ist .gegen- 
seitige Sicherheit und. alles recfitliche Verbal ti^fs.zvvri- 
schen ibnen unmögHpb gewfQrdeia^,.- wie wir gegeben 
haben. Yon demüngi*undedes geg§n6eil;ige|a.Mistr9u- 
ens können die Fartbieen nicbt ,üb.erzeuet werden % in* 
dem eine solche Ueberz/ougung.nur aqf ^in^ix: befestig- 
ten, und vor aller Nachgiebigkeit «un^ Scbwaphbeit 
gänzlich gesicherten guten Wijacn aufgebaut "VfejfcUn 
könnte; ein Glaube» den kaum jexnand in sich, selbst, 
geschweige denn in einen andern spta^n kann. — -, Treue 
und Glaube können , so wie sie einmal verloren gegan- 
l^en sind, nicht wieder bt^rgesiellt xvferden; dettn ent- 
weder die unsichere Liage beider dauert (fort ^ das Mts- 
trauen theilt sich gegenseitig mi^; und vennehii>sich 
^durch die, Vorsicht^ die jeder den andern anwtiivdeA 
sieht; odor es bricbt ein Krieg awischen beiden '^aoa, 
jder nie ein rechtlicher Zustand i^li, und in welchem 
jm'ni^fort gegenseitig .beide. Gr^i>d gentkg. ündon vt«^ 
' jd^snyi.an der rechtlichen Gcsümung der ander» ford^ 
2tu )äwjeifeln« * - » »!•" ' ^ ' • • ^', ,. 

^ Nun ist es keinem von beiden um den guten WiU 

^lerfües iMldem'an sich, seiner Form' nach i zu thtÄu 

- ' Jeder 
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I«3er stelitf'in dieser Absidtt rot "iim Richtefsturile 
seines eigenen Gewissens. Nur um -der Frfgen, ttm 
cl;»s Materiale dcs\Yillens isU::e3 ihnen zu th^n. . leder 
will , und hat das Recjit zu wollen , dafs von der Sei- 
te des andern nuFdieleuigenH^pdlungeoeifolgei^ wel- 
che erfolgen w^r/len , wepp/ 4(5i::s<?ll?e eineii durcbgai\-, 
ß^g guten Willen hätte ; ob di^se>: WiUe nun wirkliijh 
da sey, oder nicht, davon i^t nicht 4fe ^^^&<^\ ledef 
hat nur, auf die Legalität des andern,* keineswegs ä.u{ 
seine Moraluät Anspruch. 

Nur aher kann nicht, und soll nicht, eine sol- 
che Veranstaltung getroffen werdeq, .j;iach welpher.die 
Handlungen , die nicht geschehen sollei^', durch, weolj^ni'- 
sehe Naturgewah zuruckgeh?^Uen würden ; dies ist thcils 
unmöglich, vF^il der Menscli frqi ^i?t , und eben darum 
jeder Naturgewalt wider-stehen^, ub4 sie übflxVin^lftn 
kann; theils ist es widerrechtlich, weil dadurch der 
TWensch, auf dem Gebiete des RechtsbegrifFs , zu einer 
Mofsen Maschine gemacht, , uni die Freiheit seintÄ 
"Willens iFur nichts gerechnet würde. Öie zu tretende 
Veranstaltung müfst^ spnach an ßen Willen selbst sich 
Richten; diesen vermögen und nothigen, sich durch sich 
selbst zu bestimmen., nichts zu wollen, als was' mit 
der gesezmälsigen Freiheit bestehen kann* — Es ist 
leicht einzusehen, dafs die Antwort so ausfallen nirufs* 
te; es ist nur etwas schwerer* au begreifen, wie dies 
inögli<;h seyn werde». 

Bas fireie AVesea Siset ;sich selbst miti^h^olutor 
Fraihext Zw60ke. Eswiir« w^les-w&Il, und das Wel- 
len eines Ob)ekta i^t selbst 4^-le2a:6 Giini^d dieses Wil« 
le^s. So , imd nicht aadars , ^laben wir ob«» 48S fri4e 


A 


I 
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.Wesen bestimmt, iiad-so mufs es bestimmt l>leibeiii: 
wii^ es anders gefafst., so gebt, die Ichheit Verloren^ 

Wenn esnun^so eingerichtet werden könnte, dafs 
aus dem Wollen jedes unrechtmäüsigen Zwecks notb« 
wendig \ und nach einem stets wirksamen Gesetzev 
das Gegentheil des beabsichtigten erfolgte , so würde 
jeder rechtswidrige Wille sich selbst vernichten. Ge* 
rade darum , weil man etwas wollte « könnte man es 
nicht wollen ; jeder unrechtmäfsige Wille würde der 
Gn^nd seiner eignen Vernichtung, so wie der Wille 
überhaupt der leste Grund seiner selbst ist. 

£s wat nothwendig , diesen Saz in seiner ganzen 
synthetischen Strenge aufzustellen, da auf ihn alle 
Zwangsgesetase 9 oder Strafgesetze, (die ganze peinli*- 
che Gesezgebung) sich griinden. Wir analysiren jezt 
diesen Begriff*, um ihn deutlicher zu machen« . 

Das freie Wesen sezt sich einen Zweck. Er heim- 
se A» Nun ist es z\yrar wohl möglich, darfs dieses A. 

... ". • ■....,. 

belogen werde» als Mittel auf andere Zwecke, dies« 
wieder als Mittel auf andere u. s. f. Aber man steige 
auf so weit man will, so mufs man endlich doch einen 
absoluten Zweck annehmen, welcher gewollt wird 
schlechthin, weil er gewollt wird. Alle mögliche Mit- 
telzw€cke verhalten sich zu ihm , als Theile des aljso* 
luten Totalzwecks, und sind sonach selbst als absolute^ 
Zwecke anzusehen. — A. wird gewollt, heifat: es 
wird gefordert, dafs etwas dem Begriff von A. corre. 
arponditendest in der Wahrnehmung als existirend, ae. 
-geb^n werde. Der Begriff der reellen Existenz des A. 
das Wollen, dafs 4* existire, ist sonach die TriebJTeder 
Am, Wälta» A« Sd gewifs gegenwärtig A. begehrt 
* ' wird, 


^ 


t69 

j^itij uiid^der AVaiii<>k' dciiii^r^&xiliteti« der yothett^ 
«chendc Wonsdh ist» sa gewiCs». wird da» Gegentbeil 
voa A. vcrÄbscUcikt , u»d e^ ist gteg«nw5rLig 4t^ ft«» 
ineistcn gefürchtßte Uebel« , - n . ■• 

''*'**' Wenn iiiiü die Person vorhier^ähe^, ' daCr aiTs Ibrir 
Wirksamkeit, A. zu redlisiren , notfeweiidig das Gegen* 
tKeil von A. crfoTgefi werde, so tonnte- sie A. nieHtrc- 
alisiren wollen, eben da.mnt, weil' ste* die Existenz: 
von A* wünscht, oderbegebrt, und sonach das Gegen-* 
tbeil davpn. verabsflbeut; $ie kötintölAv nicht wollen, 
gerade darum, weil sie ea' will ; {und. unaöre Aufgabe 
xväre gelös*t . Di^ ;stiUkst^ jezt eben h^riüacheiide Se*» 
cicrde gäbe das Gegengewicht , und der Wille vfernich« 
tetesich selbst. Er würde: durch sjich selbst in setne|| 
Grenzen gehalten , uni gebunden. , 

-^ ^ I 

iVemv demnach eine mit rri^chaniscker Noihwendig* 
lifiit wirkende Veranstaltung' getroffen werden ' künnte^ ^ 
durch welche aus jedier rechtswidrigen Handlung das 
Gcgentheil ihres Zwecks erf6lgie!., «o» würde, *durdi ei^ 
ne solche Veranstaltarig^i' de* Wille genöthigt, nur das 
rechtmäfsige zu wollen •; durch diese Anstalb würde, 
nath verlomcB Treue und Glauben, die Sicherheit wie^ 
Aer hergestellt, und. der gute Wille für die äussere 
Realisation des Rechts netttbebrlich gemacht, indem de«, 
^^dsc,' und nach fremden Sachen begierige Wille gera- 
de durch seihe eigae unre<:htmafsige Begier, &utdem glei* 
eben Zwecke geleitet würde. ,£itta .Yeranstallinng , 
wie die beschriebene , heifst ein Zwangsgesez^ 

« * * \ 

,^ Es ist ubuei^rhaupt ein Red^t vorhanden» «inf 99k 
che Anstalt v^ treten. Penn gofgeqseitjga rechtlich« 
rrftiheit und ^ifhg^eit^oUcn lufi-R^^, m Folge ^ 
. . Rechts^ 




; 


tWaifaeit iind^'Sillskieriieift auch, herrschen J^önatnui, 1^ 
tön sldh Jiiote'^ph: ekiem Gesetze b^vor1)TiiigdVi ^ S0 
dafs man auf sie sicher rechnük kddtite ; jener Zw&ek 
muf^ also d^rc^^id^jjsni^e, ;:ef{i9iret ijirerden, - -durqh 
vr^l.ches aU^jfi .er nach einet tReg^^l realiwet w^rdan 
k^nnf \inil d^es ist allein das Zwapgsgesez.^ Mithin 
li^gt di^, Auf^^hß j' evxe solche; Anstalt zu errichten, im 
iaechtsgesetii^. , .^...., ^ ..,..- . . '. ^ 

Enftli«h,-Mie'-f*reiheit desf guten Wülens bleibt 
dutci^k diese» Zwiingsgeset tinadgei»st6t,' und in ihrer 
^lä^TSfin Wünbei So gewif» jemand ^ur das r^chtmä- 
fiÄgöf,* ato der fcltyfsett'Rechtmäfsigkeit 'W^ w.ill, ent- 
steht m ihm gar feein <Jelust nach dem unrechtmäfsl* 
gen. Nun aber ist> we 'wir. gesehen haben, das Ge- 
sesi ledigliph artf 4ißÄ^n Gelöst ber^qhnet,, bedient sich 
-n^t^t seineiCM^^ T^'db^eder, niiä wendet sich an den 
Willen Jediglicb /y:e)rmit$elßt die$e$ Gelüstes. Nur 
durch 'ihn. gli^bt^^^nan, gleichsam dem Gesetze etwas hin^ 
wobei es uiis fassen Mnü haltep köjone« In allen Fällen 
dab^Cy/WO.keiA Getu^st^rodkai^denist^ wirkt es nicht, 
und , ist« JUi Absicht ides Willens , völlig au^ehoben ; 
es wird kein Motiv^ weil die Hechtlichkeit schon durch 
eüx anderes Mud^ Hervorgebracht ist« Dem Gerech- 
ten .ist kein äusseres Gese2 "gegeben; er ist von dapii- 
aelb^n- ganz befreit, .und durch 'Seinenr eignen guten 
Ij^iBöh davon befreit« i 

Aber, — die zweite mögliche Rücksicht eines 
ÄWatigsjgesetzes, -^ fes kann' Schaden zugefügt wer- 
,den^i ohne den Willen zu schaden, durch Nachlässig* 
tf it und Unbedadhttsftdikeil. ^fiielrailf hat das besbhtie* 
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vtelmelirt a<if'.clen .Willeia f , ditxAuApn^'&chÄimiiJßB'pii^ 

flfrn Seinen VoilJif^i] zu befördern, sich. grün cie t • an 
i|ii?i sich riclitet, und, wie ^in einer andern Absicht so 
. eben gjezeigL worden , wegfällt ,. wenn ein solcher 
'Wille nicht da ist, keinen Einflufs, und hiefet <laee" 
gen keinen Schutz dar. Nun abei; ist ein , aus Uiibe-« 
dachtsaxnkeit.zneefüffter. Verlust, für den Beschädiff- 
ten, derselbe- als der aus bösem Willen zugefügte, 
und die mögliche Befürchtung, desselben versezt m die 
gleiche Unsicherheit , und Aei^gstlichkeit , als die , ab- 
sichtlicher feindsejiger. Anschlage. .Mithin ist,, durch 
die beschriebene Veranstaltung, die Sicherheit noch 
ni^ht geitug begründet. .Auch gegen die Unbedacht-- 
samkeit müssen Anstalten getroffen werden. 


f. . . i- 


- ' * .... 

All^ Unachtsamkeit reducirt sich darauf, dafs der 

^ ' • ■ . '»■'■'..: 

Mensch üfctfr/irtwpt ^ar keinen JVillen /wxt, in Fällen wO 

. ■ '^ > 1 I ■ t . 

er nothwendig einen haben sollte, und wo, so eewifs 

epr für^ ein ve#?n.vinf ciges und freies Wesen genommen 
ist, darauf gerechnet worden, .dafs er einen haben 
werde. Er bat gar keinen Begriff von seinem Han- 
deln sich entworfen , sondern mechanisch , und so wie 
(las Ohngefähif ihn trieb, gehandfeit Dieä^ verhindert, 
in Siche?»?heit neben ' ihm zu' leben ; und' macht ihn' zit 
TBinein ' Naturprodukte , weiches Tnän zur Bfuhe , uni 
tJnthStigkeit bringen niüfsh», aber doch \^der kann, 
weil er doch auch freien Willen hat, noch darf f wei^ 
iiehte Fcäheit-4m' Gänzen' t^piäcliitt ift^erden iM^rfs. -— 
T>ev Mensch soH, damit ^i'ckeifjlek nehen >üun niögr 
Ifch ü8y, 4id AedSsernngeÄ^^in^ i^yatöcfeei^: K^^ 
tlWcti ^to^W <&^6Bti Witlefik^ mj «ieiito l^^äacbie^ Z^edk 

' am- 
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iAttteit^r tutd'^'S^SAiting MVti die Fri»lie|t des an^ 

i0txkläüt sich folgehdeHegel für denselsen f eatsetsen : ' 

t 

Er mujs gerade soviel Sorge tragen^ dafs er die 
Rechte des andern nicht verletze^ als er Sorge trägt y dafs 
die seinigen nicht verlezt werden, Öer Beweifs der Giil- 
tigkßit dieser Regel ist folgender : der mir durch das 
Geseas aufgegebene lezte Endzweck y ist gegenseitige «Si- 
ejierlwit. In ilim liegt "der Zweck, ctäfs die Rectte 
des andern durch mich unhescbädigt bleiben ebeil soj 
und in dem gleichen Grade , als der , dals die meinr 
gen vor ihni unhescbädigt bleiben; und so lange sie 
liicht beide auf gleiche Weise Zwecke meines Willons ^ 

^nd, 30 Jange ist mein Wille unrechtlicbi, und ict 

«... ■••»»' 

bin unfähig, zu einem sichern, friedlichen Verhält- 
nisse. 

Es Ist die Frage, wie es einzurichten sey, um 
leman^eh dahin zu bringen , däfs er Willen* habe , wo 

'er ihn haben soll , oder — wie wir duröh die aufge- 

' '' • . • "^ 

si^llte Regel disn Saz näher besdmmt habea, — dafs 

er firr die Sicherheit des andern vor ihm' diö gleiche 

Sorge trage , als er für seine eigne Sicherheit vor den^ 

andern Sorge trägt, 

. Wir sehen zuforderst auf die erstere Formel , ge- 
xade,' Mr^fil.sle' die sch\f erere ist , und daruhi die Unter- 
suchung am interessantesten macht : wih hat man es - 
einj!:urichten , um in jemanden einen Willen hervorzu» 
kriogen ? . 

Waft überhaupjt J^eiuen Willien hat , ^ware keiii 
freies und vernünfl^es Wesen , welches der Voran»* 
setsung widerspricht» Die Personen,, die ^r uns hier 

deskea, haben Wül^Vy 4uph ist die }>eftiiiiiiitt# Richr 

tung 
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^QterwaT^On* habet! (ihr Eig^xahuQi.) AuS'-Jücften^k 

(ie,; . . dpcli ^ahf r für d ia Möglichk^ti!; rjeir geg6t)96»tig6|i 
^i<;;bßrbeit< erffirderlj^he WiiU , m 4l^b: die .zj^iacisS^n^^ 
Anstalt^; ^raefjgi; iif eide^, .^ b^Mdie^ S«lriedigi^Bgr ^^§ 
>YilIexi3,.jd^ si0;ba.beii,; ipijtr^te^di^mjQb bedingt« w^r , 
^en,, dafs.sie^den.a^e^n Wi^ dQö(>sie'ha» 

ben sollen« ,^)a^ yielleicbt niebtibaken i^öcib^t^i: *^ 
l[(;b bab/e gai^?5.g^'»r^s.Av*ttm.^♦*^ci#,i..N^ö^tm^fsJC« ich, 
rW^n iqb ii^ feinem» r9<;btUobeix YecbSltniisae leben: soll» 
sx^.^^i^ de^j^Vroel^ B, bahii^v jg^dy^dafsicbdieseii 
%riaiQr,. halben jyTQirde, iöt z^.0ifeib>ft-.:- Aber »däöeWoU 
Mn. desselben wird, bei flsir sicher ;hervorg^brapbt| 
yi^v^ eSi ziiy^B^dingung der ErAwhüng des Ztfie^ks.A* 
gemacht wird. Wider meinem giften Willei]. b§|^ kb 
dann genötbigt B. zu wollen , da ohne dies A. , wel- 
ches ich will, unmöglich wiirde. -A ist^er^weck: 
meine eip;nen Reelle, zu behaupten i B. der:, die des an- 
dem nicht zu Beschadig^n^^^fWVnti itüi^, jurcb ein^ mir. 
mechafiischer Nothwendigkeiti Tierrscbcndes Zwaägs- 
aesez , fede Be^cbädigung der Becbte des andern , Be- 
Schädigung der meinigen wird, so werde ich fu^: d>e 


getroffene Veranstaltung, die Sicherheit des andern 
vor mir,, meine; eighe Sicb^iihoit; wird« ' Kurs,' jeder 
•Verlust, det dulrcb meine Unbesoiwenheit dem ^«»idem 
ei wadisen ist, nmfs mir selbst augefiigt w^rdeli« "' 

Noch diese Vergleicb^ungl ' Im ersten Falle 
schweifte der WSle üfa#t Aeiwii. Qzeoisyi binafas; er 

giepg 
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qtelb/Eitiv'^'^^^^ dfiSGes^i; , tiih'il1ü'ifi^sdti6 S^hr^k^s 

©fefy O^fe 4)^ä«eiit«'iitfry[öif re<*llAwafef|<iti'^Soi^^V'-<Ife 
ei<lför2^d^iErk*ktfÄ^'«is seliÄg^SH^ ^'öfhi' ihii diKitl 

«« brla>g0^y' daft '«r »^Ife^gekörigtti 6ifefa2i«n~aii^fiÜlfe 
Bif« S^ig«» MfseicNJ «igfcö^Skhferh^it'J.hät' also • üiltet 
dinr. Liei€tkhg*«d«&i 'Z^a]^g.<Stg^k<EA!zd^ V ^ d^^^^tit^g^hsezten 
feiSokly :d.ciw).si^i^t<]«d^ma{idi>n £tfeltt[> d^'iü^ bH- 
Iten'Söils ^i^ daÄtO>6i^hg«w4t*hfc d6S»Re6bfes Äu'ci4ii*- 
tetu- Ö^i-'Begritf eines »Zwarngsoeietzes,* welchtfs dttt- 
<ÄiFi2^rtÄ i diösfc^ Olfeitbföit der Redhtc^ affler ^hi^icülsrn, 
falf d^W völlioÄmiäti, erschöpf t. ' i" ^ J 

'• ^.^' r^. t/cBer ' äte 'V^rYi3itun^ eines *Zu}ängsgesetzes,' '* 

Das Zwangseesez äqII so w^ri^cn,, dals aus leder 
Verletzune des Rechts, für ,den Yerletzendea unaus- 
tifeiblicha und mit nmchamscher Nothwendickcit , so 

dafs er £3 ganz sicher voraussehen könne , die eleiqhe 

i.;; i/iX lUt 5.-. '.■.' 0^ .^MT ii »):/!. i> .^ ^ 1 ■ 

yeiietzting seines eignen Rechts unausbleiblich frfolgc. 

Es fragt, siqh • wie eme Spione Ordnung, de;: JUmg^ ein- 

gefuhrt werden Konqe * . 

« 

j3:53i ^3i/wird, wieoug-^T Sacbö- bör*CT*f g^ht ,; eiiiö 
«sivio^itde , idexi Aagreif er unmders^eivKch besth^afendie 
,Macbii>ge£Qrdf5rl;i. l^iir<A Wen soll auf orderst, «ine sei- 
che JVIacht eing^ichtet werden? - »i • 

'■' • ■ , 
j * it»&te'ist ||6S«0t>ab']üfittol*jsur iErJei'cbtiitg der p^- 

g<*n- 
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Stbtt£iad6ftr;.und.iiaiMgBr keiaertaEdton(JB^üß]MCb:btW Kut i. 
derlkönale sie dieiäiiack vroU^^^ 4<^ 'fei^^^^^Mrepk /wj^H . 
aber^^diaser^mufs. •siei^auch ^nötkwepdt^ ^iBroUeftw^ ^Nilil 
sind ^s diegesezten Contrabirenden,. i^kfelohe^dm Zwe^fc 
wölten*;« ^e^aUo^ und «urS^d«! k^daeaicki^ $e^, die 
das Mittel iWollen* . Im: W^oUda tLi^e^lcJIwecfclS-io.'fniA 
ia ihiii allein, ist ibe.Wille vereinigt ;e!Crr;'9Jui9.!i(lili#f 
Auch im Wallen «iiie$(.MitbBisfYeTeiiiigt;<8^n, d'/bfi§if 
imsssen' einea Vie/trag^zur^ En»d}fti&ng*>etiiie^.Zwa^g^r 
^esetire» und'eine^^'K^itigend^ft' ^adhti .lunte»! sieb 
sidiUeisen* i *..' ;. ; ui . . . i. ^a*; , i: . l,.^. \. ', f j,.. 

; "VVelcbes sblF ü'un^iese Mächt seyn?^— Sie'wii^d 
geleitet durch eineh Begriff*, und" Lalt üBer'äl'e'RdÄlS- 



trciaeitencworrenen, uegr] 
zeit, die beidejin dem Verträge InrlerWirlLiapiKeit Iri'Öffet 
Siririenivelt gesezC; es kann da^er keiiie ihecTiani^che 
MaclitV sondef li- es inufe^ eiAe ffeicWÄlli sgVnV ' • Eirfe 
solche, die alle diese Erfordernisse in Vieh* veteJhicftei 
ist nun gar fiichü gesezt , ausser ?hi-ier 'e?gn?^iat ,' ^^urch 
ihren gemeinsainen ' WitfeA -b'estitniniefa* Macht. Ööt 
Iiibäii des-' Ve^tfagk'7 'den ' sie" Är^KriiAt^^ eimm 
Z^^ängsrechteS * unter sich' iM schTi'es'ii<^n 'batteift ^ tr^Y» 
daher* dieser, dafs heide mit vet-eiM^ter Macht denjmin 
^ kenvon ihnen Beiden^ der den andern v^liezth^f^e j'HiUk 
cZem 'Inhalte des i^wangs^esetzes y ^ehän3elli tüolttefu o* ' 

ii -rNun ist,^ so güwife der Fali-diM iZwwgsi^t^ 

«bilritt, . der^tigteifer euier Vi9)a .bfideu; da& di^^^ 

' AogrBi&rrdurjttbl :awue c%Uß>KiifliijsriineÄ eignen A4r 

griff zurücktreibe , ist widersprechend i danA«enUkii9H^ 

• .! vJ er 


«7^ 
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^t is^lcli «f k defe ^Angriffes > e« gesfirä&e ieuier, iuididvr 
F^\ <k8Ä\van^wdiit« träte nicht. eia. Er konnte da^ 
lief nur versfrediett, dafs. er. deite. Zwänge des andern 
nlclit wi^evstskefi'y soüdern: ^kh' demiselben gutwillig 
ünteewetfeiT' wolle. . : / • : - % j , 

* *' ' Das, Act ist.^gleifibhh widei^prcchend^ denn der 
Vetlets^tde'Katr, ^ er verletze nun absichtÜGh", oder aus 
Kftc^iäasigkeit,: unsisrer Voraussetzung , nach , den f e» 
9ten Willen, ^as seimge zu behalten ; wie denn gant 
dlle^u aüF diesem' WiHen das Z3vangs|;ese0 berechne 
i'StI' im etsteü. Falle sogar den Willea» desjenigen sicl^ 
2u bemächtigen , was des andern ist ; und dieser W]il» 
le eben ist es, der durch den Zwans vereitelt werden 
sei). Gäbe, es sich der Gewalt hifi> sobedür&e es kei* 
i^vep Gewalt. g|5gen ihn; er gate sein Unrecht freiwillig 
auf. und h^^te daher den Willen car nicht, den das 
^Wangftgöse» vor^ussezt (Ein^ Pflicht, sich z^n^en 
au^ lassen, ist ^W«s widersprechendes. Wer da läfsiL 
^ iwir^ wKtrgea^wun^^n^ lind wer gezwungen wird, 
der lafst nicht.) ... 

, ,v . JOojGh m\ifj|ti^ , 'es, ^llei;dingS ' ^p sqrn » denn. woher 
^ solke denn sonst ^fjijne Uebermaclit des Recjhts i-om-- 
ntn, da wir WdW; ?««^sonen nur die gleicl^ ph;ysi| 
«che Kjaft^upchr^iben köijinen^:^ 4'^^ in -dieselbe Ppc-. 
»oa« de^ .man nlctt.futr^uen kenn^^^^ dafs sie sic]^ 
dttrirh ihr .geigfilil^?» Wort, vom EingriiFe in fremde;^ 
Eicrenthum, werde ^ibhalten lassen, und die sich dar^ 
durch denn auch wirklich nicht hat abhalten lassen, 
trui;de das Vettraiifen'gescKt, da£s'«ie, um ihr im 
Zwangsv^ettrage 'gegebnes Wort nicht «& brecheny^ich 
der Strafe an ihrem '£ige9thuai0<iiinUig -«Lnterwev&tt. 


m^&odtö. *^ 


^u 


U './l .' 


• » ♦ 


»^ 


r^J 
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Dann 


' • Daiin > ^ehti ftt' Beleidigte sich 'Selbst Ree^^^ 
»chäfft^ ttpd dei* BfeletAfger äicH gan«^ mit gebundAeW 
Hähct^ä» 'seineni ürthe'i!e> und' idöir Aüäübting'^tJss^l^.* 
bäJäv'hi^ge^^ii ^üfSf wet steht *ibm detih' dafür, dafs 
d^^erii^lft^>^'XG<^d^^n' des^ ' Zwan^^e'taes nith« 
«hlM^ed<9r kl^ebilkih c&teirsi^tiBiteti'f • i)tfer -dafs" er sicti 
iri'^Ah'vIrcfiläung '^ddsietti^ii atif.^iefi Jg^^gi'^lW&ttSgeh fall T 
»iche itiren Wtt'dfe/- Auch rfer^ Attg&^lfffehe-' mivfsle io* 
tiacH^'^ifaf* 'iilie > Reehtllchkeitv 'i UnbefaiägeHbeit ^ xvaA 
' W«isfae|t des: andldrix mmsunerbörtes )< Und: unmöglich^ 
Vertniiien seteen^ nachdem er ihm überhaupt nicht 
mehr traat) wfelchies ^ alle» ohnd Zweifel wi^ers^re«' 
chend ist« i • . . j . . ''^ - . '^ 

Also ein sölchet Vertifag ist,-'ft«fge3telite<maafsen» 
widersprechend, unürkatin schlechterdings nicht reii^ 
•iisirt' werden; -^ ,s'- .1 •^>- -' ^''-v«' ' •••t . 

Er konnte mit unter der .Befünffunfir realisltet 
werden» dafs der VerleÄte stets der Uebermächtige 
wareV abfer'hür bis^zü deJr; dürcfi''das deducirte 
'ZwängsgeseÄ iSestlmmteiLV' öife^ze; urid alle Macht 

Verlöre, wo er sie 'erreicht hlh^e$ oder, nach der obeii 
iaiufgestellten Fbföiel; Aä^s jeieir h^stpniritsovvdl Gewah 
hätte ^ als Reckt. Dieses nun findfet*, 'wie wir gleich* 
fals oben gesehen haben, nur Statt 'm^dhemgemeihea 

*W^fen. * fis'ist sonach gar keiHö* Ati\^eridung des 
Zwan^srechts Möglich', 'iiuJssetiti'^tnfcfm gewelhenVfi^ 
serii' ausserdem' 'ist det Zwang stett'nüf'j>foblematrstfh 
rechtmäfsig, üb:d'ebfen*dätum jit^ie'witkKfche Ah\VÖtf* 
düng des Zwangs , als ob es ein kät^görfsches Hecht 
dazu gäbe ^ stets un£;erecht|| 

#(Es ist sonach, in dem Sinne | wie man das 
"• M Wort 


Wp^t oft .geiwiTunpn hat^ijg^fi^I^ l^i^u^rec\iUf^'\^* 
e^ ist kein rechtliches Yerhältjmfs .eMfi^hep I^Ieo^^.e^ 
möglich, atissp» iji{ei|i§wi gj^qa^i^^ii Wesen, i^nfl.WJ 
ter positiyenr Gesetzcen. -^ £n||^<* j^ti^^Ke^lJ^d^N^ ^H^ßh-j 
gängige Mariilit^^i und ein,iiJJig^iiiwinföf,Gl«ib^*i'i §i<^ 
$ft^|;t,- upd.es.^ri^t^ifberdieÄ,. iv^i^s ,<rt<<j^«biB4{4efH{lw^H 
Witten aller oft niciit,:g^chehQn,^)cö4nte:, df^^^gifpfsVf) 
2^ufall aller Zftf^Ue ein, .dl^fs «Ue Mc^oi^pken,, v^ iht^^iA 
Ansprachen sich .verlbinigenl ;> 60 < 'hati da3 Re^i^sg^^ßis 
gar keine Wirknpg> es kämmb nicht izum; Sprdeke^y 
den^ was hadfc deiaselben geschehen sollte, gesdiieht' 
o}),i;Le,das^elha^ :xmd ;was jea .veidÄetetv wird nieigcr 
wollt. — Für eind Gattung vollendeter xnorali&clier 
Wesen gi^bt ,es k^n Rechtsgi^^'e«.. ' Paf» ;derJVIenscli 
diese Gattung^ nichts seyn könni^, [ists^Wn dariap^s M^^^ 
weil er zur Moralität erzogen werden^ uni, si^h sH^stei^ 
ziehen mufs; weil, er nicht von Natur moralisch ist, 
sondern er^t durcH eigne Arbeit; siph d^zu machen soll. 

Oder -— der zweite Fall — ^s findet, nicht durch- 
gängige ^o^ralität, 9d?r wenig$tejjs kein allgemeiner 
Glaube an sie ^Statt, so jtritt -daß äussere Rechtsgesez 
allerdings ein« aber es kann ^ keine An wendunsr eriial- 
ten ; ausser in einepi genieinen . '^Ve^^n. Hierdurcli 
fallt das Na^rrecht .we^. . • ' 

Was wir/aber afi der eine^. Seite varlieren.t er« 
iialten wir an der, andern, mit Gewinn., vfiedei^; deiHi- 
der Staat sjelbat-srird der ISatur^tai^i.^des Menschen, 
und seineJ&eseUe. .soUen n^chtf^ fuadf^f^s sey;n» a}p.d^< 
realisirte Na,ti;.):,i;f cht.. . ,, ,,, /,, ,v 
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Drittes Kapitel der RechtsMehfcA'»' ^cf 

Vom StaaCirtcfate, oafefdeiü'^kechte m''6mcm 
gemeittWe^en.""'-'' ' •'■• - 
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t x5. Vtdu^itwn des ße'mff'i'emes gemein^^^ 

Uiei Aufgabe, bei welcher -wir -stehen^ .bHebeiTy^i^Ii» 
wir nicht lösen konnten, und di^^vrirdurdf^^^ Be^ 
griff cinös gemeinen WfeseSa'ä''«W4öi5öh •hb5flfen, in^lfr Aitf 
^ine Macht zu realisiren, durch v^r^he ^vmch^iF^f« 
sohen , die bei einander l^B^ä', "das* 'B-cfdht j^tAt^dih 

was sie nothwcndi^ alle -v^bHerf, %ri«<^rigeft2W8ft^ 
könne. .« **''■ '•■ ' '' ' ^. ^ ' •♦'J vin .# .i .r,r£.»i .)w^t> 

. i) D.as: Objekt;,4<?.s,SS^^i^^^^^ 

gegenseitige Sicherheit; aber ^bei jedem Individuum 

gellt, der Voraussetzung nach,'' iri3em keii/e Morali- 

tat , sonderii nur Eigenliefee'^Staft ^fijiaeri' das WbBeä 

der Sicherheu des andern , von dem' Wöireh sdinär'e}* 

genen Sicherheit aius : das erstere ist dem leztern siiti« 

*ordinir^, kdinem i<tt es Atiig^legenhölt', dafs der an. 

' dere vor ihm sichör -sey , als nttr-^ itiWiiaferiä ^ik% mi* 

' ne Sicherheit vor dem^ndern',^ lediglich* iintelr dieisbc 

Bedingung, möglich ist. ''.Wft^ kÖnhen diöS' kurt^'iü 

'^6lgendei? JViriacV^iitsdru'dte»: Jeder ordnet Ven ge* 

meinsamen Zweck seinem ^Pfivätis^Hlie Hntän t (:{)aKt<]iif 

list den» auch da^jZwangsgi^seB'betecbtietj «s/sgU jene 

' Wechselwirfcijing , jen^ l<o^>y4n4jge Verbindja^g J;)/ei- 

'v^t Zwecke in dißj4 Willopjrfri^S Jßd^ bÄrvprbripg^, 

i incfeair «s^iÄ:äer -Wirili9h|tBfe^V*^<rf*i ©in^^ 40^%» 

M 2 an 




an die Sicherheit des Wohls aller andern vor ihm 

bindend/ .. ::^bT ?I ro'- L^Ji;.*/! .,* . . il 

ausübt • darf nicht so.^haschaJQfen seyn ; denn da di» 
Subordination des Jpnvat willens iiifter i^!n gemeinsa- 
men, nur durcih die zwingende* Gewalt hervorgebracht 
wirdJ^ese ßber übfer aUe andere .Gewalt, erhaben seya 
soll, SO Jtönnte 'Sie bei dem Zwingenden durch Keitie 
d£de^';ffi'eivak >Uef roigjebracht werddn , mÜS: dutch i ^ei- 
^^ «^^nbMf'jWeitc^^fwidersinnig i^. J^^ Sijbojfd,Haji^ 

•W%ftti^pt<**^>^-ftt*8^/^<^^fÄi , fiPndern (Schon .dp sey?^, 
^,:^,jifr^?ÄLv,9^v41p^.«J^I^|vi^gea4e Wjicb^t'^ VH4,4/?^ 
«<WW>We i .}i>H^n ^ eiÄiciüuad, j^en: l^^^eli^e ^^eyn. ;. . ^ 
gemeinsame Wille selbst, und kein andrer, mwjjSj^^tjr 
diese Macht Privatwille seyn, und einen andern bc- 
'sönff^rn und Privät'Vfi^^^ 

-:^..(,lH^.E^jft,sonach4feA^^^ 

#ff?b /?*«<?^F^l%n^^?.?-4eT .gan^?^ RechtsphiTpsopi|i| : 

^r,; , .04fen,nafh^^ro,yjqA^ aMfgesteil5:fi{i^JForijijel.,-,^e 
•fftr^e^ e^J^ft ,4§? Pft^^cWchyng.b^q^uefSpr ist, evj^n 

-;» ^ sWiitlöwjn di^se Airf^«^ ^i^phi «ferwf er .IM[^t;l^c^. 
iIite'iusuch«ade.WJÜö>WbsÄ.X . A-.*»:. >< . m^ , 
i*!' . ^'»iJßfcder'VVHille hat Äol^ seHxMif^r^rfnderiZikLunft) 
^^ßWm. Objekte."' 13«r''tezte>^»Ew«cli j«?4er'W^oa«ide»'i:st 
<'di^'Er1lilltü]^'l^j(ljpf'ä^b^:^So bei^Xii; 4iiul^2W3X\lia- 


«»•«uwflnMMik 


m 

Fxivatwille JSuis seyn mit dem gemeinsamen Willen ; 
«iieser. ist der der Sicherheit . der Rechte aller« X. ' 
demnach, will« .so, wie es dch. wilK die. Sicherheit da: 
Rechte alUrt r • .. » * * . . ,. 



Zwccl^e. Keift Einzelner ^ Jtein Theil, gieht . «nach 
dor Voraussetzunfi: eines allgemeinen Sgoismus-^r auf 
welchen aas Zwangsgesez. beredinet ißtt sich diisStlL 
Zweck« auf,^ sondern nur xoUe mit einander,' 

Allet: •• f&o < gjg^;^fs ^ diese > 9i0ik 'MMi(täi/'8o igewi£i>m^fsi• 
sie die Sicherheit der ReehlS8''.alleptir^l)en; idtfiaiejoül 
derseSiex^ Eih'S ist wad EUnflaswUbk..- <.;../ . ;< ! 

^ - tri.) ÄbW^'^ihe solclii^ l3kie}ilksürmibi]sHSt eA 
blofser Begriff; das soll sie nun nicht bleiheirj^iöddfit% 
'hie soll- iä' d<fr &'tfnenWel€'li%alis^^a. ii4n ekier be- 
stimmten jA^ibsei'iiBg aUf^<^sC)jUt wdrdek^v'vttld^W^MML 

lÄut >Mijnie&eif/"^fBi'Hihd Wr6B 
Äfe'griff^^ö^WI^'lfefcilislre* Wer<iäm *' iüetku -^Wrfl^^ et*- 

• * • ■ 

.-» "-'>*.:) T5kß'*dÄ'^irii 'öiaW bisktfünten Anialir ^a 

i»öiÄbÄ<itfV'^^ii^-4i|^*'eiiifek^2^^^ wirkltcli 

übereinstimmend werde, und Silin 'lils folcher aiissere« 

"l^llaHni^efier;^ ell6'4(miiA€%i^ darauf «nr^ zu er«v 

\^^i^ba i ' aa »i tt t#-, gelbMert^ • ireb^teiastihuäUÄe ^ieh 

.7 ^fiidit 
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nicüt «twa ron selb^ finde • sondern dau s^e auf ei- 
neiXL ' ausdrücklichen m der oinnenwelt^ zu irgend einer 
Zeit iünnrzunehmenden\ und nur aurcti frÜe Selhsibestim* 
w^uns möglichen Akt Aller sich gründe. Ein' solcHer 
Akt geht aus ^mcm sqnon oben göfuüttöh'Bö^ötsfe her- 
Ton 'IffciriUch ais 'R^^h'tsgesez! sagt^iiürV' dafs '^edei? 
äcnf Ge1>räuch sän&i -t^reiheit AuVch «ie ÄfeM^^ '"dt^ i^l 
dcrn 'tesctränt^n 'Zolles' cf t>est?mAit!^äSfei^iiiclit, AVlfe 
Weit^'Äie Rechte eines jeden gehen , 'iind auf welch^ 
Objekte sie äich" erstrecieii sollen. ' üics iniifs iaiis- 
irÄcIlicti;erklSrf;'' und' si^erri trerden," Safs Öi^ 
lErklävungen Aller übereinstimmen. Je*aer'murs zu a> 
len gesagt haben: icli wi?l an dieser Stelle im Räüittö 
Isbün'^'itmd ^iesy. odi3r..^ebesv jbu eigeii besetzen.; und 
•lleijmiifiseii daFa\^.,^efgottw^Qrtel'bah0tt;|ci9 äu magst 
' Üiar.lehea ^ .tiiid dies .heeitzbn. ».--/.. i . « ' i >. 

Die weitere- Uktöyauchuiig dieses Akta gt€bt<deh 
f r^en^^l^^cbflitt, der Staat^^eoht^l^? ,.^ »am ^«f tjJür- 

- .' i-)h->Baft.«U^S€Ä:JW#orf«stge»^ 
imilia«4i9e'U^,bleil>e»id/aKlnfille a]l^,^4m jedei;». ^v» 
er ihn in dem gegenwärtigen Mom^9|;0[ g^fiiiilsof t ^^ 
«lU d^ fjMjUiigeJSLwexkenflft,. solange«» tsii]k-^i09em Or- 

|«,i^,,J^pfUflib„lehf|f*,>iwirÄ'. .rps '^^ iwm^^,^^v^^£.^ngfir 

ier ganze künftige Wille vergegenwärtigt w^4^jÄ9 

.Einem JJIoment^ ii,;daf^ ^gflSiawifV •«;?!?¥ 33"»^ *^*^"f* 
^igpj Leben gey^pni^x,rej;^ff..,^Ui^,n^:^^^ e^^ 

recht geltÄjid^ema^^^^. ;,,,,, _ ,, fu .n .- • i.. 
.. Durch di&se F^MoImn^^^^f^ gegeiMäK^igeH.Wilr 
fleiiSf für. alle Zeit,:>vjr4iiiui%,4cr gfÄfMül«»» fie^P^it^ 

aaiiNi Wille Gesez. 

c.) In 


r 
I 


Mttint/ tl^tai' W^it diiB Rechltisfciia^^jid^n Person 
*ti»o^B«n , Jr-iiÄd ^dik Gea^^elhing iBt-inäoferh^^die , 
.'«*>Ä*i. ClegisJrftiÖ« cmMs ; y thÄU',>^ Vife^derjeriig'e, ' 
5rf#ipl«fÄ^dfiMfe iddii )^d A*t Wtleirt^^^siki'aft Werden 
3 ; die peinliche Geseagebun^ (legißlatio crimmalii 
criminalo, joenale.), Piesc Untersuchunfi giebt 
zweite» Abschnut der Staatsrechtslehre .von jljp 

,.r r*7 ■PieSer' genaeinibme , Wille mu& mit einer 
f??^^lt» ^^ ^?^^»^' ' ^^^ ^^^^ Üeb^rinärbt . e^en - dfe ' 
^leMacht.jedes E^z^elnen^unendlichlclein sey , versehen 

tung dnTfch 2jVf?an£ bali-pm Ir;^««»^^. j.*- c^-^*. ^^.-i. x?^ 

^ , . . ..__ „.„. 

gehören.) , . . . ., . rr 

jTTov .i^ÄY^X^erj gemeinsame,,, W^ > .^»«p 

i^qi^i^t^wiiWichoS^^ un4.is,^4l?*ch,4eff a^ 

Es lann mtch den aufgestellten R^fe^i^l^^i^^lart- 



-•>''.jI ' die 


*'• Öie Fwge scheint «ich voa aeibs^zu beantwo^- 

T<?h* 

Nemlich, die Verbind^tcn , al^ physische Pcrso« 
"iiefi" in* der öinrienWef iL haben noth wendig ßelbsVÄIacbt. 
"^Scilange niiil Heiner däa Gese^^ ijbeHVitt,^ i^t, aa man 

'Jeden nur nach seinen Handlungen bei^rtheilen l^ann. 

•;-•': " ;. . i>njf ft. : • ' Ti * ' J '^V' -I'» luiij. ^naQ,iv./ 
anzunehmen ) dais sein rnyatWMie mit d^ia gemeinsa- 





seines Willens , die noch nicht in Handlungen ausgoß 
'%töaheftV W<*ta #iÄ^ft^öto€?rf;'' 'D^^ von 

%el6h«i^Wiln<^i»«ri i8tV'^^#^e')»r!d«!HjiJs4£'«rlii^ 
<!9^^ ?^%iat^^&'Stt«chl^Jed^s '^ 

ken; und es ist sonach daa TQlU^ommdiiste'G^idJi^ 

'■•• * — 

Sobald noer, das GesM übertreten '1|«^ird., ist dey 

"IJebertreter d^uifch ausge.^ohlo&sen voij den\ Qt%Sti^ 

und seina Macht voi) der Macht desselben, Sein Wil» 

le ist nicht mehr übereinstimmend, mit dfim g^mem^a« 

m^n vv illen , sondßrn es \tirf einrPovatvwUe; 

-'j-):. ii/'ii ST. l^!5r8E<I .nrii cr\ "' Jnoj?!!. TiWiftj Jifti i- .;-« 


]feB9ktM:jm'li8ai^ib0i^^ 'Willens r ienn eben dar<- 
»mV .^eiLtodies 'iits ''h% sein^Wille'i iäals der Beleih' 
dig^r ihai'fi«baf}ene):saz kbU v'^io^d^ ^bestraft wetd^iaii^ ' 
liua«:hei) y takl^tb Ißrivatwillev. flietit: 'als der geki^iösi^» 
»ft WilIe^^:äh^nt2|vird^'>der'V^TJtÄ«iA2iu»^ fcu Fcrf^fe,^ * , 
aei<nijPiiva(ivfni«^> aur> durch /Mie^Mli^t dei g6m6^hsii * 
men Willens ,»iin Sofaiai&c«ig4liyld<^lll^4 -' BeitälM' '^ (lUit^ 
)ezt die X)]3adDda>ä dis&et M^cbt ftär-die AiisübUn^^de^ 

iiÜdiefHäitdet^''6oi«(H(^)9: dieser l^n Priyätwilfe'nicht? 
^^r d»inh>diQa^kt' hrsciidilä^« -^^^elbb^ä gf»g^iv€^ 

^^il > Yon^Kh^ (aMUItehmiMPsisc^^>^h|(i» ' A^f gakii« Segelt 
Frivatvortheil für ihn diliWdr^Bi^^ilKriiA^n kiß^Ä^,^ o)^ 


r 



diglich der notbwendige, gemeinsame Wille sey, oh- 


dtb[oyfÄii4%.iefrW«*VipMW!r na/Jg^fc^, ,d^(i,d^J»ri*r 

lt^,IW^iWlBfftl?*dJfrlJipi^<?;* YofM« ^ d^-cim^-P^r* 
j}>^y*>f.4>df5n**ilcA»jtWirkli|5h:daJ)ei ein Nutzen »Ut 

Spruch thueik und sich mit dem Klager vereinige ih& 

füszuführen. Beide wären nun vereinigt für die Un- 
«rerecbtigKeit; und die v ebermacnt ^are nicht mehr auf. 
der S^ite des Ges/etzj^s., Odet^ie^ aUgemeinei: ausge* 
drückt: , . . , _ 


ckfitiM^^^^i^^ JtetQirÄlttcke*;.; /Hm Win«!d»tiiin diesen« 

4iöjaÄteÄ4rftl?*ii JWjto'ü^rtsn. Willen imgkt^^rein^goa 
§ri#i*/n«llM ii^i^llitijiif.^ zum ßßsdfezc gemaditi!( 

Sf^^CCiJs^W« ;WiUej, ^Ui:vr*lcbejh;iKe.iUi»€aehA^JBrt.ii^ 

4si^Q^>»7/fö^ t<^- U»«^bt •mögUchadUlQibiii^;]»«! dali 
6^i4«l^kU^ ;die Uf^WlluAt^bt^i di«{ j«& ;UabiiHM9oll:; un^ 

«luum bedingt, durch das Wallen seines Prlvatzweckse 
der Wim seil der oiFentlicbea Sicherheit, dufch dea 
^^nflscf^s&ihdräg&ii'T^ 1K- Wüßte -ftl^cfe-eti/eWclbß - 
V^Mtatt^vig' '^telfdiP^n ' '^e^deh ;' 'dkÖlBelnirfttaiVMtt^Ä 
ÄfÖi J^'^g^ih anderd vt?A>ind^n könÄtiJfe r'^ach leU 

Äc?Ai' üiiF^lbai^c^ri^Oes^Öi iHre ^igÖd-^cüAkeit mixhitf^ 

ä&betlS"^ •'' ' '.^''^ t.r,'» •*;.:. ,i.'.. !;• ff .«Tri.? !--!'-; 

^un ;st es an siqh natürlich , dafs» vsrenn estiacU 
der geschehenen^ Vcrev"g^"g ^^ cmem. Staate' Emniäf 
möglich ist, xdrfls eine (jreseljscnart sich gegen emacl^e 
Staalsmiigllederrerbinde/ und sieunterdni<;k«, es'^uni 

zwei- 


N 




/Kvveiteii und df itten INIale auch möglich ^eyn W|ra; und 
sona^K jeietj der sich jezt mit den Uhterdfüciefn ver- 
Alnclet,, hefiirx;liteii mufs , dafs,' nach ier^ßegenwartt- 
gen Maxime, die Reihiß, unterdrukt ;5u werdeivwonl 



tre£Fjen ; ich wcni^^stens werde klujr genug sßvn , um es 



*iiii:i Bi« MögUchleeit'ilfeses öödatokett^^iATrf» glim»iP' 
g*tÄ)feö^^?V^rA»a.i £ilid^>;j»<rfs^ b&> zu/» ütekei^zeugtyag 
einsehen , daf:» au9 der Unterdrückung Wnä' r^^ftS^i^idtr 
Txgti^.^X^handlung; «me^ ,§taatsmitg)fQ|i^y-.j$eine eigne 

• ^^ « Si^ere' üfeB«rr2rt^ägui^ läfst^ich'Wir^d^ lein^GA 
sezj &5rv<>Arihgferf: »'Afeb ^Ai 'dife iin^er^ht^GcfwaJiaii» 
tiglfert'niüfete dadutcfcv' flrfs'sfc'föitlinätV' i^d ititkn^ 
rllTfe^g&d^ieii t* g*y«K«A*^crdte^^» 'ES »i^Äßte, p^« 

^endi^ Geses weirdeB» %Shd'*dfiJöifch*'Mitdfe;d^^^ 

ß ^p^y^^W^^iap.Q^n^l zM».?^ WOTden mus^^en.) 

^X^EHeser 'Saz^ s^t/^bhne^eslin iSat Natur der Sacli% 
^egriind^ : !Da3.G£a<3& isl für al]e gleich; Mras dalu^ 
naeh- «demselben £iiii^m>.auftteht, mufs noäiwendig «i^ 

' '' • 'Xier dieser Torschliff ist nicht ausführbar: Aeiik 

VadurcTi >yiarKccBt;''unaGerebTiti^^^^^ ewige Zi* 

t^n äurcti rfas Öesäraclbst aufgehöbeii. "- Eben dähMt 
- '•- kann 
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kanu Lm.IlecIrtSEeSfitze nicht det Saz liefen , daf& die 
tjneerechti2k6itßei:ebhteasprocbejn. wenden solle; son- 
den» nur, dafs- weil au^ ihrer Verstatf;ung in einem 

J' inzieen TFaile eine Re,chtmalsigK,eit derselben nothwen- 
Ig, nicht nur im Yernunftschlusse , sondern in der 

• :r-*' ■■' ^^H .' '''■..' \'' >''4. -''''W'-^' ' '■•'- '•••'' 4 ' sV' i* ••■'• 
That erfolgen wurde, diese .Verstattung derselben in 

einem ein 55 igem Falle schlechthin nicht yorkönimen mus- 
•e.- Wie dieä em^ilrichten sey, wird sirh sogleich er- 
£eben, wenn wir den* ooen aufgestellten Begriff einer. 
Macht des (iesetzös Äbcheihinal näher 'ansehen wöllenT 
Wir yrtifdmsMPghij^h:: ^e\^^: ^i^ : 4a^'.gesähebW müs- 
9(rv wettn,i^'d€^joQl|€{n<.Ätifgeffj;BUi:e l^üKicJlp. nach.^ia, 

. t 

'* 'i Dl<i zwingehde.l^^ itt gesa'gt ^oMc^," 

eine solche seyn , deren SelbsterÄ^TtüÄi^ bWtegt'-'ÄteyJ 
dhiiHjhil^rQ «Se|:«$rT^iTfesa^i^Mir>di^fS.c^n^ph« Wfiin sie 

Lft eiAitfaJ unt^^id, . .avf immer rRiffoiclt^t^wjjjäit-fjfeeai» 
Efii(tenniüp(4ai^t abhängt ijoi^ ilyr^if ^4j«^eni>;]q4«rp4eMy 

ItflurBvrcfrden', 'daoöh .die 'V«rot<dnuag'v-da&:<to)6eses 

|;«i'Jteine'ilecfatsgi^higk()it füi-: das £ölgci«le habeöisolr 
I^^ ehe ' nicht alles cvorHei^geganGjisne; nadi dems^lbea 
entschieden sey; keinem solle zu Folge filtetf.^efieWS^^ 
RecJit verschafft werden, ehe, nicht allen vorher be- 
•cj^hädigtßi^ ^, die aus dem eleichen Gesetze klagtet^ RQcI|t 
;r?|::ä(^ä^t wordeu : Keiner sol)e nach einem Gesetze ei* 
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' Gesez entdekt undbiästr'afif'dey6n; '^-Dk äb^^t-Sa» d^ 

Vez {iberhi^upt nui'^Etti^ ist; s&^ldtxit^'itsselhe^iih^ 
hau^t nicHt in keitiemr 90inei* TÜeiU ft^i^chen , el?# «• 
nicht^'alfeh seinen ' vorbergegan^e^^fi Q^li^^nbeitfa 

'feeüiJgegdeistet bfitte..' Eine iolthi^EJdt^chtung nMÜb«' 
te dü^eb das i^'^ Velbstr gemäebrvr^Vdeii: das üfeipk 
schriebe in dfersMben sibb selbst einGeSefc vor^'^itdeijtt 
solches^; in sich selbst 2uf€ckgehendeä) Geses'n^aqt 

'tnsLn ein dönstitutiäkdies.' • ■-'•. j^..: i i ;..:;..: :. 




.'{ 


Anwendudc des ÖjFepUicben Gewalt selbst durch ein < 
Z^wAA^sgesez gesichert ist;« ^^,}^K di(^ &l)g<^eine «pichet- 
hi^/^j und die pnunterbrochne Herrschaft- des EecHts 
fest ffeeründet ^Aljer wie toll diese Ordnung seltst 
oesichert werden? 

\YeBa;, c Wie Jbier Aocb imdl6c iroiMBgi8Af9M: ist» 4i^ 
gayea'Gemeine.diö.'auiäbend^ Q^V^fi^t iBr^^tP^^^' 
' hat!, welch« andere- Macht soll .d4^el)^< jt^ötl^^ni j^ia 
j'«igne8 Gesez übec.die Zeitfolge 14 der Ai^wetiduüigdi«» 
«s^x/iGewält ztt haltbti.f Oder; wiBinn<«iaiA nimmt; dfiffs 
.di^ Gameine , I AMA gutem Willem m)4>l^ciSiAnhäxig}i¥^* 
^keit an die Verfassung 9 jenes constitutionelle Gedez ei« 
ne Zeit langr hielte« u4d% da sie JElinem Beolntirächtis« 


so w,ur(fen qie daraus entstehenden. Unordnungen la 

kurzem so grols wero^A, dals die Gemeine aus Noth 

gegen ihr Grundgesez würäe hand!ein^ und, otne di« 

' ^ItfmViki^au^^Uk \ih 4iat^ffe^ ,^'hW»Jflbi|tie)l übet di« 

^' atuea 


f««e swe. ^Sttpfe ijitjer rTrägbeit, J^achVäasi^^^ 

j^Ae? Parli)ie9:Ufb]ceit;,,iM[i4wie sollte .sie genöthigtWer- 

.fhlt> dch.«f^lb^t di^^.Strs|]pf ft^njofügea,, und,,sie,Ä|x 

;tra^eii?.— rt Pjtp .Qe?«euie jwäre« übejc,; dip Verwaltung 

ivKe^Bj&chts ihr f^g^^er Bicbtcr... , Sie würde, solange 

-diät .phsicherbQitmlcbjb w^it eingerls^eu, wäre , ßW. B^ 

.i^oediUcbl^eit.,. lo4^r parthejrlicb^it ,vie}^ bingfi^nlav 

iS6ii);.mAd weoB sie^denn 19.ua dddui;cb.sic||tivergi:Ö6serty 

:Hind den'IVIebc<^l;ßii /ublb?r ^.eijvrqrden wäre^^ so würde 

sie mit einer ungerecbten und ieidenscbaf tlicb^n Str^A- 

ge , über die durcb die bisberige Nacbsicbt dreist ge- 

inacÜten J und di%s^llbe aucn tüi älcii hoffenden V erbre« 

cb^if iierf allen, welcbe ibr Misg^Scbik gerade ili di^se 

£pdcbe des Etwactens des Volks' gewiM-f eh batt^^ bis 

*das Scbreckcn ' überpand genörnmeh bätte , das* Volk 

*'wieaef einschliefe , und der Kreisla'uf wieder voü vorii 

. angienge* Eine solcbe Verfassung , die demoJcrdtischef 

«Mf dfei: M^enrit^dtieft BMfedfT^ng dds Worts:, Ai^are die 

^^äikt ^uiiäi^erstes*''^^ es^g^Wfi^ködnte) ^indem. sai^ 

^^tcbt-ni^r, Viri^'atl9Sdr^dem''StMte4: ibimerf ort: «iie G^» 

'HnUtbiitfgkeit^il*Albr,.SDfoV)e«i>vbniZeit zu Zeii auch 

<^äie blinde Wuib eines ger^^eh<fittafien&,.;deE iin -Na* 

'iäafeuVdei^etcfUiei>l(tfgec^b£ Verführe^ xu fürcbien bätte. 

, Das ajirgejgebne Problem ist sonacb noch nicnt 
jelös^ti und der Zustand der Meu^cbeh in der bescbrie- 
b^nep Verfassung ist eben so unsicher« als er ohne sie 
war» DejT eigeiitlipbe 'Grund Ää von isi der , da(s die 
^Geffieine , über ibre v erwaltung des Rechts überhaupt, 
zugleich Richter und Parthey ist. 

i.;;» :f .üadqrÄbii^die M 4er,AuflÖÄuug ^/^»ix-Kp- 
iiiw^a . . ^ her 


;y^lkhct w^erde, müssen Bichüm tutdoi'anüe^lgiiKrseMt 
.werden, tuaididie {Semeina :kiiiikfc>f3lcltt''beide)ii't^l^4i 

* ' / , 

'Parthey kann die Gemeine in' (diesem Keclirjiaji- 

del nicht seyn. Denn da sie über alles üiüclili^i löh 
nl • ' •. . 12!. ■ ••" -i .".i.'4 /1 t1»:('* 

und seyn soll, so könnte ein Richter über sie, :ieinru 

Ausspruch ' ni^ iiiit Gewalt aurchsetzen. Sie aiuLte 

' Sich seinem Ausspruche gutwinig unterwertea. JJaiiu 

^Ät(6r gilt 'ihr die'^GetechtilgkeiJ: über alles;' wenn hdier 


flies als m derReebl vorauszusetzen wäre, so beilurttii 



Gemeine das Recht nicht, so unterwirft sie sichiiichr, 

da sie nicht gezwungen werden kaiui; rükt dem un- 

willkommenen Erinnerer Verblendung oder TrcwJo.Siö;- 

: ..'.1 .'i .'■ "'''.. i'.-'T-T; ' /.viKl'; ■•" .T 

"keit vor, und bleibt nach, wie vor, ihf eigener,! lieh- 

; . . . /:: ' :..i . :. . 'J^ .' i ■.- • ''i'- :•'•> 

' Wir fassen alles- xttSäAimeti'i^ OB dW^Stäats^ü^-fSt 
zwekniäfsig angewendet werde , darüber mulsia ach ei- 
ncm Gesetze gerichtet werden. In diesem Rech tsha^. 
del kann nicht dieselbe (physischg^, o4e.^„p>y,§.|ische) 
Person Riqlnter» und Partl^ey.uigleicb. aeyn,. / Abisr 
JBartktiy kann die.Gemeine-, die doc^hin diesem Rjgchis* 
handel Eins vpnr beiden sej^^, j^&, iiiqht .j|eyiijfc.{Ae 
kann sonach — ist die wichtige Folgerung, die,AViL' 

• machen — die öffentliche Gewalt nicht in den Händen 
behalten; 'Veil'sie aussfefdem, als Parthey, &icjti \or 

' c?iitfn hüherti RiclifcerstuEl inüfste' stellen lassen 




(Es liegt jillts daran v^dafot »Hin skbWt>nr d^t'llillL' 

dlfc- 


< . I 

i«g4«ntfaalt die^'iBotriel ifiitf^ii«kailt)ir'i^, 'fii3cli-iiirgfe6& 
g^tMerte str^^ DedaUiqn de«*^ab^llltt^«l^^ N«»iiwett. 
digkeit ei^er Repräsentation , aus reiner Yernunftv^niA 

weise, sondern eine durch das ReehtSECsez absolut. g^ 
fordme Einriebtuns i^, .und daC^ die pemokratie in 
dem oben erklärten Sin«cie des Worts nicht etwa .n^r 
eine unpolitische » son4f tn eine schlechthin rechtswjld- 
rige Verfassung ist, . Dafs die GQm^in^.nic^tRi^h^Jjer 
^ und .Pafthey zugleich. ^seyn könni^^ darf te am fv^^enig- 
6ten Zweifel erregen; vielleicht aber dies , dafs über 
die Anwendung der öffentlichen , Gewalt schlecht^» 
dings Rechenschaft abgelegt werden m^sse.. Aber die9 
' geht aus allem bis jezt gesagtem hervor. leder Einzel* 
ne, der in den Staat tritt > muls von der Unmöglich- 
keit überze.ufft werden , dafs er je , dem Gesetze zuwi- 
der behandelt werde« Aber diese Unmöglichkeit i^t 
nicht y wenn der Verwalter des Gesetzes nicht selbst 
,{BüxJBtep]t^ns<^ft?^s«igen werde». 3kjann,)tj;t v ; ' 

' ' Äis'6*'die Gemeirife müfste'dle Verwaltung der of- 
fen tliche'n Macht veräüssern , sie aufweine • oder Meh- 

' fehre'beiohdetiä Personen ] übertragen , die ibr äbarüber 
dl« Anvi^endung de)Ptolben Tei^ritwbrtHch blieben. * Ei- 

ae. ViifÄSisüng^y'^'Wö» dife Verwalter - der öfentllchön 

Mach!;'-kelriö Vetallt^oiftliifrhkeit haben, ist eine Des- 


-patie^^ 
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Es ist sonach ein Fundamentalj^esetZ .ieder ver- 

nunft- und reQhtmäfsigen Sta^tsyjSffa^i^g^; daXs die 

exekutive Gewalt y welche die nicht ^u trennende rich- 

te4M^ikr^4;^P^^Qdc^^^^ engeünfSiai^ey nikter sich 

.. he- 


I 


I 

wie äwsüthe vefwäkei werde. ^ welcbes ich das Eptuff^dt^ 
imvp^eitedteri Sindt^ des Wortä i tieiiüeh i^tll^ g^t^fl^j 
iejreiii iutä die ieziere der ireüäBimieä Geideide V««« 
bleibe^ die ^(rstöre alief liesstiniiüted i^dt^dried äd^ef' 
irtiat werdet Reut ^tääi ä^t£ &öäätU Attp&tisthr (Mlif 

Es ist. ui>ei' die ^teddüdg jef Öei^äfted {pöüva« \ 
irs^ der Theile einet ^ tind et>ed defself^ed ÖffedtlicllM' 
Gewalt) viel getef^et Wötded; t)i^ t^gistaür^'Qeieälli 
müsset vod Aei exelütived 'geirednf i^^t^ed ^ ii^t düäf 
gesagt ; abei* iA di^enit Säliidd d6^dt ötM^^ ddtyestididfjc 
tes zu lieged; 

Es iai waiiry £af fedef (>estimdi{er Fefsd'd^ ^r4 
das bestimmte pöstUve^ 6ede^ dei*' Fcfi-rii Hdthj Gifsezf 
und verMnded^, lediglicb dadufcfa^ 'däis si6 $itii ieiä* 
selbed untervrirft y d. b. dafs siei ^fktäfi: l^b vtrlll id 
dieseid b^Stimmteifii Scaöltey det dieäfe l>ekid]fitit&' VöÜä' 
menge y diesed Boded y diese( E^e^t)i0mi£tet d« äi i^ bäty 
lebetf» Ab^f idii MaUfiaU Äe9 divij^^ieize^ i/i^^ig«' 
stensF (übef add^t< 2^Wg^ def €(efö'ägebüdg ^itd W* 
aöüders geredet w^ddn)y gebf äuä def fxloTseit t^oräus«^ 
ietzungy dafs diese testidifdife^ M^üscUeuMtü^d i ää 
dieseid bestimm'teri Ctrte, fecktUtk döt^' kixiäüAei le* 
ben wolle,* tefvöri und Jedef iüdii^wxilt ^icb dufch 
die Äwei Worte f ibfe will ddtef eucb lefeeiif y ^'MÜeH §0^ 
recbteit Gcsetaseriy die in di^S^rit Stäfate je g^gefr^ri w6f* 
den können, Öa ded f et^aicrfd def^ ^fifkiitrreii CrC* 
walt aufgelegt ist ^übrei' das JLfeCbt ütefhaüpt XU hal- 
ten, und sie dafür (dafe AdS ft^^ht feöiffscbe) teraat-? 
wortlicb sind , sä miifs' ibned vod Itetlitf wegen uber- 
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lassen werde A,i»r die Mittel der RebSsatidittlesAecbts ( 
Sorge zu tragen ; und' aeaach'auGh '. die >.V^ordimnge^. 
selbst zu entwe^n^ wekbe eigentUoh' jueine ' ney ea 
Gesetze, sondern nur be^twiintere'.Atiwetftduitgen de»* 
einigen Grundgesetzes siiad, weither* so lautet: .diösdt 
hestimmte Menschen Menge soll rechtlich nej^en .eia»! 
ander leben. Wenden die Gewakhaber Jenes Gi9uiid|;e*^ 
sez unrichtig an, so werden se^r bald Unordnungen 
entstehen , die sie dej: Verantwortung aussetzen ; luid 
si« sind sonach genöthigt, gerechte, von jedem ver« 
ständigen zu billigende , Gesetze zu ^eben. 

', Ganz '.zwecklos, und sogar !nv;t.^cbeiDb0t möglich, 
ist die Trennung der richterlichen y und der «D^iiUen* 
den Gewalt, (die leztere.i inj. engem Sinne des Worts 
genommen.) Mufs die ausübende Gewalt , ohne> Wi- 
derrede, ~d»n Ausspruch der righterlicbett ausführen, so 
ist die unumschränkte Gewalt in der .Hand des Rich- 
ters selbst, und die zwei Gewalten sind nux", scheinbar * 
in den Personen getrennt ; von denen aber die der Voll- 

zieher gar keinen Willen, sondern nur, durch einep.* 
' ' '" *t\ ' • . • ' - . i- ■ " . .{ 

fremden Willen eeleitete, physische Kraft hat» Hat 

aber die ausübende Gewalt das R^cht des Einspni<?hs,* 

so ist sie selbst richteiliche Gewalt, und so^ar in der 

lezten Instanz, und die beiden Gewalten sind abermals* 
• • ' ■ "■ • .- i -' • ••: ■ »^ r .. 

nicht getrennt. — Ünsern Untersuchungen zu Folge ist, 

die exekutive Gewalt, im weitesten Sinne des Worts^ 

und das Ephorat, zu trennen. Die erstere umFafätdie 

gesammte öfFentliche Gewalt in allen ihren Zweigen ;, 

aber sie mufs über die^ Verwaltung derselben demEpho^ 

rate (dessen Begriff hier bei weitAi«^ noch nicht voll» ' 

Ständig bestimmt ist) i verantwortlibh gemacht weiden, t 

Die 
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tJ:ant wfird , sind« mich der geyröliftU^^hen Eintheilüngi; 
ff^.tw^der Eine , in der recht - und gasezm^fäigeii Mo» 
ti»xchie^ oder ein durch d{e Constitution ' organi&Irte£ 
%(^T^t^\n ii^t fi.'^pimhlihi^ (im öttgeriiSintiedes Wottä)| 
oder IfestimmU^r^ es ist^ <ta Einer nie alles thliü känü^. 
immer. ßin Corp^^ A5r0khes. die e:3iekntiVe Gewaltig däü» 
B^ndeii hat; wobei der Unierstihibd nur^dfer istj daöf 
wenn die Eiastimoligkeit nicht Statt findet ^ der8tireil>. 
(^nlireder durch die Stimme eines immetwährendisü Pti^ 
^d^nt^en. (Aes Monarchen), Voit weither icine A]^eikti^ 
On Statt findet i oder durch eine Kollectlvstiramö) et* 

wa- durch die Stimmeiimehtheit ^ entschieden w6i^e> 

• 

Öier ist' eine mystische^ oft auch wanrlel bat e Pdtsoh|, 
(d% h^ diejenige ^ welche' durch ihte »ZtLsamnlcga^tirnJ 
mung die Stimmeiimehrheit hilden ^ 4ind den Streit^öh«» 
ne dafs weiter appelliret werden köfiüö^ entscheldefli 
äind nicht immer difesolben gjjiyaische l'ersoiienj) detilii«r 
merwährende Präsitlent* • 

wait* ^twedöi: für ihre.i*etSori gewählt ^ ödet nicht 
Im .ersteri t^allö wetden ^ önt^edet nlU^ öd'öir nüt tihV^ 
ge i gewählt; Siö ipTerdeh gfeWählt ^ uhmittÄWl^dürch 
die Ögmein^i itl^ iet Demokrätiti im (öiigerii Siiine döä 
WortsV di h» iiiderf did eiöö Keprä»fentation hät^ ütiÄ 
darum eine tofehtanäfsige^-Verfässttrig ist 'Wenn nlU 
obrigkeitliche Personen^ ünmittelbal- dtfroh iik Göhiöi* 
»e.> Eewäiiit werden ^ ist eö eine nitus^i Syo nichts fei- 
n^ getnisctiu Däniokratiei^ Das Gbrp§..der. Gewälthabö^ 
kann auch dütch. Vf aÜ Sich selbst fergänzettj id ddr 
^mtofcrati^j clütchgarigfgj^.index rW/fcfirj iini iMükl^hdili 
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fto dafs clas Toltünmittelbar einen TheiT ^er Magistrata- 
personei^ wähle , in der gemischten Aristokratie^ oäfer Arh* 
sto* Demokrhtie, Es kann auch ein immefwMhrenderFräsi- 
dent der Regierung für seine Person gewählt wenden , im^ 
Wählreiche. In allen diesen Fällengeschieht die Wlih¥ 
entweder aus der ganzen Gemeine y so dafs jeder Bürger- 
Wahlfähig Isey, oder nui^ aus einemTheil« djerselben. Da» 
Wahlrecht ist sonach ^beschrankt / oder unheschrahl^t/ 
Eine wahre Beschränkuhig des Wahlrechts könnte $i<^* 
nur auf die Geburt der wahlfähigen gründen ;'d6nn4^ 
wenn jeder Bürger Jede Würde im Staate erhalten, abieir 
nur etwa stufenweise zu höhern hinauf steigen känny 
ao ist die Wahl nicht absolut, sondern nur relativ he* 
schränkt. Wenn aber das Wahlrecht .absolut beschränkt 
ist, und die Wahlfiihigkeit sich, auf die Geburt grün-, 
det, dann ist die Verfassung eine erbliche Aristokratie; 
und dies, führt uns auf den zweiten, oben als. möglich 
aufgestellten Fall, dafs ^en^Ueh die Repräsentanten, 
nicht jeder für seine Person, gewählt werden*' 

. Es kann nemlich gebohme^Reprasentanten ^ben ; 
entweder sO;, dafs sie, lediglich durch ihre Geburt,- 
wirklich die Repräsentation erhalten { der Erbprinz -iä 
leder erblichen Monarchie; odey;, ^fs ^ie durch dies el« 
be für die höchsten Staatsämter, wenigstens ausschiiesw 
'send, wahlföhig sind? der Adel überhaupt iti Monar* 
chien , die Patrizier insbesondere- in es!blich:» atistokra« 
tischen Republiken* 

Alle diese Formeii Werdeti rechtskräft ig durch daa 
Gesez, d. i. durch den ursprüngliche >i Willen der Ge- 
ineine , die sicfi eine Constituüoh giebt/ Alle sind, 
wenn nun ein Ephofat rörhaüden ist, rechtsgemafs, ' 
' ^ und 
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lAttil lU)oii«n, trenn nnr dieses g<&horig organisirl:, und 
^f k^ln ist 9 «llgemeines Redit im SUiate hervotbrin- 
gen 9 und ethalten« , | 

Welches für einen Ijestimmtcn Staat die bessere 
Regiervingsverfassung sey^ ist keine. Frage der Rechts* 
lehre, sondern der Poli tue; und die Beantwortung der« 
aelbjen hängt von der Untersuchung ab , unter welcher 
Regierungs Verfassung daß Ephorat am kräftigsten wis* 
]ten werde. 

Wo das Ephorat noch nicht eingeführt ist, oAcr, 
•weil die Mehrern noch Barbaren sind , nicht eingeführt 
* werden kann , ist sogar die erbliche Repräsentation die 
-zweckmäfsigste , damit der ungerechte Gewalthaber, dtt 
Gott nicht Jcheuet , und kein menschliches Gericht zu 
^scheuen hat , wenigstens die Rache fürchte ♦ die durch 
alle seine Vergebungen sich über sein c vielleicht schuld* 

loSe Nachl^ommenschaf t häuft, und dem nothwendigea 
Gange der Natur nach gans sicher auf ihr Haupt fallen 

M^ird. ' 

' X' 

Vn.) Die i^ersonen, welchen' die Gemeine di« 
Ausübung der ö£Fentlichen Gewalt angeboten , müssen 
dieselbe angenommen, und sich vor ihrem Gericht« 
verantwortlich .über die Anwendung derselben gemacht 
liaben; ausserdem wären sie nicht Repräsentanten, und 

die Gewalt wäre ihnen nicht übertragen« 

.1 ' ■ 

Diese Annahme kann nur freiwillig geschehen: 
«ad beide Fartheyen müssen sich in der Güte vereini» 
gen« Denn obwohl im Rechtsgesetae die Noth wendig« 
keit liegt, dafs eine öffentliche Gewalt, und ausdxück* 
lieh da«u hefttaUte Yecwalter deraelben, teyn sollen ; 

mit^ 


« 

li^Uhin auch' allerdlnga da(S 'Rkcht SMt findet, jeden «a 
■fiVFiiigen, dafs icr seina Stimme,' übei^ die Einriohtiuig 
^nex solche GewaH gebe \ ^ sagt doph das Heentsget 
$ea darüber iilchts« weloben-beati^imt^i^ F^rsonrndie« 
je Gcw^^fc über^ebei* w€T4eft s^^lle, 

^ Gerade , wie wiv oben , b^i der Untersuchung defii 
S^lge^tbi^msyertraga folg/erten, fpigera wir auch hietn 
iPa das liethtagesf^^ überhaupt nicht' anwendbar ist, ob« 
pe Eivricbtung einer öffentlichen Gewalt, diese aber 
Ilipht, ohne dafa^ sie bestimiQten» Perscoien übertragen 
wprde i so findet ein 2iwai:\gsre€Ut Statt: auf jeden^ dala 
er zur Ernennung solcher Personen §eine be^Uuwte r 
Stiiamo gebe i ferner , cl(ifs. er sich , wenn di^. Wahl 
auf ihn falleq sollte, he^tin^me, obi er daa Amt aunah« 
men wolle , oder nicht, Die Wahl , dies heifst hierin 

die Bc^tim^ung , wie überhaupt i^ diese(i> Staate die 
Jl^präsentation hese;it werden solle, der ganz^e Theil 
sder CQ^^titution über diesen Gegenstand, mnfs, durch 

fihsölute Uehereinstimmung alter ^ zu Stande gebracht 
^cyn. Penn oh 63 gleich ein Zwangsrecht überhaupt 
gipUt^ dafs jeder in ^ine bürgerliche Verfassung trete, 
^Q gieht e^ dach kei^ Zwangsrecht, dafs er be§tinm^t 
Jrt dies.e treie^ Da nun durch die Personen 4er Qewalu 
iahenden» un4 durch dqsGe^ez^ welches festgesez^ 
\vje dieselben gewähU werden sollen > der St^at ei/ih(j* 
^ijimn^er Staat wird, so findet Icein Recht Statt, den 
^ndarn 9u nötbigen, den, 4>det die von mir anerkann- 
ten Reprä^entanben, gleichfals für die seiuigen anzv^ 
^rkep 1161V Können sie ^iph nicht- verglelohen />so wird 
die arn^ere, nnddaruin stärker«, Menge sich behaupc 
t^ m dUft^« 0¥(§ m ^9iUifyd^ und die «^ndetn wecw 

- ^ den, 
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• . J^^^Ask mä an ddeaselben nicht ^Siigef geduldet w^«*, 
r diep kdnQK^n ; diceWahl habea-, entweder der Stimmen-' 

• alßhrhett beizutreten:,^ wodurch die Wahl eiastimmig 
r'wirdy oder su entweichen , mithin sich ga!r nicht mehr 
«. XU. dieser Verbindung zu zählen^ wodurch di^^ Wahl 
-labermalä einslimmig wird. .So. wie überhaupt ein V'er'- 
- tm£ dadurch, aber auch nur dadurch, unverbrüchlich, 

: tind unab^nderKch wird ; dals ohne doinselbeiv ein reckt- 
j liches^Verhältnifs nicht möglich- wäre ^-^ so ist e^auch 
f^iint den Vertrage, in welchem dex Steat'die e:^kuti^ve • 
Gewalt an bestimmte Personen überträgt , und dea wir 
f den Uebertragungscontitact sannen wollea«. 

j 

Wer die öffentliche Gewalt einmal übernommen 

, hat, darf si^ nicht einseitig, sondern nur mit Bewilli- 
gung der Gemeine, wieder niederlegen, weil durch 
' sein Abtreten, die Herrschaft des Rechts wenigstens 

• unterbrochen , oder wohl garunmdgli'ch dürfte gemacht 
werden , wenn seine Stellie nicht fügBch wiederbesezt 

. werden könnte. Eben so wenig darf die Gemeine den 
' Vertrag mitHhm eins^kig aufheben: denn ^ie Staat!- 
Verwaltung ist seht Stand im S^ate , 'seih ihm ange- 
wiesener Besiz , uaderhat, inwiefern er, zu Folge 
^ des Vertrags ^ * dieäen hat , keinen andern ; al» allen 
Staatsbürgern ihrEigenthum angewiesen wurde-,, wur« 
^ de ihm für seine Person dieses ange^i^sen; mithin 
würde ein rechtliches Verhdltnifs desselben ,mit demge* 
meinen Weisen, duroh die einseitige Aufhebung > un-* 
piöglicb. Will er es, aber sich gutwillig gefallen las- 
sen, und mit der Gemeine über einen Ersaz si<;h ver-* 
einigen , so mag er das veohl thun. 

Fernem — * da der Verwahcff der dfieaüichen Ge^ 

• • • 

^ v^ walt 


/ 


9®9 


ig^^]t Sfix IV«eKt Ulli Si^erbislt: in di^mn Verträge fSßk 
yj^f^^yf^rtlfcb m^pht^ so mufs er ^iol^ i^tk^end^g iki^ 

gßPp 4*? ib»^ ?H 4i^»pi» Z^^k«^ ei;fQr4prUf;b scheint, 
fif}4 icdesmal erford^^Uch scheiii^p vpitd: und siein^ii 
}]||iV s;ügej)tim4p1l wprdedf ]£s piufs :^m da§ Recht zoft 
W^ps^^^n lyqrdeii ^ d^s ^ w^s sut H^ötdemng des Sl^ats? 
-fiWf'^ ypi( J^<^ l^^igctr^gei^ werben sqlle , ^u b^stim- 
^ef)i|. f}^4 Wit 4i^^ Mapbt TpUig nach seinem t»eiftei| 
Wf^^f^i u»4 W^«yU«l^ö|^'?ißag^ng S5U yeifahreu; (Wir 
ffP?4pft brf4 H^bw? Jiimeyreit dennoch 4icsfe Macht 
Ig^jsphjTi^li^lf WPfi^P MifsseO Die Stuat^miichl: muli ihm 
|k|sp^ ^^hiie fiU^ ißinschränkungi zu freier Disppsit^ott 
friit^rwpi^f P^ wenden , \f i<j §us deniBpgriffe cii^er ßtaats? 
gewalt öl^nedjes folgt, 

Pie pffe|:)tl|qhe Gewalt mutß^ 19 ie4en| Falle, je? 

4^)D l\ccht verschaffen I ^nd die yngeT^chtigkeit %af 

tw}^tX^i\^^^ Pp4 t^e^t^F^f^P. ßie inapht sich dafür yer* 

^tvv^prtUch , to4 ci^e un^fitdecjjte Qeyvijltthätigkeit 

*b#l^ fvif 4r Sf^^t^ i^jid fiir ihre Persoi»^ die tirauyigsteii 

. Fßlge?!t Pte y^pnralter defHelfeei^ IP»«sei| 4«her di» 

Mflt^i^'l W4 4^ ?Vp^ht höhen, über die Aufführung 

. 4W JßftrgerSBWftchei^; S|§ Ii^bei|die föZi^«y^eii;«&,iuid 

4 - , •- «» 

I 

Pgfe j^Pl? nein I^ep{itj{^rt|ieil m B^g^lyertrago,^ 

eJin^ Rllen^'Yorbeh^U:, 4ewürtlieile de^ ßt^ats, unter- 

^(?t^fW 1^a»l?e , i:M^4 B^ j^'t ci^ Yerwglfer der Macht 4cs- 

(^elheq gebeut t^^y dieij^in tinterv^erfe , daf« dieser' sp- 

üfflch nptbxyp^d^g p\a Äicl^ter sey^ ypn welchem kein« 

Äpp6J]§ti9ii §tftt{ fiftdet, geht ^chpji ßa^ 4em ptigen 

keFTWt 
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iVni.) "Vv^f «re]|;hes Zwangsgescs^ soll imii dies(» 
M«b8tj9 ^tniltsgeviralt selbst gebracht wciF«kn, liamit'e^ 
4hr unmöglich sey« irjgeiid etwas, andors . zu bewirken^ 
als das Redit, zngleipb aber aackaatfair^eBdig, 'dassel- 
be ia ^üp^ fallen zu ^ w^ken ? ^ _ . 

Es ist oben imifillgememen 3er Saz aufgestelTi^ 
worden; e^ muls physisch unmöglich seyn, dafs die 
pffentliche ]Vfacht| oder hier,' die , Verwalter derselteil 
feinen andern .Willen haben, als den des'Iiephts. Pas 
Mittel, wie dies ^u erreichen sey, ist im allgemeinei|. 
gleichfals schon angegeben worden« Ihr Privatzwecl^ 
der Zweck ihrer eignen Sicherheit ^nd ihres Wohbeyns^ 
muDs an deq gemeinsame^ Zweck gebunden, ujpd nur 
durcb seine Err^ichi^ng ^u erreichen seyn«.- . Sie müssen 
gar kein anderes .Intpres$e haben können, als. das, den 
gemeinsamen Zwecli ZH befördern, 

pa^ Rechj; ist blos formal; es mufs i^lso gar kein 
' maieriales In presse f vir ihre RicI^t^rspruche , kein In- 
teresse, dafs dieselbeiq( in diesem, oder jenem Falley- 
gerade 90 ausfallen , b^i ihnen Statt finden können. E^s 
muTs ihnen nur daran liegen können , däfs sie deoi 
Rechte gemä£| seyn^ }^einesweges , \yi^ s;^ Iauf:en. 

Sie müssen daher zuförder^t in allen. ihren Fri*) 
yatzwßcken, d, i, in Absicht ihrer Bedürfnisse rÖlMg 
unabhängig sejn , von allen Privatpersonen. Siemü^ 
^sen ihr reichliches sicheres Auskommen haben,. ßpdala 
ihnen keine Prlyatjpßrson Woh]^haten erweisen köfuip^^ 
und dafs alles, was n^xi ihnei| ^bieteii houtf^^ ^ ,ijfk 
Nichts verschwindlB. 

■•• • &» 


\ ' 


wCKSI 


■%»« 


ii .:'. Die.Ter\Mlte£.der.exekütmtfi !Mholit luSssen, um 
.Hiebt: Bui; P«9kheyliclikelt verleitet 'xul Averden , so mt^* 
, Aig^ BreundschaJMn, ¥erblndunge9 , AnbäpgUchkii«' 
4eo:cüitfn; Pciväitpei^sobeii kabenValairg^iiudsmDgliapb^ - 

Der oben aufgestellte GrütidSa^, iim für alle Eiu- 
jselnen , m allen Italien » glieiqhes I\ecbt zu erz^ringen, 
vidiT der: diafs das G^se^ der Zeitfolffe öach richte, und 
Über keinen künftiffeii F^H entscheide, ehe es den 
v^^ierge^apgenen abgethan« JsTfichdeni jezt eine regeU 
jnäfsige Justi?jeinrichtung getroffen, die Stets, und 
vielleicht niit .ineh^^etn Dingen zugleich , beschäftigt 
ist| manche Rechtsstreitigkeiten leichtev zu eutschei» 
*deti seyn dürften , al§ andere , und überhaupt alles dar-f 
an liegt , dais /keine Zeit verloren gehe , so mufs iliea 
Gesez, so wie es aufgestellt ist, wegfallen. Aber dats 
die Justiz* wirklich in dßx Untersuchung aller bei ihr 
angebrachten Klagen begriffen sey^ mufs sie stets nach- 
weisen könnea: ferner ist es schlechthin ^othwendfg« 
dafs nach Art der Rechtsstreitigkeite n eine bestimmte 
Zeit festgesezt §ey,, *binnen welcl)er eine jede geen- 
digt seyn müsse 3 widrigenfals das Gesez, nach qbigeat 
Grundsatj^e« seine Macht verlieren würde. Ohne dieSe 
{Einrichtung Hefae sich gar nicht ausmachen, ob wirk- 
lieh einem jedfen sein Recht widerführe ; und die Klage 
j&bfr versagtes Recht fände gar, reicht Statt, indem der 
Jlichter , durch Vertröstung auf die Zukunft , di^ Kla. 
,gej:^den immer zui: Ruh^ verweisen konnte, , - 

Aber folgendes ist ein sicheres Kriteriuni , ob das 
(Jleelili so,' wie. es solJ,> verwaltet w^rde. Die Urtheile» 
'und dl^s gande -Verffthren der Gewalthaber^ dürfen sich 
Xne widersprechen; wie sie einmal 9' «in einem' Falle 

.t^^ifdhr^A siads so müssca siei in demselben Falle, 

. ' immer 


; 


Immer verfaKren- Jede ihrer äfifehtllcheft H^tidliingeÄ 
m'uf$ JMim ÜTiverbtücMiehen Gesez werden« Diei b&Ä 
'dbt '$id aä äa(8 Recht. Sie können nie ung^teicht ver^ 
f Ulf rei wollen^ denn sie müfstefteS^Vöntmn a*i,M*dfeA 
■glcich'en't'iille, immer > luid daräua würde bald -die 
merklichste tJnfiicherheit entstehen. Odet, wenn'3¥o 
von ihrer ersten Maxime abziigehen geawungeii'Älndi^ 
SO sieht sogleidh j^der , daß ihr Verfahrca un^fetecht 

Damit bliese Beurtheiliing möglich sfey, «aüisstii 
alle Verhandlungen der Staatsgewalt, mit ^tten Um« 
ständen und Gründen der Enstcheidung , ohne Aüsuäkl 
tne^ die höchste Publicität • h^be» ^; wenigsten» nach^ 
deiTi }e,de geschlossen ist. Denn es wäre mögl^d^ « d^^ 
4ie Qew^lt» in FQlizeysac^eri bier und das verborge^qi 
jfiu .Werkfe' geheu miifste^ um den Zwe^^kder öfiienjtli; 
, che^ Sicl^erheit, für deßsien Erreichung sie der Gemei- 
ho verantwortlich i^t, zu befördern^ Dies mufs ihr 
erlaubt sey^i^ aber, n^^ch Erreichung desselben ^ darf 
sie kein Geheimnifs mehr aus ihrem Verfahren machen. 
Aber ihr Zweck ist erreicht i weun sie den Richter-» 
Spruch- thüt^ und ausführt^ '" ^* ^^ 

IX.) Wenn die Gewalthaber ihr Amt, nach' deii 
TOgeieigt'en Gesetzen verwalten, Sto herrscht RechfJ^ 
i&ei^ecfhtigkeit und Sicherheit, und iedem ist die Seini- 
ge beim Eintritt in den Staat vollkommen garantiiörw 
Aber yri^. sollen, ;^a 'man sich keinesweges auf Treu 
und Glauben hinzugeben gedenkt, die Gewalthaber 
$;elbst genöthigt werden,, sifh |iach diesen Gesetsen zu. 
. halten ? Dies ist die le^te Aufgabe des zu* löaenden 
Problems .^iner vernunf^mafsigen Staatsverfassi:^?^ j .\ 


Pio exQkutiv^ Qew^U^ richte« in dfr leat^n Ti^i 
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^X»x^%\ es fioäet keine 4l>pe11atioa .von ihrem geftfnrooh« 
^en EiOj^iurth^ile Stattet ^c^ darjj niemsind t da diese In* 
«|»pel1^bilität Bedingupg- ^l\es rechtlichen Verhaltiiife 
/les isit , und i^s .io/^t: pi^^^nd, da.jUQ'die.Ifeberjps.a«^!:, 
^geQ wielche alle Frivalmiacht unendlich klein. ^^st, in . 
d:en Händen ha^^ ihre Urt^eile ungüUig maghen^ oder 
^e Ausübung derselben , aufholten, .Das pri^siMnCive^ 
pls ' aicheres Recht . constituirte Re^btt bat in .der Per« 
'«on der für untrüglich erklärten Richter gesprochen* 
]3Ierbey o^ufs esi sein Bewenden, und der Rechbspruck 
asdufs seinem unfehlbaren ßrfplg in der Sinnenw^lt 

'Klatb 'Beweise, ftafs das Constitutionsgesez des 
ilLechla verlest se/, sinil nur folgende zwei : i.) dafs 
' (las 6eät3i$ in irgend eineih Falle > binnen der bestioim* 
ken Zeit, keine Ausübung ^nde. 2.) dafs die 'Ver* 
^alter der Öffentlichen Macht sich selbst widerspre* 
ehettt öder eben, um ^ich nicht zu widersprechen, 6f« 
fenbare Ungerechtigkeiten begehen müssen. 

Ferner ist erwiese» , dafs es nur die Gemeine' sey, 
die die Ve^w;|lter der exekutiven Macht richten könne ? 
^ber die Schwierigkeit ist die: Wo ist denn die Ge- 
»eine, und >yas ist $ie? Ist sie denn, etwas mehr, als 
fin blofser 3egi4iF: oder, wenn sie etwas mehr aeyn 
Jbll , wie isft sie denn zu realisiren ? 

Vor dem RichterStuhle der (öffentlichen Gewalt^ 
taid da dieser Richterstuhl ununterbrochen fortdauert^ 
tuiuntethrgchen fort, Sind alle Mitglieder des Staat« 
aur Privatpersonen, und keine Gemeine: und jeder ist 
imnau9i?fort <Ier Obergewalt unterworfen. Eines jeden 
yi^.ille ist \i\^x s^in Pxivatwille, und der einzig« Aus- 
druck 
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druck'Jes getneins^meil Wilteäs i^^beti JerWülä A&t 

Obergewidt^ Die Geni^ine hat Keiüen äbgesorf d^rteil 

^Willen, iStii e$^uit eaf iekei Greitieifie reallsirt i W- * 

' vor dieselbe nicht ihren Wiuetfv^ii deoi Wilicri iex 

' exekutii^eit Gewalt abgetrennt, , und ikt^ t^rktlirung^ 

dafs der Wille derselbe^ inutier ihr' eignet WilW^ieyv 

zurückEtiiomtaQxi hat.- 

' ... , , ./ 

Aber wie lakri diei ge&ch'^hen? Keine PAvaiperi' 
8on darf sagen : die Gemeine ^oll sicK versammlen*^ aP 
le Einzelneiif die bis jeat riör PriVatpetsorien sififlv soK 
len zusammentreten y und Gfenteirfö* seyri; Atttxi Avenil 
der^W^lle dieses Einaelrienv mit deiÄ der GfewÄtthaileif,' 
der ja immer for£ dfen' gemeinsame^ Willen r^fSsen; 
tiret, nicht übereiristimfmt y so ist et eid Pifiv'atwil)^ 
ein gegen den geiixeirisflfmeii Willen dich Äuflehhetidet; 
ibm widersprechender Wilfe^ mithin AebelKon,.'*titiÄ 
mufs auf det Stelle v als solche y bestraft wefdfeti» Mtt 
•r wird mit dem Willen der Gewalthaber tijb üb'^reita^i^ 
stimmen , tiad diese werdeit nie di^' Geiiftriaiäi^ vei^samm^ 
leu wollen. Entweder^ sie siäd ^ieh xhret gerechteof 
Verwaltung bewufst; sa ist es gani^ gegerf deä ur*- 
sprüooKch^n gemeiüsämen; Willen y dafs ohticr Nötb 
fite Einzelnen", in ihren Privatgeächaf teri gestört i^tx*- 
den, und in dem Gange des KeChCs eirf Aüfeäthalt jge*^ 
schehe. Odet die sind aich ihf^s' Unrechts bewufst ^ 
io ist nicht tM glauben, dafs sie die Gewalty die' üie^ 
Jezt noch' in *den Händen haben, aufgeben, «ndihferf 
Richter selbst zusammenrufen \verden. Sie bleiben «^s'cM* 
tiach immerfort Ihre eignen Richter ; sie haben keM 
«^»n Richter über sich «u fürchten, weil seine Rca[^ 
Ütüt TOA ihAM salbst abhangt; und di« Vc^tidssiiiag 

bUibt, 
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IjfÄte^^ yöt wie n^^p .^^Bf&f^hf^ , rr. . t^tt : .nur ^ 
tg|.^Bjei^^^ s^lb^t k^ic^.sipb, ^h Gemeine. iietiuriren ; sie^' 

Z/5/ fciatiUiste^, mübin Qemeii^e sei^i^ ehe. sie/ialu welchesr 
iaüfgestellter Weiscj^ sieh -widersprichti 

* *"^ t)et Widers]ptü.ch' lat nüt so zu Ket>eti :" Das Vot^ 
iviri äurch die Cohsiitutiofi^ 'im vöraiiSy^ auf einen hestinim^ 
<^n JFaü^ als Gemeine erklärth > . .- 

.. Öu^flii 4i!^9e« c^m^tituripnßft^ wctched 

"der Äunäphst i6^Qr^ siqh darbietende Fall ist i vetotdnet 
yr^rien^ dafs das Volk tu gewissen^ bestimmten Zei- 
ten, tegelihäfisig^. Sich versammle , und sich yön deA 
Mii£isti^t8.perspi:^«il Äe<:hensch«ift übet die Sta^^tsvei* 
Vf^lmiig able^a lass;^. ^ Eule solche Einrichtung is6 
, ^^^£ü}\rbar in kleinen Stäätc^ii, besonders repüblikaiii»' 
;scheil.; Wo die Volksnienfiij nicht sehr zerstreut \vi6hnt> 
^}^t leicht t und ohne groben Zeit\rerlust sich ver* 
^^äJö^ailel:^ auch die Staä^tsverwaltmig einfach,, und leicht 
i^ji übei|jSeheh istv Und doch i Verliert Äüqli iiier diese 
gjofee. R-echtshandlung) du^ch die <jewphnung äu sie 
von ihrer Würde ; man hat Zeit y Seine Maasregeln äuf^ 
isie.Äu nehmen i und das Resultat- demselben ist ig^meini 
hin^ weniger der glemeinsanie Wille > als der Privat* 
"wttXp r^i^kevoller, .üiid ehrsüchtiget Partheyen. In et 
iäem "Staate vön^betfächtlicher Gtöfse aber »-^ und es 
ist iü. mehrern Rücksichten zu Vi^ünscher^^ . dafs die / 
Staäteil nicht kiein,,seyen r^ würde ».^bgßirechnet^ dafä 
f^upj^ die genaiinteii Mifsbräuche iii ihm i^ut ausgedebn- 
ter^ und gefährlicher zum Vorschein l^ö^^e^ würden^ 
|i^n^s,Gdsez nicht ^ einmal ausfviirbfirsey);^» i^^^em we?^ 
. geudes damit rtothweudig verbundiien Zeitverliists^ 
llUfi . Störung ijx deu Privatgeschäften^ die gorge.t ^io^Jt 
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Bedn«l:äclitiga»g»£ürf Akk Vtflk^^»«rÖrt vi^vd^- ' " ^''^^^ 

^ £s lallst 'sich sökafcli'hls'Ktncip^ek^^^^ 
Gemeine muf$ hie y ohne Hoth^ ^tüsämmen^erufen werf' 
deh: 'sobald' is ä^e/'l!<tothihi(i ^ muri', sie sogleich heisam\ 
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riiin seyn ,' w>tS sprechen tonnen , *' nnä'ivotlert^ 

vpir.d es, auch nie io^ollen^ ehe «icbi Reäkt, .udd G^Mt^^ 
gfinz /aufhört, [zuwurken 4 dana, labttxlfiigiid 0ie fs^^^i^ust 
sen^ und es sIcl|^rUeK,thu.n«; . ,. \.;;i :;;» ,i.^-.. . .'; .t;*?^ 

« 

An das Rec^Lt jedes ianoMlnenv^itmls^ 'in iein«m^ 
rechtmäfsigen Staate, B.echt, und Ge^ez überhaupt ee^ 
knüpft seynj also das Gesez ipufs^ ^o e$ ofFenbat 
icHt ffewirTtt'Lat, wie es sollte, ((l»,b. wenn, in det 
^stimmten Zeit« über teineri Bechtshandel, nicht £e<* 
sprochen worden, oder. Wenn die Anw-endung^ det . 
Gewalt sich n\it sich selbst in Widerspruch befintletj 
oäer wenn sonst di^O. Üngerechllgieit^ und Geyvait* 
tbätigkeit klar ist) ganz aüf&ehoben weiden» , . 

- Wer iöll ntiii tittheileit , öh dib^et Fall Törhtin- 
den^e^? rNieht di6 Gemeine V denn sie ist nicht vöi-^' 
sammlet f nicht die Staatsgewalt ^ denil' sie wäre ^irvöi 
Richter in ihrer eig.nen Sache/ -I^Ofh-Tfirenigi^r der, deif 
Unfecht gelitten zu haben glauk ^ d^wa.^r.wäre^leich*. 
fals Richter in seiner eigaen Sachci Also — es mülk 
ausdrücklich^ JiirMtse Beurtkeilung y fine besondere (ye* 
M/ak durAß,ie..C9Hstttuäön.erricht€£iiv€räent' ^ -' i'*' 
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Dies? Gi&walt müfst^e die foftdiiuernde Aufticbt^ 
Über das Verfahren der ötfentlitjhen Mafiht haben ^, und 
wk können sie sonach Ephoren A^tinn* • 
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f ^ Die ax^ttli>v«'^«<vr«it ist iceiiMitf 'MMiebeh Teji^ 
intwortliplit, ftU 4«l'iim3BattiniIftt6nGißSQeitt($; die£pha^> 
*" ten. können dahiir die! -Gewaltiiabei'^ nicht vor ihreni 
^ehteistahl zieheri^ aber si^inü^seil idxLQätig der 0^0^ 
'Schafte, beständig beobachten 4 , iinJ sonach auch das, 
Aecht haberi^ Erkündigting^n einzuziehen- fwd siekön-^. 
' Aen. Üie Ephored- dürfeiri die Üftbeiie der GeWaltba-^ 
kr itkht oo&ähi^^^^vonAeAseihm^ Appellation 

Slatiifindet . • Sie dürfeii ebifen sä \<reüig iü irgend, eihelr 
A^igslegenheit' wlbst« 'Recht sprechen ^ da jener Magi- 
itrat der alleinige' Richtet' im Staiate' ist Die Eptidreri 
filiert -iöiiäch. §^ keiiU SxAütivä.Gewätii ^j ' 

Aber sie habexf emc^ aisotui pfokihinve Gewalt;, 
iiiclit die Ausführung dieses oder' jeries i«ön<£cm Rechts-^ 
iTchiusses zu verbietet ^ «lenxi dahiit wären sie Ricbter^. 
iindt die exekutive Gewalt wäref iiicttinappel|abei; sbn- 
Aexii allen Reclltsgang^ voü' Stund an/ aiifzufaebeny 
die' offentiicbe Gewalt ginzlich ^ und iri allen ihren 
Th^iteri zu susperidiren. Ich will diese Aufhebung al- 
jer Rechtsgewalt nennen das Siaätsinürdikt (nach Ana- 
jpgie des kirchliche,n Interdikts;. Die Kltche hat dia-^ 
^es untrügliche Mittel, den Gehdtrsaca dererV dieilu^er 
' Ibediirf en , zu erzwingen , längst erfunden«) » 

- ' Es' ist soiiifch Gfundsaz iei recht«' und Vernunft^' 

Ääfsigcrf' Staätsv^erfkssuhjgy dafs der disqlui' positii^eH 

11 > - - .' Macht 




*) Darm ist* das hiet äüs^feii«6i?'VetiJhinft iffeducirt* 

Ephorat (im entern Sinne deS Worts), ganz] ich un- 

' ffcr^chiederi' Vöii dem Ephorate'm def Spart änischen 

;, - .: Yerfä^ß'-irigi von A^t Staatsm^oiisitton • au Veit edig, 

ü. deigl. Die r<^A/rri{>u«tf/i^a.dei;lVomisqVenRb- 

publik hatten mit demselben noch die meiste Aehn- 

' ^ lichkait- 


sog 

. . ■ . . . « 

Macht eine ahsolut negative an die SeitQ gesezt 
werde« 

Da die Epbore» gär Icein^ Macht, in den Handeu 
haben * die exekutive Gewalt aber eine unendliche Ue-. 
hermacht, so dürfte, man fragen,- wi^.deijadie ersteri;^ 
die leztere zwingen könnten, auf ihren blofsen Befehl 
ihre'Füilktionen eiösustelleh. Aber 4iesei'*Äwang fin» 
det sich von selbst. Dton durch die Öffentlich ' ange«« 
kündigte Suspension, wird alles, was ^ie- von diesemf 
Augenblicke an entscheiden , als ungültig , und rechts«.' 
nnkräftig angekündiget ; und es istnatürlit^i, dafs kei*- 
ne von nun an, von ihr verfällte Parthey, sich ihreixi ) 
Urthcile wird unterwerfen vrollen , cbefi sq wie keine» 
die" ihre iSache vor ihrem Rich^terstuhle gew;onnen, $ich 
auf dieses Urtheil verlassen wird. 

, . ■ . . . ^ ^ ^ 

. Fernerwerden, durch das Interdikt, die bishe- 
rigen Verwalter der exekutiven Macht für blofse Pri- 
vatpersonen, und alle Ihre Befehle, 'Gewalt zu brau» 
ehen , für rechtsunkräftig erklärt. lede auf ihrem Be- 
fehl, von der Stunde des Inderdikts an, beganGreno* 
Gcwaltthätigkeit , ist Widerstand gegen- den, diircH 
diä Ephoren erklarten gemeinsamen "Willen, mithin 
Rebellion, mufs als' solche bestraft werden, und wird 
ganz'gewiffi also bestraft, wie wir sogleich sehen wer« 
den. 

Haben die Magistratspersonen für ihre WidevscjS'i' 
lichk-eit eine härtere Strafe zu erwarten , als ihnefi oh« 
nedies bevorsteht, wenn, sie vor der Gemeine sachfiil« 
lig werden? Dies^ kann nicht seyn, denn dann erwar- 
tet sie ohnedies die höchste: aber sie geben durch VVi« 

O der- 
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der^ezlicblcQXt: e«ie Sa Ae schon . verlöre» , die sie xiOcJx 
immer gewinnen können; und ziehen sich schon durch, 
dieselbe , ' vor aller Untersuchung , über den (jrund des 
ffüferlegten Interdikts, die höchste" Strafe zu, der sil3 
vielleicht noch hütteit entgehfen können. Sie werden 
^nach schwerlich sich widersötÄen. ' -'...' 

. Die Anküi^IguHg des IntezdiJf:!:^ ist zugleich di& 
Zusammenb'erufung de^r Gemeine. Dieselbe ist, durch, 
^s,gr$fsterUf>glük, das sie h.^^relFep.könnte^ gez^wuim 
gen, sich sogleich zu. versamuilen; DieEphoren sindii/ 
der Natur der,Sajche nacl^ ILl^^r, und haben den Yorr 

/ Die Gemeint soll zusammen' kommen j dädurfch 
' wird nun nicht,: etwa gesagt,' dafs alle Manschen, aus 
, allen Tbeilen des vielleicht seht ausgedehnten Reicb's, 
sich auf .einem Piat^ versanimjcn sollen, welches in 
niebrern Eällen ganz unmöglich seyn dürfte ; sondern , 
nur, dafs ^lle mtlki zu der vodbabenden UntersuchuncTy 
über welche gar wphl in jeder Stadt, und ledem Dot- 
fe des Reichs betath schlagt werden kann, sich vere/ijil- 
gen, und )eder seine Stimn^e gpbe.» Wie es einzurich- 
ten ist, um dasJlesultatdes gemeinsamen Witlpn^ rein 
zu bekommen , ist eine Frage der Politik , und k^ines;^ 
weges der Rechtslehre. Doch ist es, aus einem Gtun- 
de, den wir tiefer unten anführen werden, nothwen- 
^dig, dafs bei dieser Berathschlagung wirklich grofse 
Haufell des .Volks y hier und da-, auf einem Fi^^e s^- . 
sammen ko^meist« 
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Was die Gemeine b^s^hliefst, wird coustitutio* 
nellcs Gescz. . ! 

' • .. Es 
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Es lÄtidabcr anforderst nothwetidig, iah sie, -^ 
ihr Urtheil über die Materie des Rechtsstreites mag nua 
ausfallen, wie es -wolle, -— beschliessen, dafs das an« 
gektindigte Literdikt der Form nach rechtskräftig seyn, 
und dafs die Widersezlichkeit 4i^|;^g6n als Rebellioa 
hesttäh werden solle; Beschlössen sie das Gegentheil« 
80 hoben- sie alles Interdikt, mithin äuch>klle Wi^ksam^ 
keit des EphoratS:, sonach das Ephorat , d^m Wesea 
nach, selbst auf, und beschlössen über sich eineObex^ 
gewak, diek^ine Verantwortlichkeit hättei,. mUhinei^ 
ne Despotie, welches gegen das Rechtsgesez ist,' und 
überhaupt sich, nicht erwarti^ti läfst. : -Sie werden e« 
nicht thun , weil das Kecht an ihren yoatheil j^ebun^en 
ist. > ■ • 


Femer, was die Materie des Rechtshandels anbe» 
langt. So, wird ihr Urtheil nothwendig gerecht, fl. i, 
dem ursprüngliebcn gemeinsamen Willen , gemäfs seyn. 
Wenn sie d^p Magistrat , der der AflRl&ge' der Ephot 
ren zu Fo1g& etwas ungestraft gelassen hat (über das 
Faktum Jcann und mufskein Zweifel obwalten , und da# 
für haben :diQ IS^hprelif'ZU sorgen), lossprechen, siobe* 
seblies^njile.: dadurch, das die$ nie best-ri^ft werden^ 
sondern eine rechlaikafsige Hatodlocig. »seyn solle, di# 
gegeu;. jeiien von il^nen .auch yerüjjt wejrden könne* 
Wenn die .exekutive Gewalt ein/es Widerspruchs in ih» 
re,ra Verfahren, oder einer offenbaren Ungerechtigkeit 
angesscbuldrgt ^or^en». wnd sie erklären, ' ^s sey 6iß, 
JteiaWidej^pruch .94er keine. Ünger^chti^eit., $o ma^ 
^be^n sie die sdi>Kanfc^;?de , q^ x>Scnhßt, i^^cht^wid^i* 
ge Maxime, nach, welcher gerichteiC wocde», zu eiAeia 
Gppdgesetze des Staats, nach welchem jeder unter 
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' ihnen auch behandelt werden will.' Sie WCtct^ sonach, 
ohne Zweifel , die Sache reiflii^hv überlegen , und sid& 
vor einem ungerechten Spruche hüten« 

Der verfällte Theil , es seyen die Ephoren., oder 
die exekutive Macht, ist des Hochverraths schuldig« 
Die elfstern, wenn ihre Klage sich uagegründet hefin-, 
det, haben den Rech tsganlg^ als -die höchste Angcl^** 
genheit des gemeinen Wesens , aufgehalten^ die lez* 
teroj wenn sie schuldig befunden, werden , habere dei^ 
ßtaatsgewak- sich zar Unterdrückung des Rechts be« 
dient, 

, Keinem wird leicht die Verantwortlichkeit dec 
Gewaltbaber ztt groüs scheinen: vielleicht aber die^der 
Ephoren. Es hat ihnen nun einmal geschienen, könn- 
te man sagen ,. dafs das ,Gesez in Gefahr sey ; sie haben 
liadh ihrem Gewissen gehandelt , und lediglich jgcirrt. 
— Aber das gleiche }cann ja von den Gewalthabenk 
• auch gelten: — und überhaupt ist darauf ?ju . antwor* 
ten: der Irrthum' ist hier so gefährlich, als der böse 
Wille, und das Gesea mufs mit gleioher Sorgfalt den 
erstem zu verhindern suchen, als (es d^n lestern untt;^- 
drükt. ' Die -weisesten unter dem Volke» sollen zu Ma* 
gistratspersoiien, und ganz besonders > alte, gereifte 
Männer isu Ephoren gewählt werden» r ; X . 

* 

Ueberdies werden ja wohl die Ephoren mft den 
Gewalthabern,' voi; Ankündigung des Interdikts vor- 
her , unterhandeln , diieselben zu vermögen suchen, daß 
hie freiwillig V uiitf ohne Aufsehen / die 'Ungerechtig- 
keit abstellen , oder ^ut machen ; und schon allein da- 
durch werden sie sicli eine gründlicbe Einsicht in' deit 
Vährea Zusammenhang der Sache erworben. "^ 
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' l>er Tolksbeschlafs gät zurück ; die xuich den Ma- 
ximen^, die durch ihn gemisbilligt werden, gefällten 
Vrtheile werden vernichtet, und die dadurch beachS^ 
digten in ihren vorigen Stand v^ieder'eingesezt j doth 
^hne Nachtheil ihrer l*artheyen, welche auch nach, 
* zwar ungegründefcem , aber doch präsumtiven > Rechte 
gehandelt ixaben. Der Schade inufs von den Richtern^ 
die ihn verursacht haben', erseist werden. Der Grund 
tJieser Gültigkeit auf das Vergangehe ist folgender: 
der" nach dem Richterspruche sach fällige durfte nicht 
davon appelliren , weiTpräsiimirt werden mufste, dafs 
det Wille der Richter mit 'dem' wahren gemeinsamen 
Willen übereinkomme: der Grund der Gültigkeit des 
UrtheJlsV war die Präsumtion seiher Gesezli'chkeit. Jezt 
findet sich das Gegen th'eil: der Grund "fällt weg; mit« 
hin auch das Begründete« .lenes Uiitheil ist so gut ala 
nicht gesprochen. 

Die positive it nnd negative Macht, die Exekuto^ 

xen^ und £phoT.ea sind, vor der vetsammleten Oemei* 

ne > SU richtende; Fartbeyen „ mithin können, sie selbst 

nicht Richter ,seyn in ihi^r Sache > und g^ehören nicht 

2tir .Qßfaeine 9 die man in dieser Rücksicht niin auch ißS 

Volk nennen kann. — Die Ephoren instruiren den Vxor 

' ' zefs« wie oben bemerkt worden, und sind insofern 

Ktäger; die Ckekutoren verantworten sich,, und sind^ 

insofern die Beklagten. 

Imwiefera gehören die Magistratspersonen zum: 

'. Volke? Diese Frage hat man, wie bei mehren^ ' 

Fragen geschehen ist, im Allgemeinen, aufgeworfen^ 

'päd im Allgemeinen ,. folglich einseitig,, beantwortet» 

weil man zu bestimmen vergaf;) ^ unter wichen Um» 

atäaden man st« beantwortet wissen wollte. 

Hier 


.* .1« 


»'4 , 

Hief haben wir die Antwort. JEhe sie g^äÜlt 
• wurden, waiien sie oicM Magvstrat^pierspaen , W9xe|& 
«ie gar nicht das, >;^ras,sie jeat sind^ sie waren etwas 
Anders , vp4 gehörten insofern zun» Volke. Wqrden 
l^e gleich für die Persem als Repväseptanten gebohrcn^ 
^ wie der Erbprinz , so .haben sie nie dazu gehört. Die 
geböhrnen Aristokraten , od|er der Adel , sind vor ihrer 
: Wahl , zu einer Staatswurde , , Privatpersonen , und g&- 
höre^ zum Volke. Sie sind nicht Magistratspersonen, 
»sondern nur äusschliessend wahlfähig. Dafs ihre Stjim- 
^e, wegen der zu befürchtenden ^artheylichkeit füf 
die exekutive Gewalt , keinen schädlichen EinäuXis auf 
4a5 Resultat des gemeinsamen Willems habe^ dagegen 
hat die Constitution .Sorge au,, tragen, und wie es ^«^ 
yerbüten »ey , , ist Afx% JFrage d^ Politik, 


Sobktd nur die Wahl auf sie fällt, wenn sie die- 
selbe auch noc^ nicht angenommen' haben, sind sie 
schon ausgeschlossen Vom Volke, denn* sie uncerh Hu- 
deln lözt mit demselben , und Sind in dieser Uhtetband* 
lung die eine Parthey, das VoTk die^atidetfe. Erklären 
sie sicl^ bestimmt^ dafe sie das angetraghtp Amt nicht 
annehmen» so treten sie dadurch wieder untei'da« Volk 

SUI^UOiK. 

Nehmen sie dasselbe an , so siiid sie dadurch auf 
immer ausgeschlossen vom Volke. 


' • • 


Da sie dich, für öffentliche Sicherheit und Recht, 

; ■ , ' ^ ,. > ^' , -* 

mit ihrer eignen Person, und ihrer eignen Freiheit, 

verantwortlich maichen, so hiüssen sie b6i der Gesez« 

eebüng mehr, als eine.blos zustimmende,- sie müssen 

) »iiie entscheidende nffan'])« Stamme (eJA Vetoj haben ; 


4. h. e» mnfs ihnan imUebertragtingscantralLte frei ste- 
llen, zu. sagen : neich aolchei^ GesGizen wollen "wir nicht ^ 
xegieren ^ dann ßber pmb es auch dem Volkes ^^ei 3»tehe a, 
zUf 3agen : willst du. nicht nach, Gesetafsn regieren , die 
4uxjftr^r Einsicht nach gut sind > 'sa regiere ein anderer. 


' Sobald ' der üebertragungscoptrakt geschlossen, 

» • «... 

geschieht mit ihm zugleich die Unterwerfunc, und es 

ist, von nun an, keine Gemeine mehr da'; das Volk 

ist gar kein Volk , kein Ganzes, sondern ein blosses' 

Aggregat voh Unterthanen : und ,di^ jyii^gistratspersp^ 

aen gehören dann auch nicht zum Volke* 
■ • ■ / 

Wird, auf die bcschriebne Wfeiae darch Änktm- 

'digung^ des Interdikts, die Gemeine versaniralet, so 
'sind die« Magistratspersonen, erwiesener Maafsen p£ir-. 
they , und gehören abermals nicht zum Volke» Gewin- 
nen sie den anhängigen grofsen Rechtshandfel , so sind 
sie wieder Magistrate, und gehören abermals nicht zufii 
Volke; verlieren sie ihn, so ist die einzig mögliche 
' Strafe die Ausschliessung vom Staate , die Landesver- 
"weisung, sie gehören sonach aberma]s nicht zum Vol- 
ke. Sie gehören demnach nie zu demselben, undw^- 
'den' durch den Uebeftragungscontrakt auf immer davon 
«usgeschlos^en.) ,^^ 

, . X.) An der absoluten ' Freiheit. un4 peisöülichen 
Sicherheit der Ephoren hängt die Sicherheit des Gan- 
zen. Sie sind durch ihr^ Stelje bt» immt , der exeku- 
tiven, mit Uebermacht versehenen, G ^yal» , das Ge- 
gengewicht zu. halten. Sie müssen daher zuf doiat 
gar nicht von ihr abhängig werden können, in Ru^ik- 
sieht ihres WohJseyns, und senach vorzn^licb gut, und 
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.ihr ^löioh Tiesc^det werden. Ferner ^Ind sie, yjrie ait 
erwarten, den Nachstellungen xind^ DrcAnagen dieser 
.i^ewaltausgesezt, -^und haben keine y er theidigung,aü9» 
: Äcr die Machfc der Gemeine , die aber nicht beisanunen 
ist. Ihre Person mnfs daher durch das Gesez gesichert 
vrerden, d» i. sie. müss^en für^unverlezlich (sacro!sancti^ - 
erklärt werden. Die geringste Gewaltthätigkeit gegen 
«ie, odet auch nur Androhung der Gewalt, ist Hoch* 
werrath , d. i. unmittelbarer AngriflF auf ^en Staat. Bios 
er, von der exekutiven Gewalt erregt, ist schon an 
,sich Ankündigung des Inderdiktsj denn, die^ exekutive 
Gewalt' sondert dadurch ümnittelbar, und klär ihren* 
^Willen ab., vQ^' dem gemeinsamen Willen. 

Ferner , die Macht des Volks mufs die Gewalt, 

I Welche die £lxekutoren in den Händen haben , ohne al- 
lern Vergl/eich, übertreffen. Könnte die leztere der 

^ «irstem auch nur das Gegengewicht halten, so würde« 
falls' die Exekintoren sich wider3etzen wollten , wenig« 

^stens ein Krieg entstehen zwischen ihnen und dem 
Volke, der durch die Constitution unmöglich gemacht 

"werden mufs. Ware die exekutive Gewalt übermäch- 
tig, oder könnte sie es auch nur im Kriege werden, so 

' könnte sie' das Volk unterjochen, woraus eine unbeding« 
te Sklaverei entsteheti würde. 

• ' Daher ist es Bedingung der Rechtmäfsigkeit jed^r 

'bürgerlichen Verfassung, dafs, unter keinerlei Vor* 

-*wand, die exekutive Gewalt eine Macht in die Hände 

' bekomme , welche gegen die der Gemeine des gering* 

•sten Widerstandes fähig sey. Jeder Zwecke mufs die* 

sem, dem höchst mö «glichen Zwecke, dem der Echal. 

tung des llechts überhaupt , aufgeopfert werden^ 

Ferner 
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Ferner ist es eben dämm eine Hauptmaxtme Fäk 
eine 'vernunftmäfisige Constitution j ttad es sindniahin' 

. abkw0ckende Veranstaltungen atr treffen, däfs b^i'Ver- 
sammlung der Gemeine allenthalben -^ etwa in den 
JProviricialstädten des Landes ^^ so 'grofse Kanten zu- 
sammen kommen , die den möglichen- Versnchttn 'ddr 
exekutiven Gewalt sich sil. widersetzen, gehörig^ 

« Wideristand leisten können , daüs demnach sogleidlf, 
wie die Gemeine sich als Gemeine > erklärt , eine sehi: 

respektable Macht auf den Beihen sey, 

*' • .. ; 
il.) Eine wichtige Frage hierbei ist noch folgen* 

de: wodurch ist denn der Volksbeschlufs zu bestim- 
men? Mufs Einstimmigkeit seyn, oder ist die Stirn- 
menmehrheit hinreichend, und mufs die Minorität der 
/Majorität sich unterwerfen f x' 

Im Staatsyertrage überhaupt, mufa Einstimmigkeit 
seyn , wie oben gezeigt \)rorden. Jeder mufs für sei» 
ne Person erklären, dafs er mit dieser bestimmtem 
Volksmenge , in ein gemeines Wesen , zw^ E^'Lfdtx^g 
des Rechi^ zusammentreten wolle« 

In der Berathschlagung über, die Wahl der Magi- 
stratspersonen verhielt sich die Sache schon anders« 
Die Minorität war freilich nicht verbunden , det Stiihr . 
me der Majorität beizutreten; aber da sie der schwä- 
chere -Theil wurde, konnte sie durch den' starkem ge-, 
^ nöthigt Verden , diesen Plaa , auf welchem die Mehr- 
heit nun ihre entworfene Constitution realisiren will, * 
zu verlassen, ^nd sich irgendwo anders ansässig zu 
machen. Will sie' dies nicht, — und sie wird es um 
vif^lcfs nicht? wollen — so wird sie der Stimme der Ma- 
jorität beipflichten müWo,. f^ Der Gxond war der: 
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denrCe^oiQi. '£s liegt deqioacb achon un Beweise i ä^b 
auch* hier, eine sehr. eoUcheidende Majorität yarhandea 
ceyn,.|ii\iase9 .sp d^a„4er Ausschli^ der Gcvs^alt nichl: 
9weifdhaft> uucle^il K^ri^g, der immer unrechtmifsig 
isty.ga): lucht zu hefürcbten sey:, dafa es dahe|r nicht 
0ilwa.. auf. eii^e r oder -ein paar Stimmen mehr oder w^« 
Xkiger aiikp9in}en.,]E(^9^a^. , Bis der erstere Fall eintritt; 
werden ^ie suchen müssem ^ sich unter einander zu ver«* 
gleichen. 

In der Bevathschlagung über die Rechtmäfsigkeit 
oder Uncechtmäisigkeit des Veirfahxens der angeklag- 
ten exekutiv^ Gewalt, kann, unsem aufgestellten^ 
Prämissen nach , gar .keine grofsc Yerschiadenheit der 
Meinungen herrschen. ' Zuferderst mufs das Faktum 
Idar da liegen, und wird es, der Natur der Sache nach. 
IDann ist die Frage Bios die; ist dies gefacht, oder 
»icht; söHdiös zu -ewigen Zeiten gesezllch für uns 
aeyn, ödlsr -nicht? 'Sie ist kurz, und mit einem ent- 
scheidenden Ja , oder Nein zu beantworten. Es kön- 
nen daher nur zu/^i Meinungen obwalten ;, Bejahung 
•der Verneinung, und ein Drittes ist nicht möglich. 

Nun ist, TÖrausgesest t dafs die Bürger alle we- 
nigstens die gemeine gesunde Urtheilskraft besitzen« 
übeiT diese Frage sehr leicht zu entscheiden , und sid 
hat« wie schon oben /gezeigt worden, so unmittelbare 
Beziehung auf jedes Einzelnen Wohl oder Wehe , ds^Is 
sie ,. der N^atur der Sache nach , fast immet ganz, «ia- 
stimmig wird bean^wo^et werden , und dals man im 
Voraus ani|;iehmen kann, dafs derjenige, d^r sie anders 
beantwortet, als die iW^enge, entweder -des gemeinen 
Urtheils xiicht mächtig ^ oder partheyisch sey. -Es wird. 

dea 
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den 'veifdtaii4lg!Btii t>bliegen,: ^e. von der ersten Klas^^ 

iÄ^ de^i'Q jite vaüjbericht^gea > und; st? rar aljg^m'^ine» 

Meinoxig zu bringen. Ist es nicht möglich} sie« an 

überzeugen, so machen sie sich sehr verdächtig, un« 

^er die leztere Klasse ^u gehören y ui^i sekädliehe Bür* 

gcr zu sd^n. Können sie sich lidit Beul Aü^sptiiithe 

der Majorität gar nicht vereinigen, 's*© sind^sieallet* 

dings nicht verbunden, ihreSicherheitv^n einem G*^ 

setze abhängen zu lassen , das sie ni'cht für Recht eiv» 

kennen: aber unter e^ihein Volke , da^ nach -diesem 6c' 

setze sich richten läfst, können sie auch nicht IShigeif 

t'ebeti ;^sie müssen ^ich- daher aus d^ Grenzen desStaats 

wögbegeben., '^-i- doch ünbeschddet'ihte^ Eigenthpms^ 

fnwieferne dasselbe ^söltifes Bi]gefttktom ist, und »i« 

es mit sich nölraien können, wovon zu meiner Zeil« 

Da dieses seine grbfsen UnbetJ^uemlidlikQiten i haben 

dürfte , ' so ist za erwarten , däfs 'keiner ' sie übeftiehi; 

ihten wt^rde^ äusserte! 'sehr festet /Uisb^TzeugtEn^ daft 

der i^usspruch der Majorität die «llgeaieiae'Sicherhett 

zu Grunde richte , daCs er dahei^ lieber ihrer Entschei* 

d'ung beitreten wexd^, so dafs d^er der Beschlufs ein* 

stimmig ausfall^. — Es vi^ird daher in meiner Theo- 

rie. stets, wie ifnmear, nicht die Bjechtagültigkeit der 
^l^mme der JJIviyjOjfitat, sondern n»r die der £wnm- 
v^^keit angenornmen,; aber es wird jbe^uptet ^ dafg 
diejenigen, die sich der sehr entschiednen Majorität, 
yy^lpbe in unserm falle ^. durch die Constitußon.ga^ 
füglich auf Sieben Achtel, oder wohl noch höher an- 
gesezt werden könnte , nicht Unterwerfen wollen^ da; 
^darch aufhören,., Mitglieder des Staats zu seyn, xvo^ 
dui;ch die Einstimmigkeit . hervoigiebraoht wird. — 
Der Hauptpunkt, d^n man ja «icht ans der Acht z« 
;. .. < Jas- 
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